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AN HERRN PROFESSOR DR. AUGUST FICK 



Lieber herr professor, 

Sie haben die widmimg dieses buches Sich gefallen lassen 
trotz aller der sohwftohen, die ihm anhaften und über die wir 

manchmal gesprochen haben, ich kann die wenigen werte, 
welche diese Widmung enthalten sollen, an keinem schicklicheren 
tage schreiben, als an demjenigen, der Ihnen Ihre berufong 
zum alcademischen lehrstnhle gebracht hat. drei jähre sind seit 
jenem tage vcrHosscn; und was Sie mir in diesen drei jähren 
gewesen sind, würden Sie erfahren, wenn Sie, anstatt meine 
leistungen, das gefuhl der dankbarkeit zu ermessen yermöohten, 
welches mich Ihnen yerbindet. von der ersten stunde ab, die 
mich zu Ihnen geführt, haben Sic meiner so uneigennützig 
und liebeYoll Sich angenommen, dass ich mich Ihnen gegen- 
über in einer schuld fühle, welche um so schwerer auf mir 
lasten muss, je mehr ich Ihrer güte mich unwürdig weiss, 
lediglich diese empfindung hat mich es wagen lassen, Ihnen, 
lieber herr professor, die widmung dieser blätter anzubieten, 
sehen Sie also keine Zudringlichkeit darin, betrachten Sie es 
vielmehr als den ersten yersuch emes schülers, welcher Sie 
schätzt imd liebt, Ihnen zu danken, so gut er s kann. 

Heiliger abend 1878. 
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Die folgenden blatter enthalten den Tersuch, das, was 

JGrimm in seinem bekannten aufsatze über die fünf sinne 
für's germanische ausgeführt hat, in umfassender weise, durch 
hereinziehung des materialB aus den wichtigsten der bisher 
zugänghch gemachten idg. sprachen, zur darstellung zu bringen, 
sie nennen sich deshalb einen ^beitrag zur bedeutungslehre*. 
sie könnten, ohne unbescheiden zu sein, sogar einen 'ersten 
beitrag' sich nennen; denn, soweit meine kenntuis reicht, 
haben sie keinen Vorgänger. 

Unsere Wissenschaft hat sich bis jetzt fast ausschliesslich 
— eine ausnähme bildet das gediegene buch yon HSchmidt, 
Ghriechisohe Synonymik, von welchem mir zwei b&nde vor- 
gelegen haben — mit der wortform beschäftigt, auf den 
inhalt pflegt sie bloss gelegentlich einzugehen; wenn sie es 
tut, geschieht es nicht um seiner selbst willen, sie geht nicht 
darauf aus, eine geschichte des inhaltes zu geben, ich mache 
ihr natürlich hieraus keinen Torwurf. denn ich weiss leider 
nur zu wol, dass alle fragen um den inhalt so lange nicht 
mit sicherem erfolge betrachtet werden können, als nicht die 
wichtigsten fragen nach der form, die lautlichen controversen 
zu einem befriedigenden abschlusse geraten sind, aber ich 
glaube auch, man wird mir keinen Vorwurf daraus machen 
dürfen, wenn ich einmal die au&ierksamkeit auf das andere 
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gebiet lenke, denn es könnte ja sein, dass die betrachtungen, 
welcbe sich an den äusseren ausdmek des denkens anschliessen, 
fdTdening erkalten durch jene, welche das denken selbst be- 
treffen: es könnte namentlich sein, dass sie die frage beant- 
worten helfen, in wieweit denn alle jene behaupteten ver- 
schiedenen aussprachen eines und desselben vocales auch als 
begriffscheidend angesehen werden dürfen ? 

Wieyiel auf die klarstellung der lautlichen Terhältnisse 
ankomme, diese einsieht habe ich nicht allein aus dem Studium 
des hauptwerkes von LGeiger gewonnen, dessen genie gewis 
noch ganz anderes würde geleistet haben, hätte er sich ent- 
schliessen kömien, den lauten die gebührende rechnung zu 
tragen, sondern sie drängte sich mir in oft peinlicher weise 
wahrend der ausarbeitung der vorliegenden schnft auf, indem 
gerade in der neuesten zeit ^in fundamentalsatz der lautlehre 
nach dem anderen in die brüche gehen su wollen droht, so 
ist ja namentlich der von den begründern der Sprachwissen- 
schaft ererbte und auf treu und glauben hingenommene vocalis- 
muB im verlauf der beiden letzten jähre dergestalt erschüttert 
worden, dass die ansichten von ursprünglichkeit oder imur- 
sprüngUchkeit einzelner vocale umgekehrt werden zu sollen 
scheinen, hatte bisher allgemein die ansieht geherscht, dass 
die ursprünglichen vocale unseres Stammes a, *, u gewesen, 
e und 0 aber aus a hervorgegangen seien, so macht sich jetzt, 
namentlich seit der Collitzschen kritik von Brugmans ai und 
OS, wenigstens auf 6iner seite der Wissenschaft die auffassung 
geltend, die Indogermanen hatten vor ihrer trennung eine 
o-reihe, eine e-reihe und eine o-reihe besessen, i und u aber 
seien aus den sogenannten gunavocalen durch lautentziehung ent- 
standen, sie seien also unursprünglicli. w eder aber ist die alte 
ansieht irgendwie im zusammenhange widerlegt, noch die neue 
bewiesen; ja sie ist noch nicht einmal anders, als andeutungs- 
weise, ausgeführt, nur das 4ine negative resultat steht fest: 
so, wie Brugman das Verhältnis von europ. e und o zu indo- 
eranisch a und a fasst, kann es nicht angenommen werden, 
positiv aber ist noch nicht einmal das entschieden, in welchem 
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Terhfiltnis die drei reihen stehen: ob sie sämmtUoh auf 6ine 
reihe znrftckführen, oder ob sie nur teilweise Ton einander 
abh&ngig sind; nnd namenülich die frage ist noch Tdllig offen: 
wie weit die yocaldifferenzen auch schon begriffscheidend ge- 
wesen sind, ob zb. eine wurzcl *skn begrifflich völlig geschieden 
ist von einer wurzel *ske, eine wurzel *ske völlig geschieden 
von einer wurzel *8kö u. s. f., oder ob die Verschiedenheit 
des Tocals bloss eine nnancierung eines allen drei gemeinsamen 
begrifiis bezeichnet? so feUt jedem, weldier nicht gerade 
diese fragen selbst nntersueht, der feste gnmd ; er weiss nicht, 
ob der boden, auf welchem er baut, in der nächsten ztüt nicht 
zusammenbricht und damit alles, was er gefunden zu haben 
glaubt, haltlos geworden ist. 

Ich führe dies aus einem doppelten gründe aus. 

Einmal, um erkennen zu lassen, warum ich in den nach- 
folgenden Untersuchungen den alten Tocalismus zu gründe ge- 
legt habe, nicht, weil ich den alten zopf liebe; sondern weil 
der beweis noch nicht öffentlich geführt ist, dass der alte 
Yocalismus als zopf zu gelten habe ; ja, weil dieser vocalismus 
der einzige war, welchen ich zu gründe legen konnte, der 
alte TOcalismuB ist jedem geläufig, denn er ist mit demselben 
aufgewachsen ; den neuen denken sich zur stunde wenige gleich, 
hätte ich also von einem andern, als dem alten vocalismus 
ausgehen wollen, so hätte ich zwei abhandlungen , nicht nur 
eine, zu schreiben gehabt, und da ich's in der ersten der- 
selben, welche den yocalismus umfasst haben würde, schwerlich 
allen recht gemacht hatte, die zweite aber auf den resultaten 
der ersten würde haben fassen müssen : so wftre das resultat der 
gleiche einwand gewesen, dessen ich mich jetzt von gewisser 
Seite zu versehen haben werde : du berufst dich auf einen 
Yocalismus, den wir als ganz unberechtigt ansehen müssen.^) 

Sodann, um den einwand vorwegzunehmen, manche er- 
gebnisse dieses buchs seien wegen der zweifelhaftigkeit des 

') Ich habe als die idg. vocale betrachtet a, i, u: ä, t, ü: ai und au. 
die wurzeln, woche auf einen vocal auslauten, habe ich släts mit der kürze 
des letzteren angesetzt — m auf s. z. 21 v. o., ist druckfefaler. 
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Yorausgesetzten yocalismns selbst zweifelhaft, das weiss ich 

recht gut selber, und bedarf hierüber nicht erst der belehrung 
von aussen her. ich sehe von selbst ein, dass viele von den 
etymologien, die ich hier vorgetragen und zum auagangspunkt 
für manche auf den ersten blick vielleicht verwegen drein- 
schauende aufstellung gemacht habe, nach ein paar jähren 
ebenso antiquiert sein werden, als etwa die Wurzeltheorien 
der Holländer heute sind, «aber ich weiss auch, dass kein 
einsichtiger mir dies zum Vorwurf machen, dass er den grund 
davon vielmehr in dem raschen gange der Wissenschaft er- 
kennen wird, in welchem sie morgen das verwirft, was ihr 
gestern als Wahrheit gegolten, und um es gleich hier aus- 
zusprechen: ich glaube hoffen zu dürfen, dass das haupt- 
resultat, zu welchem ich gekommen bin, davon unabhängig 
sein wird, ob einige von den etymologien. welche ich als be- 
lege desselben beibringe, verfehlt sind oder nicht, denn es 
stützt sich auf bedeutungsubergänge, welche an dem gleichen 
Worte in der gleichen spräche wahrgenommen werden können, 
und diese bedeutungs Übergänge bleiben bestehen, auch wenn 
die "Wurzel des betreffenden wertes mit <?, mit a, mit oder 
mit 0 anzusetzen sein sollte, dies ist der grund, welcher mich 
dazu bestimmt hat, mit der vorliegenden arbeit schon jetzt 
hervorzutreten, wäre mir das ergebnis, welches ich gefunden 
zu haben glaube, ebenso zweifelhaft, wie der vocalismus, mit 
welchem ich operiert habe, so würde ich mich wol gehütet 
haben, eine arbeit zu veröffentlichen, für welche die zeitver- 
hältnisse nicht ungünstiger gedacht werden können. 

Dieses hauptergebnis aber lässt sich so formulieren, die 
Wahrnehmungen durch die fünf sinne werden, falls ihre be- 
zeichnung nicht Verengung ist der bezeichnung für die Wahr- 
nehmung allgemein,^) sprachlich in der weise zum ausdruck 

Die verba für die Wahrnehmung gauz allgemein habe ich nicht auf> 
gefQhrt auf welchen begriff derjenige des wahmehmens lurQck ffihre, 
lehrt das Verhältnis von lai uniire m mhd. «Hwien, eine ricbtuiig auf ein 
ziel nehmen, geboi, reisen; seine gedanlcen worauf richten, das 'be- 
merken*, welclies der sinn von lat. Bm/Owe ist, ist folge des aufmerkens, 
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gebracht, dass von der pcrceptioa als solcher völlig abgesehen 
und statt ihrer die tatigkeit genannt wird, auf welche die 
perception erfolgt oder welche gegenständ der perception ist. 
mit unserm yerbum 'fühlen* Terbinden wir den begriff: *eine 

tastempfindung haben', etymologisch genommen aber heisst 
das verbum bloss 'tasten , es sagt also bedeutend weniger aus, 
als wir bei seiner anwendung zu sagen glauben; es enthält 
Yon empfindung gar nichts, es nennt bloss die tatigkeit, auf 
welche die empfindung erfolgt. — 'schmecken* bedeutet 'fliessen*, 
weil bloss das flüssige geschmeckt werden kann, für unsem 
▼erstand ist der safit verschieden vom geschmack; sprachlich 
sind beide gleich (^vfiocj, weil die spräche mit bezeichnung 
dessen, was gegenständ der gesehmacksempündung ist, die 
empfindung selbst bezeichnet, oder 'schmecken' ist synonym 
mit 'yerzehren*, weil nur das schmeckt, was verzehrt wird, 
auch hier ist von der perception keine rede, sondern nur von 
der tätigkeit, auf die sie erfolgt. — 'riechen* heisst ahd. riohhan, 
dieses aber bedeutet 'fumare, olere', noch nicht einmal 'olfacere*; 
der bliwmeu rauch wird allerdings für uns zum geruch, und 
da unser beziehendes denken die einzelvorstellungen bUumie, 
roudi mit einander und mit uns selbst Terknüpft, yerstehen 
wir unter dem rauch auch den eindruck, welchen derselbe 
auf uns macht, aber die spräche jedesfalls sagt von diesem 
eindrucke gar nichts, in gleicher weise ist 'hören' gleich- 
wertig mit 'tönen', 'sehen mit ieuchten . beide male kehrt 
das Yerhaltnis von fumare' zu 'olere* wieder, beide male ist 
die zweitgenannte tätigkeit die yoraussetzung, der Inhalt der 
ersteren. 

"Wenn es fest steht, dass alle verba des fühlens, schmeckens, 
riechens, hörens und sehens über die perception als solche 
gar nichts aussagen, so folgt hieraus, dass in der spräche yon 
der perception als emer fahigkeit des subjectes erst recht 

welches durch Hiniiv)i l)ezeichnet wird, irgend etwas von pprception liegt 
also auch in lat. sentire und, wie ich hinzufügen kann, in seinen syno- 
nymis nicht. 
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nicht die rede sein kann, wenn im deutschen märchen steht: 
^ich rieche, rieche menschenileisch', so schreibt sich der böse 
riese allerdings eine solche fahigkeit zu. redete er aber in 
abd. mundart, so könnte er nicht entsprechend sagen: riMm; 
denn das würde nur heissen: oleo. wir ertappen hier die 
spräche, wie sie in sinniger weise von ihrem erfolgreichen 
mittel gebrauch macht, jeden verbalbegriff intransitiv und 
transitiv zu deuten, logisch betrachtet sagt sie unsinn; poetisch 
betrachtet ist zu bestaunen, das gleiche Verhältnis, sprachlich 
jedoch deutlicher, ja, wenn man' die spräche schelten wül, 
plumper hervorgehoben, waltet ob zwischen lat. olere und 
(Ufacere, davon aber nicht Terschieden ist es, wenn der mensch 
der Urzeit 'tönen' und 'hören' mit einem verbum ausgedrückt 
hat. dem 'tönen' geht das olere, dem 'hören' das olfacere in 
genau entsprechender weise parallel, und mit 'leuchten' und 
'sehen , mit 'fliessen' und 'schmecken' (vgL lat. 8apa^ most, 
und 8a^, schmecke) steht es nicht anders. 

Die attseinandersetzungen über die verba und nomina, 
welche für den gehörsinn in betracht kommen, habe ich durch 
einen längeren cxcurs unterbrochen, dessen gegenständ streng 
genommen jenseits der grenze meiner aufgäbe liegt, ich habe 
zu ermitteln versucht, von welchen etymologischen merkmalen 
aus die benennung des tons und des lichts erfolge, man hat 
bisher angenommen, dass dieselbe meist unabhängig von der 
benennung der übrigen erscheinungen vor sich gegangen sei. 
mich machte in dieser annähme zuerst eine bemerkung wan- 
kend., die ich bei Curtius (Grdz.^ 390) fand: 'aus der grund- 
Vorstellung des hauchens entwickelt sich die des rufens', sowie 
die Zusammenstellung von got. hrvman mit got. hnmna durch 
JGrimm (OT8. 398). ich fragte mich: sollte hier nicht nur 
je eine kategorie der benennung von ton und licht vorliegen? 
sollte nicht für alle verba des tönens und leuchtens sich etwas 
ähnliches ermitteln lassen? diese frage nennt man vielleicht 
unvorsichtig: aber item, ich habe sie gestellt, und ich bekenne, 
es reut mich nicht, sie gestellt zu haben, um antwort auf 
sie zu erhalten, habe ich mich an die literaturen der am 
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frühesten fixierten sprachen nnseres Stammes gewendet, ich 
habe dort nach den yerblndungen mich umgeschaut, in welchen 

ton und licht innerhalb des Satzgefüges erscheinen; denn nur 
so konnte ich erfahren, in welcher weise die menschen, welche 
die betreifende spräche geredet haben, den ton und das licht 
sich Yorzustellen pflegten, hatte sich so z. b. ergeben, dass 
der ton * scharf* genannt wird, so war die n&chste aufgäbe, 
den Übergang der bedeutung ^scharf sein' zu der bedentnng 
Hdnen' an einem worte in ein und demselben dialecte nach- 
zuweisen, und erst hierauf konnte es gewagt werden, ein 
wort, welches in einem dialecte ^scharf sein' bedeutet, in Zu- 
sammenhang zu bringen mit einem yerwanten worte eines 
anderen dialectes, in welchen es 'tönen* bedeutet, auf diese 
weise glaube ich gefonden zu haben, dass die spräche den 
ton entweder bezeichnet durch herrorkehmng seiner Ursache 
(Spannung, wirbelnde bewegung, hauch, schlag); oder ihn be- 
schreibt rücksichtlich seiner erscheinung (als pfcil; als erguss; 
allgemein als Offenbarung) ; oder rücksichtlich seiner Wirkung 
(er durchdringt), für das licht ergab sich fast die gleiche 
methode der benennung. ich habe hieraus weiter geschlossen, 
dass dieser congmenz in der art und weise der benennung 
es vielleicht zuzuschreiben sei. dass in der Ursprache einige 
yerba 'tönen' und feuchten' zugleich bedeuten, während ich 
gewis sein zu dürfen glaube, dass das ergebnis der ersten 
beiden partien des exeorses in der hauptsache nicht umzu- 
Stessen ist — hn einzelnen mögen sie des yerfehlten genug 
enthalten — will ich gleich yon yomherein bemerken, dass 
mir die letzte als der zweifelhafteste abschnitt meines buches 
vorkommt, ich habe hier mit der darstellung sehr gerungen, 
ich habe das ganze mehrere male völlig umgearbeitet, nichts- 
destoweniger halte ich nur den allgemeinen satz für gesichert, 
dass man für ein urspraohliches yerbnm, welches *t5nen* und 
'leuchten* bedeutet, nicht ohne weiteres annehmen darf, die 
eine bedeutung sei aus der andern übertragen, sondern dass 
man erst zu untersuchen hat, in wie weit sich beide nicht 
ebenso zu einer dritten stellen, wie sie in lat. vibrare auf den 
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grundbegriff ^beben' zurückführen, wer diesen gedanken zu- 
sammt der ausführung für verkehrt hält der verBUche doch ja, 
beyor er von phantaBien spricht, ob er einen beBBeren an Beine 
Stolle zu setzen vennöge, gewis ist nichts billiger, als eine 
ideenlose kritik. 

Wenn wir im nhd. sagen : ^die welle bricht sich', so lehrt 
uns unser eigener sprachgebrüuch begreifen, warum der alte 
Arier die welle bJiatiga- genannt hat. das verbum bhanakti 
heisst ^rumpit", oder intransitiv ^mmpitur': so sagt also das 
idg. hhango' mit einem worte, was vater Homer in zweien 
sagt: iijywta »vfta» das merkmal ^rumpi' schien denen, welche 
das wort hhanga- schufen, als das characteristicum der welle ; 
mit seiner bezeichnung war das ganze bezeichnet, hiervon 
um nichts verschieden ist es, wenn ich behaupte: aus der 
Verbindung t^rs Oafid tqmnäaa %b6t noXv^x^a giwvt^p (Od. XIX, 
521) folgt, dass die spräche den ton als erguss aufge&sst 
habe, die nachtigall ergiesst ihre stimme: folglich ist ihre 
stimme ihr erguss; der sänger ergiesst seine lieder (vgl. 
RV. I, 1 H), 6 a' manlsa m antdriHasya nrbhi/aJi sruceva ghrtdm 
juhavänia vidmdnü) : folglich sind seine lieder sein erguss. die 
gleiche Vorstellung kann ich dutzendfach belegen, wenn also 
im idg. eine wurzel ghhi existiert, welche 'giessen' heisst, und 
eine wnrzel gh^u existiert, welche 'tönen' heiBBt, so folgt aus 
alledem, dass dies nicht zwei verschiedene wurzeln sind, 
sondern dass ^giessen' und 'tönen' als zwei bedeutunQ:en einer 
einzigen angesehen werden müssen, deren letztere eine ge- 
nauere definition der ersteren ist. ich kann hier mit einem 
schlagenden analogon aus historischer zeit dienen, unser nhd. 
strMm hat den begrifflichen wert von 4euchton*; es ist ab> 
geleitet von shrM, 'strahl' heisst 'pfeiV (ahd. strdla, mhd. 
strälc, lit. sfr'elä, ksl. ströla)^ erst in nhd. zeit bezeichnet es 
speciell den pfeil der sonne, das telum dm, hier liegt genau 
dieselbe einengung des begrifSs 'pfeir vor, wie ich sie oben 
für den begriff 'giessen' behauptet habe; das nhd. sMiAm 
verhält sich zu ksl. sir&iti nicht anders als idg. ghhi, tönen, 
zu gh'u, giessen. so wenig vrie dort, liegen hier verschiedene 
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Wörter Tor. und hiermit bin ich auf den gnmdsatz gestossen, 

dessen stricte bcfolgung, ich bekenne es mit herzlichem danke, 
ich mir habe angelegen sein lassen, seitdem Scherer auf meine 
sprachlichen Studien durck sein eigenes beispiol sowol wie 
duroh seinen unmittelbaren persönlichen yerkehr mit mir ein- 
fiuBs genommen bat: das, was bis binab in die ftusserste 
Periode, in welche wir dringen können, als lautlich gleich uns 
entgegen tritt, miiHs auch begrifflich zusammenfallen. 

Die ansieht, welche ein so hervorragender gelehrter, wie 
JSchmidt in der Einleitung zu seinem buche zGesch. d. idg. 
Voc. s. 8, vertritt, dass nämlich jene gleichheit erst seoundär, 
erst das resultat eines Jahrtausende langen lebens sei, ist mir 
nicht unbekannt, es ist aber nicht zu Übersehen, dass Schmidt 
eine solche secundäre gleichheit nur für diejenigen werte be- 
hauptet, welche begrifflich völlig verschiedenes bezeichnen, 
es wird sich also vor allem fragen : hängt das lautlich identische, 
anscheinend yerschiedene begriffe zum ausdruok bringende, 
nicht irgendwie doch begrifflich zusammen? ^abschiessen* und 
^leuchten* scheinen uns allerdings zwei heterogene begriffe; 
aber schon das nhd., in welchem von der urfrischen Sinnlich- 
keit der spräche verzweifelt wenig mehr zu verspüren, kann 
uns hier eines bessern belehren, ich meine daher, dass wir, 
ehe wir das lautliche zusammenfallen zweier für unsere an- 
sohauungsweise grundYerschiedene Vorstellungen benennender 
Wörter nach analogie von nhd. reif und m/", d. h. fttr zuf&llig 
erklären, erst fragen müssen, ob denn unsere anschauungs- 
weisc ausschliesslich hierbei massgebend sein dürfe? — freilich 
wird der neue vocalismus manche feinere unterschiede in dem 
bisher für lautlich identisch gehaltenen auftnzeigen vermögen, 
welche wiederum, ich wiederhole es, darauf hin untersucht 
werden müssen, in wie weit sie begriffscheidend gewesen sind.^) 

') Wer das c und o der europ. sprachen auf ein ursprachliches a zu- 
rückführt, in der weiso r. b., dass er verschiedene hetonunpen des a statuiert, 
gibt hiermit implicile die entstehung des manchfaltigen aus dem einfachen 
zu. folgegemäss muss er auch für die begriffe entstehung des manch- 
faltigen aus dem einfachen annehmen; er muss, wie HHfiUer, Vöries, ü» 
343, sagt, an eine YortbUdimg und venrieUUtigung der ideen* glauben. 
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anderes dagegen bleibt bestehen: denn dass man künftig für 
sa, werfen, und sa, Tocem mittere, tonen, beide male sB an- 
setzen wird, ändert an der Sachlage ja nichts, wer nnn, 

von dem grundsatzc ausgehend, dass das ursprüngliche mit 
der nianchfaltigkeit beginne, annimmt, se, werfen, sei von se, 
tönen, ursprünglicli ebenfalls, wenn auch nur leise, lautlich 
geschieden gewesen, der wird jedesfietlls, da gleichlautende 
verba für den begriff livat und dessen engere fiissung Sna 
iivat auch sonst noch neben einander liegen, in dem lautlichen 
zusammentreffen beider keinen zufall, sondern absieht zu er- 
kennen haben, zwei entgegengesetzte Strömungen durchziehen 
die spräche, das streben nach differenziei-ung und das andere 
nach uniformierung. heterogenes uniformiert sie nicht; nur 
das sucht sie in lautlichen einklang zu bringen, was durch 
ein begriffliches band zusammengehalten wird, letzteres auf- 
zufinden — die ausgangspunkte der methaphern zu entdecken — 
ist aufgäbe der begriffsgeschichte. 

Zu dieser erörterung bin ich im zusammenhange mit der 
begründung meiner ansieht geführt worden, es sei nicht an- 
zusetzen 1) ghHi, giessen; 2) ghHt, tdnen; sondern gkH$ 
1) giessen, 2) tdnen. zwischen beiden bedeutungen liegt keine 
grössere kluft, als zwischen ^trennen' und 'die erde trennen', 
d. h. 'pflügen', der Zusammenhang der rede brachte das Ver- 
ständnis; das zugesetzte object lehrte, worauf die Vorstellung 
des giessens zu beziehen wSre: ob auf den opfer trank oder 
auf das opferlied. nun ist es natürlich, dass man die kleinen 
modificationen, welche der verbalbegriff durch yerbindung mit 
einem objecte erhielt, allmählich auch äusserlich anzudeuten 
strebte, die meisten etymologen sind einig darüber, dass su, 
zeugen, ursprünglich eins ist mit su, in bewegung versetzen, 
erregen, ans licht bringen, schon vorhistorisch aber hat man 
die erregung eines neuen lebens sprachlich unterschieden 
von der erregung allgemein, man hat die modification des 
verbalbegriffs auch äusserlich angedeutet, so dass stmauti (ent- 
gegen suvati) im stände war, für sich allein die Vorstellung 
zum ausdruck zu bringen, welche erst durch Verknüpfung der 
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beiden begriffe 'erregen* und ^nenes leben' zu stände kommt. 

gewis ist solch ein zustand erst allmählich geworden, dem 
blossen simauti gieng das mnauti givam voraus; wie aber noch 
einzelne stellen des KY. beweisen, war diese Verbindung nicht 
die eindg mögUobe: man konnte auch Terbinden moaHglvam, 
erat im laufe der zeit gewöhnte man sich, in der yerknüpfung 
mit synonymen von ^am bloss die ^e form zu gebrauchen ; 
war diese gewohnhcit einmal zum gcsetze geworden, so be- 
durfte es der beifügung des objects nicht mehr, ohne dessen 
inbeziehungsetzung zu dem verbalbegriff die ganze Vorstellung 
überhaupt nicht möglich gewesen wäre. 

Manchmal stehen die begriffe gleichlautender verba in 
der w^eise im zusammenhange mit einander, dass der begriff 
des einen hervorgeht aus dem durch ein richtungswort defi- 
nierten begriff des andern, idg. anh z. b. heisst 'biegen'; 
europ. anh heisst ^nen'. die begriffe scheinen nicht ohne 
gewalt mit einander verknüpft werden zu können, schlagen 
wir aber, ehe wir die flucht ergreifen, zuvor noch das P.W. 
nach, so finden wir I, 59 s, v. ac (ancj u. aa. die bedeutung 
'biegen, krümmen'; in der Verbindung mit ud bedeutet das 
verbnm: 1) aufheben, in die höhe ziehen; 2) ausstossen, er- 
tönen lassen, wenn ich nun in der literatur die anfbssung 
des tönens als ein vocem imo a pectore tiahere (nach Verg. 
Aen. I, 371) auch sonst noch belegt finde, so glaube ich mich 
berechtigt, das europ. ank, tönen, dem sskr. anc mit ud un- 
mittelbar zur Seite zu stellen, wie verschieden gerade die 
bewegongsbegriffe in den einzelnen sprachen definiert werden 
können, ohne dass die besondere richtnng der bewegung durch 
ein richtnngswort lautlich hervorgehoben würde, ist ja bekannt, 
ich erlaube mir daher nur kurz an das Verhältnis von lat. 
petere zu gr. ninioa und an die trofFlichcn bemcrkungen von 
Tobler, Zs. für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft I, 
360 ff., zu ermnem. ^) 



>) In llmliehsr weiss, wie europ. avik lu sskr. MdaStcaH verhält sich 
id. ooAra-, schuh, lit avtö, habe sehnhe an, awift, lege fiissbekleiduiig 
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Wenn es nun fest steht, dass man die lautliche überein- 
ötimmUTijQ^ von wurzeln nicht eher für ziifall erklären darf, als 
bis man nachgewiesen hat, dass irgend eine begriffliche ge* 
meinschaft zwischen ihnen nicht bestanden haben könne, so 
wird es sieh weiter darum handeln, was denn unter den wurzeln, 
den einfachsten elementen der menschlichen rede, mit welchen 
bedeutung verbunden erscheint, gedacht werden müsse, fragen 
wir also: was ist eine wurzel? 

Wurzel heisst derjenige lautcomplex, welcher übrig bleibt, 
wenn man von einer wortform alles aeeessorische abstreift, 
also was ist aocessorisoh? das ist in yielen föUen ein ganz 
relativer begriff, welcher je nach den anschauungen der ein- 
zelnen forscher wechselt, und welcher in einer alle über- 
zeugenden weise sich vor der hand nicht feststellen lässt. als 
griech. wurzel von ^tvyvvfii betrachten die meisten Cvy; indes 
die tatsachen erlauben auch isvy als solche anzusehen, aus 
isvY wSre ivy rerkurzt; umgekehrt tsv/ aus (vy gesteigert: 
beidemal ein rein aceessorischer prooess. 

Schon hieraus folgt, dass die wurzel verschieden gedacht 
werden kann, so lange das der fall ist, ist sie eine bloss 
wissenschaftliche grosse, insofern also vielleicht ein phantom. 
ihre relativitat wird aber durch ein zweites moment noch ver- 
mehrt, lassen wir die firage um die priorit&t des gupa vor 
der kürze einmal ganz beiseite, so gehen die ansiehten über 
das, was an einer wurzel accessorisch ist, und was nicht, in 
einem andern punkte auseinander, die indischen grainmatiker 
beruhigten sich dabei, aus yuna^mi eine wurzel yuj erschlossen 
zu haben ; yn; selbst zerlegten sie nicht weiter, die moderne 
Sprachwissenschaft zergliedert auch das yti^; sie ISest bloss ffu 
als wurzel gelten, j betrachtet sie als aceessorboh. sobald 
nun die Unmöglichkeit nachgewiesen ist, das so gewonnene 



an, zu lat. induo, ziehe an, ksl. obuja, calceos induo. vielleicht liegt hier 
die gleiche kürzung vor, wie sie zufolge Ficks theorie in KQijrfg, koseforrn 
zu "EyxQ^ust eingetreten ist. ich sage 'vielleichr.- denn ich werde mich 
wol bfiten, über den grund einer evschemung auskunft zu gdien, ehe ich 
ihre s&mmttichen filUe zu fibenehen yermag. 
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yu weiter zu zergliedern, hört auch die wurzel yu auf, eine 
rein wissenechaftliche grosse ra sein, itt sie nach wissen- 
BohafUieh richtigen princqpien erschlosBen, so noMs ue aneh 
emmal existiert, sie mvss aelhstiadiges leben besessen haben, 
mit andern morCen: sie nmss wort gewesen sein; denn soweit 
wir sprachliches leben kennen, hängt es an Wörtern, diese 
wurzelwörtcr waren nominal und verbal zugleich, begriffs- 
modificationen, die aber im verlauf der zeit vielfach verloren 
giengen, wurden doreh oompontion ansgedrüekt; die dareh oom- 
poskion entstandenen neven stfimme liessen gleicb&Us beide 
Terwendimgen sn. was wir determinatiT nennen, das ist niehts 
weiter als ein compositionselement, ein suffix. auf den wurzel- 
wörtem beruht unser gesanunter wertschätz, mithin begeht 
der, weksfaer den namen eines 'historischen' forsohers bean* 
qpraebt, zum mindesten eine starke inc<Aseqnenz, wenn er 
mit wSrtem heramoperiert, die frage aaeb ihrer entstdimg 
aber Ton sieb weist, hier hört die ars neseiendi, welche er 
empfiehlt, auf, eine kunst zu sein; das nescire ist längst eine 
consuetudo geworden, die mit der bequemlichkeit sich recht 
got vertragen mag. 

Was wir jetzt wnraeln nennen, das ist manchmal noch weit 
▼erscbieden von dem, was ^e wnrsel ist. erstere sind wissen- 
sebaftliehe präparate, mit denen wir ims bisweilen behelfen 
müssen ; letztere sind Wörter, sobald die ursprüngliche gestalt 
der letzteren feststeht, sobald entschieden ist, was an einem 
wnrzelpräparate als accesBorisch aufgefasst werden dürfe, ist 
es möglich, die urwörter des idg. Stammes wieder herzustellen. 

Nun ist es bekanntlich Fick gewesen, welcher von der 
tatsacbe ans^ dass sämmtiiche wurzeln yon der form cons. -f 
voc.-f-doppelcons. zurückführen auf solche von der einfacheren 
cons.-f-voc. -j- cons.; und von der weitern tatsache aus, dass 
ungeföhr dreiviertel von den letzteren sich reducieren lassen 
auf solche, denen die scblussconsonanz mangelt, das princip auf- 
gestellt bat, alle urwörter hätten entweder aus blossem vocal 
oder aus der Verbindung eines vocals mit einem consonanten 
bestanden (Wrtb. TP, 939). man hat seither vielfach über die 

Decbtcl, d. slnnl. wftlirn«;bmungen. q 
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Fick'sclien 'wurzelsectionen' gesprochen, ohne zu bedenken, 
dass man, sobald man 'wurzeln' anerkennt, damit implicite 
auch das geschäft des secierens anerkennt, und ohne es für 
nötig zu halten, das princip mit tatsächlichen gründen ad ab- 
snrdun^) zu führen, dadurch aber, dass man es ignoriert oder 
mit odiösen bezeichnungen^) yersieht, ist es noch nicht wider- 
legt, wollte man es widerlegen, so standen zwei wege offen, 
entweder man widerlegte es ans sich selbst; oder man wider- 
legte es aus seinen consequenzen. beides ist bisher nicht ge- 
schehen, vielmehr bekennt Windisch (E. Z. XXI, 392) aus- 
drücklich, dass die annähme, jede würzet Ton der gestalt 
cons. Toc. -|- cons. führe auf eine einfachere zurück Ton der 
gestalt cons. voc. 'richtig' sein könne, aber 'noch nicht be- 
wiesen' sei. mit diesen werten ist die möglichkeit concediert, 
dass sänimtliche wurzeln von der gestalt cons. -|- voc. -{- cons. 
den gleichen entwicklungsgang durchgemacht haben, wie die von 
der gestalt cons. -|- voc. -|- doppelconsonanz. deqenige, welcher 
sie behauptet, tut nichts weiter, als dass er von dem was 
vor seinen äugen sich eben vollzieht, schlicsst auf das werden 
dessen, was ihm als ganzes entgegentritt. und derjenige, 
welcher mit wurzeln von weiterer gestalt operiert, hat zu 
prüfen, ob letztere nicht auf die einfachste sich reducieren lasse, 
dies kann er aber nur dadurch tun, dass er die bedeutungen 
untersucht; und zwar so, dass er frag^: ist die bedeutung der 
Wurzel von der gestalt c -\- a -\- c nicht zu vermitteln mit einer, 
welche an der wurzel von der gestalt a zu belegen ist ? die 



*) Dabei ist zu erwägen, dass es etwas anderes ist, etwas als absurd 
zu beweisen, etwas anderes, sich als absurd zu beweisen. 

") hl erfreulichem Widerspruch zu ihnen stehen die, durch welche 
Scherer (zGDS.* 454 anm.) Ficks versuche gerecht geworden i.st. 

•) Oder soll ich die worte von prof. Gurtius (Grdz.* 61*): *wenii es 
wurzeln wie akt adf ar von jeher gab, warum dann nicht auch päkt 
päd, part* als Widerlegung des principes gelten lassen? könnte man 
nicht ebenso gat sagen; wenn es wuraeln wie arlt, ardt par von jeher gab, 
warum dann nicht auch wuneln wie markf marä, tparf 
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prüfung jedes einzelnen falls liefert zugleich einea teil des 
beweises für oder gegen die theorie. 

Aus dem gesagten erhellt, dass jemand, der ein stuck 
bedeutungsgescliichte liefern will, den problemen der wurze!« 
forechung nicht aus dem wege gehen darf, die bedeutnng 
haftet am werte; sie hat ihre geschichte, wie das wort seine 
geschichte hat. nur dann können wir liolFen , die ganze be- 
deutungsreihc überschauen, die gesetzc ergründen zu können, 
nach denen eine nuancc aus der andern »ich ergibt, wenn wir 
bis 2U dem punkte hinandringen, wo die bedeutung an dem 
ein&chsten elemente der rede herrortritt. 

Von dieser ansieht habe ich mich bei der ausarbeitung 
des vorliegenden buches leiten lassen, dass icli, um altes leben 
an's licht zu ziehen, der phantasie oft zu viel zugestanden 
habe, dass ich mitunter zu Terkehrten und unhaltbaren auf- 
atellungen gekommen bin — : wollte ich dies läugnen, müste 
ich wahrlich noch unbescheidener sein, als ich bin. aber 
denen , welche so gerne von der ars nesciendi reden , möchte 
ich zu bedenken geben, ob derjenige, welcher beim forschen 
über die schwierigsten fragen der Wissenschaft und über ihre 
letzten ziele Verkehrtheiten vorbringt, nicht höher stellt, als 
der, welcher ihnen aus dem wege geht und sie mit weg- 
werfenden redensarten sich vom leibe hält? 

Und nun, ehe dies buch seinen gang in die weit antritt, 
mag es folgenden hcrren noch den dank seines Verfassers zu 
erkennen geben, entstanden ist es auf die anregung von 
prof. Scherer hin; dass ich während des sommers 1877 fast 
täglich die einschlägigen fragen mit ihm habe besprechen; 
dass ich sie im sommer des verflossenen jahres nochmals mit 
ihm habe erwägen köinicn. lässt mich hoften, dass nicht 
alles verfehlt ist, was ich geschrieben habe. — eine weitere 
förderung ist mir durch den freundschaftlichen verkehr mit 
meinem ehemaligen lehrer, hm. dr. ABezzenberger, zu teil 
geworden; dass ich mich in jedem zweifelhaften finlle seinea 
lates bedienen konnte, war mir ein wesentlicher gewinn. — 
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heiT Oberbibliothekar prof. dr. Barack zu Strassbiirg hat 
mich durch die liebenswürdigkeit, mit welcher er mir die be- 
Buftnuig der kaiserlioheii uiUTenitäts - und laadeBbibliothek 
Tentotiete, zu lebhaftem danke Terbnnden. — nnd endlieh 
halte ich es fttr meine pflioht, meinem henm Verleger filr die 
opferwilligkeit zu danken, mit welcher er die Veröffentlichung 
dieses buche» übernommen hat. 

Der Verfasser. 
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TASTEN. 

Zwei körper berühren sioli, wenn ibre oberflftehen mindestenB 

einen punkt gemeinsam haben, die gemeinsamkeit wird durch 
bewegung hf^rgestellt. die Wirkung, welche die berührung 
auf die durch beweg^ung zum zusammeustosa gebrachten körper 
ausübt, bangt von zweierlei ab: von der qnantitat der be- 
wegung; von der qualit&t der körper. angenommen nun, der 
menscb sei einer der beiden körper, die zur berübrung ge- 
bracht werden, so wird also auch er durch die berührung 
einen eindruck erfahren, und dieser eindruck wird gleichfalls 
von jenen factoreji abhängig sein, die bestimmung desselben 
ist die empfindung: und die fahigkeit, zu empfinden, d. h. aus 
dem erhaltenen eindruck jene beiden ibn bewirkenden lactoren 
zu bemessen, ist der ta st sinn, so viele arten der berübrung, 
mithin der empfindung es gibt, eben so viele bezeichnungeu 
durch die spräche gibt es ; und wie die empfindung bei der 
berührung gleichgiltig bleiben oder nach der guten oder 
Bchleobten seite sieb getroffen fühlen kann, so zerfallen aueh 
alle ausdrücke, welche die spräche zur bezeichnung der em- 
pfindung schuf, in solche, welche die erstere als eine gleich- 
giltige oder angenehme oder unangenehme characterisieren. 
wenn es sich nun bei der Verfolgung solcher ausdrücke er- 
gibt, dass ^ine spräche das gleiche wort zur bezeichnung der 

Beeilt«!, d. Blnnl. Trahrnehmaagea. | 
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gleichgiltigen berfibrang anwendet, welches die andere zu 
derjenigen einer heftigen gebraucht: so kann dies seinen 
grond nur darin haben, dass die erstere in der ursprünglich 
irgend eine art von bewegang darstellenden imnel bloBs den 
allgememen begriff der bewegitng betont, wfthrend die letztere 
denselben in genauerer deiinition wiedergibt. 

Es ist also wol ausgemacht, dass das, was die berührung 
erzeugt, stäts eine bewegung sein muss. eben so gut wie 
aus der einüachen Überlegung folgt dies schon aus der ctymo- 
logie des wertes, denn was heisst berühren? offenbar ein 
sasammengesetztes wort: be ist präfix^ => sskr. Mi, Bopp, 
YGr. m*, 491,^) rühren BS ahd. hruarjan, agitare, movere: 
mithin 'berühren' = 'hinzubewegen', ein ding kann aber auf die 
verschiedenste weise 'hinzubewegt' werden, also durch sein 'hin- 
zubewegt' werden auch die verschiedensten eindrücke hervor- 
rufen: daher erst die art der ^hinzubewegung* definiert werden 
muss, ehe denn der eindruck näher genannt werden kann, 
jene definition erfolgt in der einzelsprache. hiermit soll nun 
aber durchaus nicht gesagt sein, dass alle wurzeln, die in den 
einzelsprachen die bedeutung 'berühren' entwickeln, in der 
idg. Ursprache den vagen begriff 'bewegen' ausgedrückt haben, 
ich meine nur, dass jener begriff die allgemeine inhaltsangabe 
der speciellen handlung sein muss, zu der er sich Yerhfilt etwa 
wie sskr. (Oimmsaii zu den N&igh. II, 1 4 genannten gaiikamaifas: 
ein wort wie 'besprengen' fällt eben so gut unter die hier 
gemeinte kategorie, als das wort 'hin und her zupfen". 

Ich versuche nun, obige sätze eingehend zu beweisen, 
und zwar will ich das, wa^ aus den einzelsprachen für sich 
allein gewonnen werden kann, Yorausstellen, dann dasjenige, 
was nur durch beobaohtung der betreffenden wurzel in mehreren 
sprachen sich ergibt, möglichst vollatiindig anreihen. 

I. Die Wurzel bedeutet ^bewegen', 
ukr. saifiearaifämi (w. kor), lasse zusammenlaufen, bringe 
zur berührung. hierzu das von einem nomen krUrth-, 

*) Anders Scberer, zGDS. 98S*) 
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(ags. hrör, agilis, alte, hröra, ahd. hruorüf bewegung) ab- 
geleitete germ. hrörajan, welches im ahd. hruorjan vor- 
liegt und hier auch ohne präfix das lat. tangere wieder- 
geben kann, in den übrigen dialecten aber (altn. hroera, 
ags. hrira», alte, krifrian) die bedeninng * bewegen* 
beibeb&li. 

sskr. srj, schleudern, samsarga-, berührung. 

lat. iracto, ziehe, schleppe, manibus tracto = attreeto, 
contredo, betaste, berühre. 

germ. snar, schnell bewegen, 

erhalten in altn. anara, schnür » ahd. snare, fidis (da- 
gegen ags. mear für ^snearh, SieTeri, Panl-Branne I, 
491**), und in ahd. snuor, schnür, got. snörjö oaQydvi^, 
von dieser wurzel abgeleitet ist snar-p, schnell bewegen, 
und hierzu gehört got. atsnarj^an in der stelle CoL II, 
21: ni tBkais^ m oiMorpfttis, ni kdüstfais, ^ a^, fuid^ 
yevff^ fMjdk &it^9% TieUeicht im einne Ton lat aUmffere 
(Yerg. Eol. Y, 26 nee grummis oiHjfit harbam) gefiust: 
denn der begriff des kostens geht oft ans dem des be- 
rührens hervor, wie sich zeigen wird. 

lit. küszu, rühre mich, küszinu, rühre, setze in bewegung, 
berühre; pakussinu, berühre, altpr. enkausmt, anrühren. 

ksl. iifq, CfffSt obUtq, 'snche herum* (vgl. altn. fara [erg. 
höndum] um et<Q, xpijXa<fS^ geistig = iQsvpm, *) 

ksl. Hsnq, i^aoS-ta; priHsnqti, apprimere, mit sq = nffog^XißitP 
kavtoVf = dnttai^at^ tangere. 

Das Torstehende berechtigt nnn an folgenden gleichnngen: 

1) ap, erreichen. 

gr. ä(p^, berührung. ufpäo), ä(fäacio, befühle, betaste. 

2) ay, Tordringen. 

gr. inavQiiftm, berühre, streife: II. XXIII, 340 jU^v 
aUats^at inavQstv. die zusammenstellnng ist zweifel- 



Ksl. pogymajq^ palpo, scheint zu ahd. goumjan, attendere, animad- 
vertere zu geboren, mit ksl. pipaH und prikoUmqti weiss idi nichts 
ansufBiigsn. 
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. haft, ich kenne aber keine bessere, und so mag sie 
passieren, aus dem Begriff Vordringen' folgt ^erlangen, 
erreichen' : TgL germ. fifU^, ftus, zu genn. fakm^ fiftssen« 
eigentUch 'ergehen*, was man erlangt, ist entweder 
gut oder schlecht: in ersierem Sinne steht II. XV III, 
302 lüjv (xxtdzoiv) inaiQ^fifv; in letzterem Od. XYIIl, 
107 fiij nov xaxdv Ktxi fuij^ov inavqp 

3) Mftt bewegen. 

gr. inifiaiofiai f trachte wonach, betaste, berühre: 
Od. IX, 441 oiwv intfiaUxo vdiza, 

4) stag, heftig vordringen (vgl. sskr. iojdt, plötzlich, jfth- 
lings, altn. stökkva (*^enkvan), springen, sprengen, 
spritzen, ags. stincan, aufwirbeln. 

gr. anfiissend, packend; lat. Umgo, berühre 

. (yon sanfter, gleichgiltiger, heftiger berflhrung ge- 
braucht), besprenge, got. stigqan vipra, arfißal§Zvnp§j 

histiffqan, ngognintttv^ ngogxontefv , nifogg^yn'rai^ 
(jastigqan, nQugxomtiv , in der fassung der aus- 
schliesslich heftigen berührung mit gr. ttxaYtap 
stimmend, die gleichgiltige berührung gibt got. 
Ükan, dnvtc^^ wieder. 

Hierher ziehe ich noch 

5) dhagh, imtid^sö^at^ welches in folgenden gestalten er- 
scheint : 

a. dhagh, breiinen (wegen der bedeutung siehe weiter- 
hin), in sskr. ddluUi, zd. daäaiU, lit degu, Jcsl. gegq 
(JSchmidt, E.B.YI, 140), got dag$; bei dem letztem 
werte ist die analogie vom gr. f/^aQ beachtenswerth. 

b. (hgh^ in dem idg. wort für 'zunge': si>kr. jihva', zd. 
hizva, ksl,j^ifkü, got. tuggö. ich halte es für erlaubt, 
die hier erscheinende würze! mit der durch sskr. dagh, 
reichen bis, erreichen ; gr. ^^m^ mache scharf, wetze, 
lit. dagfs, klette, dorn, belegten zu combiniren. den 
Wechsel von gh und gh^ treffen wir auch bei dem 
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nachher zu besprechenden dhigh an. die bedeutung 
aber Ton dagh^ verknüpft sich aufs beste mit der- 
jenigen Ton sskr. dagh: was bis zu einem dinge hin- 
reicht , berührt dasselbe, die znnge aber kann (ygl. 
to taste) die 'berührende* genannt sein. 

c. dhigh (vgl. dik^cdcüc^ lehren), in zwei begrifi'areihen. 

als- 'tasten' oder * tastend gestalten* in dhigh, Mgh^: 
sskr. dih, zd. die, bestreichen, yerkitten, bilden, got 

ddgan, kneten; lat. fingo, knete, berühre sanft, gr. 
x^t^yctpo), berühre, vgl. Benfey, Or. u. Occ. II, 331. 

als ,Btechen' in sskr. dhik, interjeotion des ekels, lat 
ftgo, steche, stecke, lit. dffgüs, stachelig, scharf, 
spitzig, dygiis, habe ekel. Tgl. Fiok II' 116. 

Ich betrachte dhagh als erweiterong des bekannten dha, 
setzen, legen, stellen, die bedeutung dieses verbrnns habe ich 

oben mit gr. imtix^s(f9at zn bestimmen gesucht, ohne dabei 
auf den gr. aprachgebrauch weiter rücksicht zu nehmen, nimmt 
man das compositum in seiner ursprünglichen bedeutung, so 
wird mit ihr auch der ursprüngliche sinn der wurzel am zu- 
treffendsten bezeichnet sein, dieser ursprüngliche sinn aber 
liegt in sskr. dagh noch yöllig gewahrt; denn ein 'reichen bis* 
ist eben ein 'hinzubewegtsein* und da das 'hinzubewegen' auch 
heftig erfolgen kann, so versteht es sich von selbst, dass die 
bezeichnung auch der gewalttätigen berührung durch dagh ganz 
in der Ordnung ist. auch an dem einfachen dha ist die be- 
deutung 'stechen*, welche wir in lit. dagps und gr. ^ij^it fanden, 
nachzuweisen; so gewiss an der wurzelform adh, welche aus 
sskr. svddhiti-, axt, beil, messer, gr. dl^^g, hachel, ähre (Bezzen- 
berger, Beitr. I, 339), folgt, sowie an dha selbst, wofern dieses, 
und nicht vielmehr eine erweiteruug dhar, von welcher ags. 
alts. derian, ahd. terran, schädigen, abgeleitet scheinen, in 
sskr. dhifräf schneide, zd. dära (belegt durch einige composita 
wie HÜdara-, scharf schneidend) als wurzel anzuerkennen ist. 
mit den oben genannten germanischen Wörtern hat Fick 81) 
gr. i^iQog, hitze, verglichen, indem er auf II. YJ[, 331 ^9 ^a^a 
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äüxv nvQuq d^toto ^^g^tat sich stützt, und Brugman stimmt 
ihm bei Stud. YII, 204. der griech. Sprachgebrauch scheint 
dieser aneioht zu widenprechen, wemgatens nach HSohmidts 
anseinmideneiniiigen zu dem betr. werte, gleiohwol ist sie, 
nach der principiellen teite hin betrachtet, nntadelhaft, denn 
die wärme wird oft nach ihrer Wirkung benannt, wovon später 
mehr, wir sprechen noch heute von einer 'stechenden' hitze ; 
der Grieche dachte analog, wenn er verband /livog o^^og 
^lh$o (Hes. Werke 414); im sskr. wird das wort dha'ra 
anch Yon der glut derflammci von Agni's schneide gebraucht: 
BY. VUl, 62, 9 prd saptdvaähnr a^dsa dha'räm agni^r agayata, 
in dieser Verwendung bezeichnet dhä'rä das gleiche , was das 
unter a. angesetzte dhagh: das stechende, durchdringende in 
der Wirkung des feuers. somit scheint dasselbe nicht ver- 
schieden Ton welches im askr., verbunden mit präfix H, 
die bedeutnng ^schfidigen*, im gr. und Iii die bedeutung ^scharf 
sein, stechen* erhftlt. dies mag die obige combination recht- 
fertigen. 

II. Folgende Wörter für ^berühren' gehen von dem grandbe- 
griff ^reiben, kratzen* aus: 

1) bhas, zerreiben. 

gr. ipdfa, xpaioi^ tpav«»^ yjwx^* 

2) BSTt verreiben. 

niarh\ mark, bestreifen, berflhren, sskr. mfg; gr. 
fiagnTta ^) IL XTV, 228 xS6va fjuxQntt nodottv, be- 
rühre, fasse. 



«) Fick bemerkt I«, 720: gr. /lopy^, gestolt, von /uor^-, faawa, wie 
ksl. tvorü, gestalt, zu lit. tverti, fassen, ich reibe hier die synonyma für 
gestalt, kOrper an. gestalt, körper 

1, == wuchs. 

td. raodha^ wuchs, gestalt, gesicht, got. laudi (in einer glosse xy 
G^l. IV, 19 gabairhij,aiAaUt ^«^cv^p). vgl ahd. wahst^ incre- 
mentum, statura. 

H, SS erscheinung, bild. 

sskr. kitü-f helle, Erscheinung, gestsH. ags. häd^ Grein II, 3; ahd. 
hii*, persoBs nrf. w. hü, lendiU«. 
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lat. thMleeo, streichle, berühre. 

marg^, bestreifen, berühren, zd. marez; berührend 
Yorbeifabren, wischen; lit. melzu, streiche , melke. 

3) kas, kratzen. 

ksl. komq, kasajq s^^ tango. 

HI. Auf 'besprengen' geht ^berühren' in folgenden fallen 
zurück (vgl. Cortins, Grdz«. 273). 

1) krap, spargere. 

lit. krdpinu, besprenge, ksl. kropljq, gavtl^Wy ags. 
hrepian , tangere, hreppan, tangere, attingere, altn. 
hreppa, attingere. man könnte indes auch an lit. 
hn^ßSi^ii, kratze, krapsgtiniiu, kratze,^ taste hemm, 
denken, wie bei Fiok. III, 83 geschieht. 



sskr. üärpa«, glänzende erscheinung, bild, gestalt, verwant (Bugge, 
K. Z. XX, 4) mit askr. nSpa-, giäntende erscheinung, gestalt, 
fitrbe. w. vasrp, leaeht«n. 

gr. kOrper, steht xu c^/mu, seichen, im ablsutsverhaltnis, 

die Twfehlte etymologie DelbrQöks {sa/im : ahd. hämo K. Z. XVII, 
S88) sei als solche wenigstens erwähnt. — ganz analog st^t 

germ. Uka- (got. Idka, ahd. Uh), leib, ksl. lice, nQoqtonov; XQ^f*** 
zu sskr. Unga-, kennzeichen, was schon JSchmidt, Voc. I, 89 
gewust hat. w. ist lig , hüpfen, springen; sich ausgleichen 
(wagschalen!), gleich sein, man vgl. auch ahd, galihhida 
similitudo, tigura; ksl. tSlo, ilxciy, cdSua: w. tik, passen. 

Auch das Gesicht allein ist des menschen kennzeichen: zd.cithra' 
hell; kennzeichen, gesiebt, überhaupt sind die bezeichnungen für 
das letztere meist spedalisierangen der ausdiflcfc« für gestalt 
gr. tditt, tldo( zu w. «td, wie lat »peeie$ lu w. «pai*, wie altn. 

mynd, latMonsInMi, (wkteriiatltrlidie eracheiming, vgLFMbde, 

Beiträge I, 184) sa goit u md gü, SMit^. 
got ibn aikaimi f *4fifi9Qff, vgl «iid. senii^», schauso. sur 

gleichen w. stw, aber mit proethnlsehsr efaibusse des an* 

lautenden $, auch 
^ot. hivi, fiS^ifm^, ags.Mv, ke09, M forma, spedss. ^ sndlidi 

gehört hierher 

got. vlits, fio^^, nQoitmoy ; ags. vlite, glänz, schfinheit, schdne ge- 
stalt, aussehen, gestalt; alts. u>2»(e, glänz, lieht, ausseben, gestalt 

m. ms 'ge mächt*. 

lat. fades, gestalt, gesicht. 
dies *gemächt' ist spedell bezeichnet als (nsin Tgl. Sonne, X.Z. XV, 90). 
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2) Spar, springen, oaus. gpuv berühren, 
sprengen, 

mhä, gpreeje, sprühe, gr. ipdXlt»^ \pfjXa<fda (Wal- 
spritze, falle in ter, K. Z. Xil. 406). ahd. 
tropfen. fuoHjan, tangere, sentire. 
spark^, lat. spargo, 
Tgl. sskr. pr'^ni-, gr. sskr. »prg, berühren, hieraus 
TrsQxvof^ Fick, Or. durch Yolkssprachlichen 
TL Occ. in, lautwandel (Benfey, Yed. 

84 ff) spag. 

altir. earc, Stokes, K. lit. jnrsztas, ünger. 
B. Vm, 334. 

lat. palpito, springe, lat. jx^po, berühre, streichle, 
zncke. 



a. schnitt: 

sskr. pS'Qüs = zd. pae^atüi, gestalt. w. pik^, schneiden, 
ksl. obrazü (= 'umriss'), ^o^^i}. ksl. rÄe^, rc^vo». 

b. gewebe: 

sskr. tonu zd. to»M, leib, körper. w. tan, spannen, fftden 
ausspannen, 
e. iMtg: 

tat forma, gestalt: za /^ßrfo l 

d. guss: 

lit. 2^«, wuchs, Ijßte, gestalt: w. Ii, giessen. 

e. geknete: 

sskr. diha-f körper, lat. figüra, gestalt. w. dhigh, kneten. 

f. gebäude: 

gr. difittc, gestalt: su 4i/4at, baue. — 'gefäss* in engl. Mff 
(ahd. botah), vgl. ahd. boiaha, bottieh. 

Mit ahd. gatloU, qtedes, babltus, parallel steht sskr. Meanaiha, eigentlich 
= anordnung; vielleicht auch sskr. aanmhiQa', falb mit diesem werte 
nicht gesagt sein »(dl, die gestalt sei des menschen olxsf. 

Ueber lat. corpus lässt sich folgendes sagen, es gehört zu sskr. fcrp, 
schönes aussehen, Schönheit, schein, zd. kchrp , körper, fleisch, falls man 
altpr kermens, von ihm trennen darf. Fick tut dies: aber seine Zusammen- 
stellung von lat. germen und altpr. lenncns (K. Z. XX, 165) scheitert an 
lautlichen Schwierigkeiten: JSchmidt, Voc. II, 350*). nun könnte altpr. 
Hntm$ für *kerpmen$ stehen; dann müste aber w. harpt schneiden, 
herangeiogen werden, da ein karp, leuchten, in den l»altiBcfaen sprachen 
nicht nachgewiesen werden kann, corpus ist also in diesem falle gleich 
^schnitt*, wanelverwant mit ahd. l^ef, Fick P, SM. 
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3) ^har^ besprengen, beträufeln. 

mit sskr. ßgharti, er besprengt, welches ich für iden- 
tisch halte mit jigharü^ er leuchtet (woyoh später: 
für jetzt sei an das Verhältnis Ton idg. prus, be- 
spritzen — sskr. pruS, lit. prmiBiü — zu idg. prus, 

brennen — sskr. lat. pruina — erinnert), stelle 
ich zusammen gr. yquivta ^ bespritze, beatreiche, 
farbo, äxQciwo^ unberührt; gr. %Qavui^ berühre ober- 
flächlich, ritze, tlidm^ imxQaWt berühre {juauivm, 
Xma^» yerhalten sich zu ghar^ wie fvtgatvm tgaCfw 
zu w. tar, JSchmidt. Voc. II, 289 f.); 

sskr. hr, fassen, darf man nicht heranziehen: dies 
steht bekanntlich für hhr, wie Yäska mit seiner be- 
merknng Nir. lY, 26 briUa bharat9r haraHkarnuaß 
yerrat. und zd. ear, fassen, hat Justi einzig aus 
ßara-, bund, erschlossen. 

lY. Auf 'anfügen, kleben, haften' geht ^berühren* in 
folgenden beispielen: 

sskr. samayunajmi ^ joche zusammen, bringe zur berührung. 
lit. limpü,^) klebe, hafte; lit. lij)stau, berühre. — ebenso 
sskr. grU^amti mit Miy sam, fuge zusammen; ags. alts. 

abd. hrfnan, berühren, altfr. hrSna, riechen, 
sskr. sanga-^ das haftenbleiben, die berührung, ahhp- 

§afiga-, schwur (vgl. JSchmidt, a.a.o 499; Bezzen- 

berger, Beitr. I, 166). 
ksl. s^q, i^ntoitat, posfgq, tango, prisfgnq, änto/MU, tango. 

Soweit die Wörter fiir den begriff des gleichgiltigen be- 
rührens. es würde nun zu weit führen, wenn ich in gleicher 
weise auch diejenigen vorführen wollte, welche die angenehme 
berührung (streicheln u. s. f.) und die gegenteilige zum aus- 
druck bringen; ich beschränke mich deshalb darauf, die be- 



*) Mit lit. limpü, klebe, identisch ist lippü, steige, klettere, man ver- 
gleiche als analogOQ ahd. küban, adhaerere, altn. ktifa, scandere, deren 
Identität sebon JSchmidt, Voe. I, 69 vermutet hat 
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Zeichnungen für die wichtigsten eindrücke, welche die nerven 
bei der berührung erfahren, hier zu besprechen, werde übrigens 
weniger Vollständigkeit im einzelnen als möglichste vollständig 
keit der kategorien, unter die das einzelne sich ordnet, zu 
erreichen suchen. 

Die spräche bezeichnet als weich und zart: 

I. Das berührbare (?): vgl. sskr. susparga-f weich, zart, 
gr. dnaloc, zart weich, ^ttioc, raild, freundlich : lit. opus 

(bei Bretken), zart; opus, weichlich, zerbrechlich: Bezzen- 
berger, Beitr. I, 164. ich stelle die Wörter Termutongs- 
weise zu w. ap, cf. gr. arrtm» 

II. Das zerriebene, geknetete.^) 

zd. IdmtgtO', zerstampft, weieh. zu zd. khhdf stossen, zer- 
stampfen. 

gr. ipai^vQoq, zerbrechlich, weich, zart, zu gr. \f;am, reiben. * 

ahd. zart, tener, zu ahd. ^crran, scindere. — sodann: 

1) tar, reiben. 

» sskr. täru^, zd. taurunO', gr. vi^r, weich, zitrt. 

2) mar 9 reiben. 

sskr. nmräla-, weich, zart ; ags. »learu, ahd. maro, tener. 
mit l: gr. dfialog, naXaxog^ lat. mollis. — auf der idg. 
erweiterung niard beruhen sskr. mfäiA-^ weich, zart, 
ksl. miiaäA, anaX&q. 

3) Utk» kneten. 

lit. m\nkszt<is, weich, ksl. mqküku, (jaÄaxoc, anaXoq, cf. 
Bugge, Stud. IV, 336. auch altn. n^jüka, mollis, 
mit JSchmidt, Yoc. I, 167 ? 

4) kiias, reiben. 

got. haasqus, fHÜLaxog^ ags. hnäsc, tener, mollis. 



*) Dem sskr. vrandin- legt Roth, Erläut. 1. 66, sowie das P. W. die 
bedeutung 'morsch, mürbe' bei: mit unrecht, wie Benfey, GgN. 1875, s. 40 
dartul. wohin das von Roth angeführte zd. varedva- gehört, weiss ich 
nicht sicher: ist etwa gr. v*o«(»d^f, frisch bewässert, in seinem zweiten teile 
^a^cf^f, V|;l. JScbmidi, Yoc. II, 4i61) zu vergleichen? 
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5) dhigh, kneten. 

altn. deigr, mhd. teie, weich. 

in. Das zerflossene. 

gr. d^o(ro;, tau; aber Aesch. Ag. 141 d(i6<fOi /MtXegtäp XeovruPi 
zarte kinder der gewaltigen löwen. SQoaeQog, 6Qo<t6§tg^ 
feucht, zart, weich. Kuhn hat K. Z. II, 139 gr. dQoüof, 

das er für *dq6j:üoq stehen lässt, mit sskr. drapsd-, tropfen, 
indem er p als Vertreter von v betrachtet, zu w. dru, 
laufen, gestellt, ich teile den dissensus von JSchmidt, 
aao. U, 294, und halte gr« duoitoq für eine ableitung der 
einfachen w. dra, laufen, eilen, dagegen sskr. drapsa-^ 
tropfen, drcdpi-, mantel, gewand, zd. draßa-, banner, f&r 
Bildungen aus dem erweiterten drap, laufen, wallen, fliessen 
(Fick I* 347), neben welchem drab steht in lit. drhnhh 
triefe, padriba, d. triefen der äugen, u. s. f., möglicher- 
weise auch in ahd. trcpha, JSchmidt, aao. 
gr* tf^'^o^ uftSB, feucht, weich. 

lat. madidus, i , 

ebenso. 

lat. üdtis, \ 

Analog ist die bedeutnngsentwiokelung in 

1) tak» laufen, ffiessen. 

gr. TaxsQog, geschmolzen, weich. 

2) bhln, zerfliessen. 

altn. bhuUr, mollis. 

3) Ii, fliessen. 

lit. läihaSf zart, dünn, schmal, schlank, ksl. libivü, 

Ueber lit trdiseus, trqmts (Geitler, Lit. St. 40), mit welchen 
mdglieherweise altn. parskr, dorsch, yerwant ist, weiss ich 
nichts zu sagen, als dass sie zu lit. fresgti, faulen, gehören; 
das faule ist weich: lit. puvu^ faule, werde weich, mürbe. 

lY. Das danne. 

1) das gesehilte: gr. Unrof, zu Xinm. 

2) das gespannte: sskr. tm^, lat. teuer, . 
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Y. Das nachgebende, 
germ. vaika- (aitn. veikr; ags. tOe, alts. w€k^ ahd. weih)^ 

zu germ. tiftaii, weiehen. 
altn. linr, weioh, ahd. Itnä, mollis ; germ. Irnmm, weiehea. 
got. pJaqus, unaXoq. Miklosich lex. 8. v. tlapiti ngavvstv 

vergleicht gr. tX^vai, Iii, tilti, yerstummeD, tükti, zahm 

werden. 

Unklar sind mir: ags. 8Sße ahd. sanfli, und ags. smSäe; 
sowie das lit. szvelnüs. 

Das glatte wird in der spräche dargestellt als 

I. Entstanden durch bestreichen, 
sskr. sniydha-, glatt, weich, zu sskr. snih, feucht werden, 

caus. bestreichen, 
ebenso die ableitungen Ton w. Ii, giessen: 
gr« jUn>c> levQOfy lat. UiriB, glatt, hierher wol auch gr. Hg, 

Xnog, XiWog, Xitfnog, Uctpog. — auf lib gehen gr. 

S'JUßgög, lat. lübricuSf Fick 11^, 223. anders JSchmidt, 

Yoc. I, 162ff. 

n. Entstanden durch schaben, schlagen, u. s. f., so dasa 
glatt =s eben: gr. ^ftaldg. 
gr. ^€(ft6g, glatt, m gr. I^o», schaben, 
lit. ploksztas, flach, glatt. ZMplaküj schlage, j>/a5^aM, schlage 
hin und her. 

germ. sLeMa- (altn. sUUr, got. slaihts, ahd. sUM), glatt zu 
germ. Mucm, sehlagen. — ebenso: 
t) glabh, spalten, schnitzen, hdhlen (JSchmidt, Yoc. 
n, 293). 

gr. fXatpvQoq^ hohl, glatt, lat. glaber. vgl. lit. 
glebti, glatt sein. 
2) spal, abziehen (vgl. lat. ^ta, Fick IIS 281). 
gr. tinlos, glatt. 



*) Diese Wörter hat Curtius Grdz.' 369 mit gr. yJUcxQ^s* klebrig, m- 
sammengestellt der abfall des anlautenden y ist aber nicht zu {»eweisaiy 
vgl. Beuenberger, Beitr. I, 339; II, 371. 
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m. Das, worauf man sich rasch bewegt. 

lit. slidüs, glatt, zu lit. slystu, gleite. — hierher gr. 
6iiü%^illf6g (für *6hJiii^0iiQog)l oder lieber mit Ourtius 
Grdz/ 370 za W 

ksl. plaeivü, yhax^^^- *™ pW^y labor, repo. 

altn. shnpr, mhd. sldf, lubricus, gehören zu ahd. slifan, 

labi, lett. sUpstu, gleite; ahd. sleffar, lubricus, zu altn. 

skgptpa, gleiten. 

IV. Das glänzende (mittelbegrifF ist 'bloss*). 

lit. gUdas, ksl. gladi^kü, XtToc^ ofiaXo^, germ. glada- in altn. 
glaär, bright, gladsome, ags. gUid, aplendens, hilaris, 
alts. gUxd in gladmödi, frohgemut, ahd. glaf , limpidus, 
Candidus, conspicmis. — lit. gtUus, glatt, geht auf die 
wnrzelform ghU, Ut. gUinm, glatt, wie geUHs, ers, auf 
die form ghal-ghK 

Das ksl. slizuJcH, lubricus, weiss ich nicht zu erklären. 

Wie das weiche mit dem glatten insofern sich deckt, als 
der gnmdbegriff der beiden berflhrungseindrücke 'angefeuchtet* 
sein kann, erscheint auch das harte und das rauhe mehr- 
fach als ein und dasselbe, so häufig, wenn die wurzel 

^schneiden, schaben' bedeutet. 

Beide Wörter sind bezeichnungen für den widerstand, ver- 
möge dessen ein fester körper den andern ausschliesst von 
dem räume, den er selbst einnimmt, unter umständen wirkt 

dieser widerstand verletzend: die härte des steins, an den 
ich meinen fuss stosse, die rauhheit der erdscholle. die ich in 
meiner hand zerdrücken möchte, lassen ihre spuren auf der 
haut, ihre Wirkung in den nerven zurück, welche mit ihnen 
in herflhmng kommen, deshalb schliessen sich diese be- 
seichnungen so leicht an verba an, die irgend eine Verletzung 
ausdrücken, im nachfolgenden habe ich sie darum zusammen 
behandelt, auch da, wo aus dem verbalbegriff bloss eine der 
verwanten bezeichnungen sich herausentwickelt hat. 

L Hart, rauh ist synonym mit 'schneidend* 
1) akS ak, scharf sein, durchdringen. 
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gr. oxQiong, scharf, rauh, eckig, die hier zu be- 
obachtende bedeutungaentwickelung kann die 
gleichung begründen: sskr. ägma»', stein, zu w. 
ag, wie lat. saxtm, feie, zu w. sak. 

2) ktr,*) sohneiden. 

Bskr. karkara-, hart, karkagd-, rauh, hart, gr. xa^x^^^og^ 
scharf, rauh. ksl. cridüf firmus. von der er- 
weiterung 

kort: 88kr. kafA-, Bcharf, beisseod « genn. kardii' 
(got. hanbts, üxX^QO^ ad<fTfiQ6g, altn. harär hart, 
streng, scbnell, ags. heord, duras, strennus, alts. 

hard, hart, scharf, rauh, stark, ahd. hart, durus, 
asper, acer, rigidus), lit. kariüs, bitter. — von 
der form. 

hru: sskr. hrürä-, wand; dann ^hart' in übertragenem 
sinne, wie zd. hhrifra', kkruidra-, yermittelt durch 

den begrifF'blutig'. lat. erüdus, hart und roh, germ. 
hraca-: altn. hrär, crudus (aber hraun^ steiniger 
bodeii), ags. hrco, asper, saevus, turbidus, alts. 
hr6, wild, böse, ahd. hrOo, crudus, Severus. 

— auf einer erweiterten wurzelgestalt beruht 
germ. hreuba-, in altn. hrjüfr, ags. hreof, asper, 
scaber, ahd. ridb, Severus, ef. Bugge, K. Z. 

m, 32 ff. 

3) k^ar, schneiden. 

ksL viisorü, asper (übertragen); lit. tM&ris, ober- 
sorb. wrSf, börste, lat. cr^nis, haar.^ Bezzen- 
berger, GgA. 1875, 1314, JSohmidt, Toc. II, 33. 

— erweitert 

k^ars: lit. szto'ksztüs, rauh, hart, ksl. srüchükü, zgay/g, 
mndd. harsch, Bezzenberger, aao.953, JSchmidt, aao. 

4) ska. schneiden. 

>) Die frage nach dem verhftlbiia von ftor tu «Isar hune ich hier nn- 
berQcksichtiyt 

*) Vgl. Iii. gduraSf pt dukaSt haar, gamMaSf plaukäiai, rauh. 
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skar: sskr. khara-, hart, rauh, stechend, scharf. — auf 
einer erweiterten gestalt beruht lit. skrudhtj 
Bchnitse, fiüze: hiersu lit. skraudüi, brüchig, 
JSebmidt, Yoe. I, 172. 
shäbh: lat. scaber, ranh, schäbig, lit. skabüs, scharf, 
eine nebenform von f^ka, schneiden, ist skn, schaben, wetzen, 
die erweiterung skud hat die bedeutung 'Verstössen', ab- 
leitungen von skud sind: lit skudrüs, scharf, rauh, skaudüs, 
rauh, hart, schmerzlich, steil, lett. Bkaudrs, scharf, skaudre, 
scharfe kante, sekaüdrains, uneben, besonders yom harten 
flachs gesagt; übertragen Mtidity neiden, missgünstig 
sein, stäts mit dem nebenbegriff des Schadens gebraucht, 
auf die einfache wurzel sku geht lett. skaugis, lit. skauge, 
neid: letztere bedeutung gebührt dem von Nesselmann 
unübersetzt gelassenen werte, wie mir hr. dr. Bezzen- 
berger mitteilt. 

In diese reihe muss man wol auch sskr. trstd-^ rauh, 
holperig, stellen, die w. tars heisst eigentlich 'abreiben*, 
wie U. XYI, 528 f. dno d'Uxeog daraUoto Aifta (iiXav 
tiqitfivs und die primärwurzel tar, reiben, beweist, aus 
'abreiben* folgt 'trocknen', aus trocknen* weiterhin 'rösten*, 
(9^6- wird also ein&ch heissen ,abreibend' und so 'rauh*, 
will man ^rauh' von der bedeutung 'trocknen' (sskr. trSf 
durstig — trocken sein) ableiten, so kann man an gr. 
tfxA^^oc zu crxiiU«, trockne, dorre, erinnern. 

n. Hart ist das starke. 

lat. solidus, dicht, derb; fest, hart, zu gr. vXog^ ganz, 
ags. streue, durus : vgl. Andr. 6 1 5 hlaf and stän, strecui and 
hnäsee; aber altn. sterkr, ahd. stark, robustus. ebenso: 

du, stark sein. 

gr. dvvafAaty^) kann; lat. dürus, hart. 

*) Gr. dvyafjtti stellt Walter K. Z. XII, 405 unter billigung von Bugge, 
UO. XIX, 4-23 zu gan, zeugen, scharfsinnig zwar, aber nicht sehr glaublicli. 
sollte nicht eur. du, stark sein, zu ostar. du, eilen, gehören? bekanntlich 
geltm ^schnell* und 'stark' dem altertum für gleich: Gurtius, Grdz*. 113. 
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üliark, festhalten. 

lit. druktas, stark, altpr. drükkU, fest (Bezzenbeiger, 
LLD.I, Xn); hieraoB lit driUas, stark. FortunatOY 
Beitr. HI, 56 vergleiolit altn. drjügr, voll, stark, 

drjügum, sehr. 

in. Das harte, ranke ist starrend. 

1) sta, stehen: 

sskr. sthird', hart; ctsQeoSi starr, hart, fest. 

2) ghars, starren. 

gr. xi^Mfog^ fest, xl^aXioCi starr, ranh; lat. hiniUiis, 
rauh, struppig. 

3) ghark, starren. 

lat. hirtus, struppig, borstig, rauh. 

4) ngk, starren. Fiok I*, 739. 

lat. rigidm, starr, steif, hart, rauh. 

lY. Kauhist das abgestossene, brüchige (lat, fragasusl), 
schuppige. 

lit drashüs, rauh, zu lit drSskiUf reisse mit gewalt 

ksl. prqdinU, asper. zu ksl. pr^dajq, salio. 

gr. XtnQog^ schuppig, rauh, zu gr. Xinm^ schäle, ferner : 

1) trak, drängen, Stessen. 

gr. vgaxv^ lit tranküs, rauh. 

2) rup, brechen. 

lit. rupäs, rauh. 

Besidua: sskr. riikia-, rauh, nach dem P. W. Ton rüi, 
bewerfen, bestäuben, wenn das richtig ist, so könnte lat. 
asper j rauh (auch hispidus?) zu w. os, bewerfen, stäuben 

(lat. aridus, trocken), gestellt werden, auf eine wurzel 
ähnlicher bedeutung, gas, werfen, führt Fick III, 45 ksl. 
eestöku axXi^fjog, ahd. ches, gefrorener bodeu, zurück; die 
bedeutungsentwickelung ist mir indes nicht ganz klar, zu 
luhiestokü, stellt Bezzenberger LLD. II, XZYII, lit g^Has, 
hart: mit recht, trotz HWebers gegenbemerkungen Beitr. 
n, 340, der die slavischen lautgesetze nicht beobachtet. 
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ich werde nun noch über die ausdrücke für kalt, warm 
und schmerz handehi. das kalte stellt sich die spräche Yor 

I. Als brennend. Xenoph. Kjn. YIII, 2: i umv xaUt %£v 

xvvuiv Tag (/U'teg. 
Paul. Fest. pag. 226, M. ; pruina dicta, qtwd 
fruges ac virgtdta perurat. 
gr. at^qoq morgenfnsche, kälte, zu gr. äS^i», brenne, 
gr. stavfutf frost, zu gr. xai»^ brenne, 
altn. smlr^ kalt, zu ags. svelan^ glühen, schwelen. Bugge, 
K. Z. XIX, 440. — ebenso: 

1) prus, brennen. 

lat. prufna, reif, kälte, Fröhde, E. Z. XIY, 454. genn. 
in freusan, (altn. frjdsa u. s. f.) und frasta^ (altn. 
frost, VL. 8. f.) was schon Bopp Gl. wüste, altir. 

reud, gelu, Stokes, K. B. Y, 225, Windisch VIII, 15. 

2) ftlg, brennen. (?) ^ 

lat. aXgar, kälte. 
Ob sskr. 0tä-, kalt, in diese reihe gehört, ist nicht zu ent- 
scheiden. muBs zwar auch einmal ^brennen* bedeutet 

haben, wie aus gi/ämd', schwarz, unwiderleglich hervor- 
geht; allein in der uns erhaltenen literatur ist es nur 
belegt im sinne Yon ^gerinnen, gerinnen machen*, und 
das folgende zeigt, dass aus diesem begriffe der von 'kalt* 
sehr leicht folgt. 

») Ich kann diewiirzel mit / sonst nicht nachweisen; in der form arg 
isl sie allbekannt, vielleicht verhält sich dies alg zu arg, wie nordeur. alk: 
nit. dlkti, ksl. lakati, hungern; ahd. ilgi, hunger) zu idg. ark, brennen: 
denn der hunger brennt, vgl. sskr. dagdhodhara-^ verbrannter bauch, 
iiungriger magen. — zu eilgor hat Fulda (Untersuchungen über die hom. 
Oed. 1, 2S1) gr. Xiyof, schmerz, gestellt, und Gurtius Grds.* 71d glaubt dies 
mit itoi ^futv Itnat stfitsen m können, dagegen hat HSchmidt, 

6riech.Synon.II, 697, 1) emgewendet: dass man *ao8 den abgeschwftebten 
bedentUDgen nie Schlüsse ziehen' dürfe; 2) nachgewiesen: dass bei Homer 
das wort noch 'die mit mühen und leiden verbundene arbeit und an- 
strengnng* bezeichne, hat also wolFick recht, wenn er II*, 227 gr. dHy», 
kümmere mich, heranzieht? 

lieelitel, d. slnnl. wtihrnehtnungen. 2 
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II. Als starrend, ötarr machend. 

gr. nuyog^ froBt, zu gr. nriyvvfit^ festmachen, wie gr. ttxiß'ii^ 
frost, zu gr. Mißw, fest treten, ebenso: 

1) hhwg, starren. 

ssfar. hhraj', rigor; lat. frigidus, kalt.*) 

2) kros, hart sein. 

gr. itgvofy eiskälte, frost ; xQVfiog^ ebenso (vgl. Brugmann, 
Stud. IV, 102), x^vs^of, kalt. 

3) stra^, straffen, straff werden. 

lit. stregiu, erstarre, gerinne zu eis. ahd. erstarchneten 
boiech, gelidum corpus.^) 

4) gar, träufeln, quellen, gerinnen. 

Bskr. ja4a- (fdr *jarda-j lat hardus, Fröhde, Beitr. I, 
331). lat. gelu, gelidus, german. beddtih in altn. 

kaldr, u. s. f. 
ksl. studenü, ipvxQos^ zu gr. ctv<a, stehe steif ? 

ni. Als schneidend. Horat. Oann. I, 4, 1 : aoMkir aeris 
hiems. 

k*ar, schneiden. 

sskr. (i^ra-, kalt, genau = litszesjsi^lis, schatten, Bezzen- 
berger zGLS. s. 61. zd. gareta-, lit. sgdUas, kalt, 
lit. searmä » germ. hf%ma- in altn. ags. ArfM> reif, 
weiteres bei JSchmidt, 7oc. II, 417. 

IV. Als durch blasen entstanden, 
zd. aota-, kalt, zu va, wehen. 

gr. yfvx^og^ kalt, zu ^xhv, blasen. Tgl. HSchmidt, 
Griecb. Syn. II, 289. 

*) Ficlf II*, 175 stellt lat. fHgidm ni fQtC0»t nifQTxa, da jedodi 
•skr. hhrixj- gleichfalls die media aufweisst, so habe ich seinen vergleich 
aufj^egeben. 

Hierher kAoQte gr. dann gehören, wenn Kuhn in seiner Zs. II, 
457, rncht hätte, gr. (tTQttyydiii mit sippe tu «skr. 9rq§ SU liehen, man 

wird aber eher star als primänvurzel von starg, fttrng anzusehen haben, 
und so wird jener vergleich unmHp'lich. als sicher weiss ich über das wort 
nur das eine zu sagen, dass die beliebte Zusammenstellung mit lat frigus 
aufzugeben UA. 
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Unsicher ist die ableitung von sskr. himd-^ kalt, winter, 
Schnee ; zd. zyäo, winterfrost, gr. %mv. schnec, yaifioh', «türm 
. und kälte, lat. hkms, altn. ge, uorw. giö, reccus auctumni nix, 
lit. eemä, ksl. gima, %ttiJkDiv, man kann vielleicht auf sskr. hi, 
Bohleudem, reourriereD, und erinnern an stellen wie Eur. Bacch. 
662 Xsvn^q xt6%*oq svavysTg ßolai; der schnee w&re dann dw 
kältebringende, wie lat. nives ja auch 'kälte' heissen kann, eine 
andere Vermutung wäre die, w. yhH habe die bedeutung 'flies- 
sen au8 der des rasch laufens (sskr. hemän-, zd. zaeman-, ei- 
fer) entwickelt, und läge zu gründe in sskr. hemdi^, wasser 
(bloss Naigh. I, 12 unter den itdahmilimam), » altn. gemi, 
meer. dann könnte gelten ghHmor : gh H ^ genn. rnntru-, winter: 
vad, quellen ; ') folglich wäre der winter als die feuchte Jahres- 
zeit bezeichnet, der levser wähle, was iliin beliebt: wählt er 
keines von beiden, so kann ich es ihm nicht verdenken. 

Wenn ich mich jetzt zur darstellung der bezeichnungen 
für das warme und heisse wende, so wird man es be- 
greiflich finden, dass ich diejenigen werte hier übergehe, deren 
Wurzel ^leuchten, brennen' bcdoutot. die psychologic, die sich 
hierin zu erkennen gibt, hört auf, interessant zu sein, und ihre 
äusserungen kommen, da sie allgemein menschliche gedenken 
ausdrücken, keiner speciell idg. anschauungsweise entspriessen, 
für die characteristik idg. anschauungsweise nicht in betracht. 

Nur gr. ^f(),aoc, das verwant ist mit öaXno)^ i^aXvvo)^^) 
erfordert eine besprechung. ich habe oben s. 5 Ficka hypo- 
tbese {i^iqofuit » schädige) bereits angeführt, obwol dieselbe 
auch Yon Brugman, stud. YU, 204 angenommen ist, so glaube 
ich doch nach den trefflichen auseinandersetzungen Yon 
HSchmidt, Griech. Syn. II, 303 f. nicht, dass sie sich wird 
halten lassen, zwei andere ansichten bieten sich zur wähl. 

') Die zusaininenstellung von got. wnirus mit gr. ;|r*i^alv, welche 
JGrimm GDS. s. 73 vorgeschlagen hat, musle Ascoli K. Z. XVII, 329 nicht 
wiederholen. 

•} Fick vergleicht W, 370 lit. iirpstu, schmelze mit gr.dttJiTjbt, welches 
dann für *t^m sUlade. da aber M,vrm den anlaut ^ als iirq)ränglich 
aufiveist, so fÜlt sein ansats. 
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die eine ist schon so alt. als Bopp's Vergleichende Grammatik: 
%p€(ff$6f s tskr. gharmd- (I', 24), und erst jüngst bezüglich 
des griecluBclien anlautes von Bezsenberger, Beitr. II, 190 be- * 
•prochen. lodanii hat Sonne K. Z. XIV, 337 folgende höchst 

geistvolle erldärung vorgeschlagen, er fasst w. äkar (&äXogj 
zweig; auf als 'in quellender lebeuHfrisehe stehen', und be- 
trachtet es als erweitertes dha : letzteres sieht er in gr. i^ivg^ 
säugend » quellend, und sskr. dha, saugen, quellen machen. 
^dXnm endlich ist ihm dhar-p ^zn quellender lebensfirische 
bringen* » erwftrmen. man kann diese yermntung sofort mit 
anfÜhrun^ der tatsaehe stützen, dass gr. taitm^ erwärme, 
Hieher auf w. ?>, fördern, beloben, zurückgeht: HSehmidt. aao. 
30t ff. dem ungeachtet ist sie kaum zu halten, neben dem l 
in gr. ^dXlui, ^i^Xif, lat. felo, altir. del, u. s. f. (vgl. Fick II», 
116) nimmt sich das ^ in gr. ^^^o$, ^enftog sehr bedenklich 
ans; so geistvoll deshalb die anfstellong ist, so wenig yer- 
dient sie unbedingte annähme. 

Ausser durch 'glühend, brennend' aber bezeichnet die 
spräche heiss und warm durch folgende begriffe: 

1. Durch durchdringend, 
sskr. ^ird-, heiss; zu fa, schärfen, vgl. RV. VI, 3, 5: 
t^6 yasö nd dha'ram, Agni schärfe seine schärfe 

(seinen glänz!), wie eines ebene schneide, 
sskr. tlhsnd-, tigntd-, scharf, heiss. zu tig, schärfen, ygl. 

üben tp'jas, schneide des messers; hitze. 
gr. o^rc, vgl. sig lt47i6/.X(ara IJv^ioy 195 f. ovvBxa xsid"* 

AvtQv nvC€ niXwQ lUvoq o^iog ^BeXiotO, 
lat. aeer, ygl. Oyid. Met. YIU, 667: Ovaque non aeri Uvy- 

ter versaia favUla, 

IL Als wallend, die wallende hitze ist das wallende feuer 
oder das wallende wasser, wenn es heiss ist. folglich wallt 
das, was die hitze ausstrahlt, nicht die hitze selbst, die 
spräche aber redet nicht wie der mann der logik, sondern 
wie der poet: sie nimmt in dem satze 'das heisse wallt' 
das heisse nicht als das, was heiss ist, sondern als die 
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hitze; und hienron die conBeqaenz sind folgende aus- 
drücke: 

lat. formus^ wann. vgl. ferveo, walle, siede. — ebenso 
var» wallen. 

germ. vanna- in altn. vannr, ags. vearm u. s. f. ksl. varU, . 
ttavfia, — mit ^ in gr. dUa,^) Sonnenhitze, ahd. 
wohn, feryor, altn. ffUi, winne, lauheit. 

m. Als trocknend, 
dhar^h, ziehen. 

lit. drungnds, wann, ahd. truchan, trocken, Bczzen- 
berger, zGLÖ. 42, anm. %, über den ansatz dhar^ 
Tgl. JSchmidt, Yoc. II, 337; ich bemerke nur noch, 
dasB germ. drmkan yerwant ist, also eigentlich 
^ziehen' bedeutet. 

Der schmerz wird in folgender weise dargestellt. 

I. als glut. 
sskr. Quc-, gö'ka-, schmerz, zu nuc, brennen, 
sskr. td2>as, glut, schmerz, zu Uq), glühen, 
zd. dazu-f schmerz, zd. da^, brennen. — ebenso; 

1) du, brennen. 

sskr. dam-, gr. dv^, schmerz. 

■ 2) 8Var, brennen. 

zd. qara-, schwäre, ahd. swero, dolor. 
wargh: lit. sergü, bin krank, oder zu sskr. sramd-, 
ksL chromü^ X^^^ s. 23? 

hierzu hat JSchmidt, Yerwantschaftsyerh. s. 39 ahd. 

Sorga, swonja gestellt, falls lit. sergn nach der 
zweiten oben genannten weise zu erklären ist, so 
kann man die ahd. Wörter anlehnen an 
mark: altir. sere, (Z' 241, gnindform swrkä), liebe, 
letzteres hatte Siegfried (Stokes, E. B. Y, 315) zu 
gr. ütoQyij gestellt. 



>) Von HWeber, EtymoL Unten, s. 78, unrichtig (lak. fiiJia!) so (0, 
hremMD, gestellt Gurtius Qtdz.* 541 setit 0j!ttlki an. 
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n. Als ein verletsen, stechen, beissen, graben. II. 

V, 399 ddvvfiitt nsnaqiiii'og. 
sskr. vyallha-, schmerz, zu ar, verletzen, 
sskr. arianif bohrender schmerz, zu rs, Stessen, stechen, 
sskr. kdfffaka-, dorn, schmens; parikartanch, zerschneidend, 

stechender schmerz, zn sskr. kft, schneiden, 
sskr. MS{^, schmerz, zu sskr. Mig, verletzen, quälen, 
sskr. gula-, spiess, schmerz, zu sskr. ff, zerschneiden, 
gr. odvi'tj, aohmerz, o)dk, geburtswehe, zu gr. «dw, esse, 

verzehre, vgl. Soph. PhiL 1358 ot; yoQ fie %aX^oq %fav 

n€t^»X%^6vtmv däxpet, — femer 

1) dal, graben, bohren. 

lat. dolor, schmerz. 

2) sap, beissen. 

lit. sapiifys, schmerz, zu ksL (hojpdq, ddnv». 

3) smard, nagen, beissen. 

ahd. smerzn, smerzo, dolor, zd. ahniarsfa-, nicht benagt, 
lat. »mrdeo, beisse, Benary, K. Z. IV, 48, Ebel YII, 226. 

in* Als bedr&ngnis. 

sskr. hüdhd-, pein, schmerz, beschwerde. zu hädh, bedrängen, 
sskr. vydthä, schmerz, zu vyath, schwanken, ausser sich 
geraten. 

gr. axoQt schmerz, zu äyx^^ schnüre die kehle zn. 

Iii kanka, qual. vgl. Iii kinkaü, spanne an, sskr. kae, 

binden, gürten, 
gr. aVi'a, qual. zu sskr. dmlva, krankheit, w. am, be> 
drängen, Leo Meyer, E. Z. XYI, 1. 

rV. Als ein reissen, zerren, zerschmettern. 

sskr. pramathana-, quälend, peinigend, zu s^kr. math, reiben, 
zerren, reissen. 

sskr. pS^, schmerz, pein. zu sskr. pf^, drflcken. 

sskr. mja, schmerz, krankheit. zu sskr. ruj, brechen, zer- 
trümmern. — 80 sind auch abgeleitet von 

1) dargh (<= dhargh)^ aemn. 
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germ. iregor, qual, schmerz: altn. tregi — ags. irega, 
tribulatio, affliotio, dolor. Fiek I*, 112. 

2) mak, kneten. 

ksl. mqka^ (iäüai'og^ cruciatus. lit. müka- ist lehnwort 
aus dem russischen. 

"V. AIb yerfall, aufreibung. 

1) gar, zerfliessen. 

altn. kvöl, qual, ags. cvalu, nex. caedes, alts. qiiala, (j^uala, 
martertod, ahd. quäla, nex, pernicies, maceratio. üt, 
g4la, solunerz, giUmä, todesgöttin. ^) altpr. golie, 
tod, JSokmidt, Yerwantsck. 8. 43. — ich vergleiche 
diese Wörter mit sskr. ^*a/, welches bedeutet: herab- 
träufeln, herabfallen, verschwinden, verstreichen; 
caus. auflösen, schmelzen, mit sama', zusainnien- 
storzen; mit päri, einsinken; mit v», versiegen, um- 
Btürzen, verrinnen, und stütze meinen vergleich mit 

2) sar, fliessen, zerfliessen. 

sskr. srämd-, ksl. chrowü lahm; sskr. srd'ina-, «euche, 
Siechtum, SGoldschmidt, K. B. VII, 252; vgl. poln. 
chorowad, kranken, choroba, krankheit. 
auf 8f%, beruht sskr. sreman- in aSTSrndn-y fehlerlos, 
dagegen scheint dnrch epenihese, also aus grandform 
*8arja-, entstanden zu sein germ. Mtm-, schmerz: 
altn. sär, wunde, ags. sdr, alts. ahd. sBr, schmerz. 

3) tri, aufreiben. 

ags. firedt, tribulatio, castigatio. ags. predveorc, tribu- 
latio = alts. ffurawere, leiden, pein. 



») Von Schleicher, K. B. II, 129 zu lit. geltü, steche (Lit. Gr. I, 105 
auch gdlaSt ende) gestellt, ich trete dieser Vermutung nicht bei, weil die 
w. von gdiü gM lautso miiss: woni dann natOrUeh germ. Ismää nidit 
stimmen kann, es wird wbl folgende proportlon gelten: gr.Ma^«^, sUmge, 
so irmtfi», steche, = lit iaiga^ slange, altn. gsUgi galgen, goi galga^ 
€tm9^s, ahd. kalgo (Flek II', 562) zu lit. geUü, steche, die iii goi gtUga 
Hegende erweitenmg ghalgh erkenne ich auch in gr. yinxiSt spitze, yltoffea 
zonge: Wörter, welche Bnigman Stud. VII, S9i mit onrefcht dem sskr. 
gUUmra-f spitzig, lackig, heitKeseUt hat. 
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Auch die arbeit wird, in so ferne sie aufreibt, zum 
schmerze, ausser in lat. lahor kann man das in folgenden 
beispielen beobachten: 

4) got. wmns, ndO'rjfia; vgl. altn. mnna, aasricbten, voll- 
führen, vinna, labor; ags. mmian, laborare, niti, con- 
tendere, u. s. f. 

5) altn. iferh bebst arbeit, wrhr beisst sobmerz. ags. veore 
bedeutet 1) arbeit, 2) mfihsal, last, sobmerz. der grand- 
begriff liegt am deutliobsten vor äugen in lat. urgeo: 

vgl. llor. Carm. II, 18, 20 f. nuirisque Baiis obstrepenHs 
urges Summovere lUora, — ebenso: 

6) alts. harm, ags. heamn, leid, sobmerz, quäl. vgl. sskr. 
fram, siob abmiiben. 

7) germ. silsla-: ultn. si/sla , gcschäft, arbeit: ags. süsl, 
labor, aiflictio, tormeutum, supplicium. Fick III, 328 
yeigleicbt lit. aosiju, bemübe jemanden, mU, bescbwerde. 

8) span, spannen, abspannen.^) 

gr. Ttivofiaij bin womit bescbftftigt. nii'i^g, arm. n6voCj 
schwere arbeit, mühe, leiden; vgl. HSchmidt, 
Oriech. Syn. II, 613. n^fia^ leiden, nax/og^ ebenso; 
ndax(o, lat. potior, leide, sskr. pampasyatl, er em- 
pfindet sobmerz. mit sskr. päpd-,^) scblecbt, ver- 
gleiebe gr. noviiifög und das von HScbmidt, aao. 
s. 612 beigebrachte: was indes bereits yon Geiger, 
Ursprung und Entwickelung der menschl. Sprache 
und Vernunft II, s. 190 ff. auseinander gesetzt war. 

VI. Als Tom übel. 

got. haheins, höUenpein; vgl. alts. baJu, verderben, 

übel, altn. hol, Unglück. — verwant ist (Diefen- 

*) Dieser ansats stammt von Gurtiiis, Grdz.* 97S. eine andere er- 
klämng bat Tobler Torgeschlagen, K. Z. IX, S44 er seist ein fMi, pmi, 
gehen, an, und erklärt nH/ut als erüduimg, wie gorm. lo^n-, leid, ja 
wirklich auf gemn. tipan, geben, bembt womit aber will Tobler seineo 
ansatz stutzen? 

•) päpd- heisst übrigens nicht nur schlecht im moralischen sinne: 
p&pt^hadram, schlimmes und gutes ergehen, Ait. Brahm.111, 3. 7 u. a. 
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bach, Got. Wörterb. I, 272) ksl. holt, krank, MissnX, 
schmerz, krankheit. 

Die Organe des taBtsinnes sind die neryen. es ist 
bekannt, das« ihre existenz den alten noch zu Oelsas* zeit 

(t ca. 38 II. Chr.) verborgen war; ebenso, dasa die sehnen 
alö Vermittler der erapfindung angesehen wurden, ich bin 
deshalb auch der arbeit enthoben, über sie handeln zu müs- 
sen, dagegen sollen hier haut und finger noch zur darstel- 
Ituig gelangen, erstere, veil man sie in so fem als tastorgane 
bezeichnen kann, als die vorzugsweise zum tasten bestimmten 
nervenoiuligungen auf ihrer Oberfläche verlaufen; letztere, 
weil in den tingerspitzeu die sogenannten gefühlswärzchen 
am ausgebildetsten sind. 

Die haut hat ihren namen: 

I. Vom bedecken.^) 
sskr. tvdc'^ tvaca-, haut, zu sskr. tvac, bedecken. Grass- 

mann, RY-Wrtb. s. v. 
gr. igifoSf haut, zu gr. igi^, bedecke, zum gleichen 

Yorhum gehört 6(fifv^f nacht, Walter, K. Z. XDt, 385, 

wie ätüCf nacht, zum obigen ivae, — ebenso nun sind 

aufzufassen : 

1) av, anziehen. 

gr. ^/t^v, haut, häutchen. lat. (hnenium, fetthaut, netz- 
haut, Fick, U«, 34. 

2) par, beschütten, bedecken. 

gr. n^XXa^ haut, ledor, feil; (?) lat. pellis; got. fül in 
pruts/ills, ÄtTiQoc, faiirafdli, ux^oßtxfvta; ags. fei, 
pellis, corium, cutis; alts. fei, haut, ahd. fei, pellis, 
membranum. — lit. plene, haut, nctzhaut. gr. niX/Mf 
sohle, ags. film (von Bugge, K. Z. XIX, 409, nach 
dem Torgange von Beitfey, Gr. Wzlx. II, 82, zu 
sskr. eärman- gestellt), membrana. 

*) Mit dem folgenden tatbflstaud veigleiche man die bebaoptung Ge^er*8 
(II, 35): 'das feil erhält den namen von der tätigkeii des abstreifens; und 
dies gesetz ist so bestimmt, dass selbst die mensehlicbe baut oiemalg von 
einer andern Vorstellung aus beKichnet isU* 
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3) var, bedecken. 

gr. ^iroVi haut, » sakr. vär^-, färbe, Leo Meyer, 
K. Z. XV, 6. 

4) gkn, bedecken. 

gr. (Xxvtoc, huut, fyxv[t. bis auf die haut. lat. eüHs, 
haut. germ. Aodi- in alt&. hüä, ags. %<;f, ahd. hat. 

n. Tom abziehen. 

sskr. krtti', bant. zu sskr. Arr^, zersobneiden, absobneideii. 

gl', dfuficc, do(jit, haut, feil, zu gr. öet^o), schinde, 
gr. Xtßtiqic^ abgestreifte schlangenhaut. zu gr. ÄcTro», schäle, 
altn. skinn, feil, haut, leder, pelz, zu abd« scmtan, ex- 
coriare. — demnach gilt auch: 

skaT) Bcbneiden. 

ßskr. cdrman- = zd. careman-, haut, feil. gr. yoQtov, 
haut, feil, leder = lat. cariutHy haut, balg. lat. scor- 
tum, feil. altn. sJcra, haut, » gr. X9^**t haut, baut- 
farbe, Fick, K. Z. XX, 362. 

Einzelheiten : 

gr. düxoit bei Homer zeblauch, feil; bei den.Attikem 
auch Ton der menzchenhaut gezagt, hat Fick Beitr. II, 265 
zu lit. iida, %aut feil dez lebenden korperz* NesBclm., 

Ictt. ädu, haut, balg, feil, leder gestellt, diese letztem 
aber mit sskr. ätka-, zd. adhka-, gewand, hülle verglichen, 
wenn man annehmen darf, dass die bedeutimg ^balg' die 
urzprQngliche war, zo liegt eine wurzel ad, zchwellen, zu 
gründe, welche wir in gr. aSijv, drüze, zu erkennen hätten. 
daBB obige annähme keine ganz yerfehlte wftre, lehrt Parz. 
183, 19 die truogen alle slachcn hole, denn mhd. halc 
geht mit got. halgs, daxog^ ahd. halg, follis, uter; altir. 
bolgf uter, Ebel, K. B. II, 173, zurück auf germ. belgan, 
schwellen, hat also die oben vorgeseblagene entwiokelnngs- 
reihe durchgemacht, waa aber die bedeutung der oet- 
arischen Wörter anlangt, so bedenke man, dass 4er wind 
die gewänder 'schwellt'. 
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gr. ßi^Qifa, haut (sowol am lebenden wie vom toten 
tiere), die ^starrende, rauhe* Fick, Beitr. II, 266 f. 
ksl. ho£a, d^Qfia, zu ksl. hoea, a$^, wie sskr. a^ina- ^ 

ksl. jazino, feil, vüess. zu sukr. (ijd-, Ziegenbock, ksl. 
koza ist eine namenartige bilduQg, etwa wie ahd. 
Scale — sealdlche; vgl. Bezzenberger, GgA 1876, 8. 1365. 

Finger und zehe sind gewöhnlich durch das gleiche 
Avort ausgedrückt, die germanischen sprachen, die zwischen 
beiden einen unterschied machen, gehören zu den seltensten 
ausnahmen, man Tgl. hieniber Geiger, II, 225 f. 

I. Die finger smd beweglich. 

sskr. (huja-, gelenk, anguri- finger, zehe, anyidOiO'^ daumen, 
grusse zehe (lat. poUexI), zd. anguüta-, zehe. 
zu a^, gleiten. 

sskr. vip', finger; zu tnp, schnellen. 

sskr. kStp', finger; zu kSip, schnell bewegen.^) 

II. Die finger sind aufrecht: 

zd. ereeu^, finger. zu sskr. arj, sich strecken. 

m. Die finger zeigen. 

gr. daMTvXog^ lat. dtgitus-, finger, zehe. ahd. t^hay ags. 

ta, altn. ta, zehe. letztere Wörter gehören zu germ. 
tlhan, zeigen, die beiden ersten zu zd. daklts, zeigen, 
lehren. 

IV. Die finger tasten. 

Ht. pirsztas, finger, zehe. ksl. prXstii, finger, ]^XstÜ 
noitnü, zehe. zu sskr. sprg, berühren. 

Y. Die finger — fangen^) (auch die band ^fangt': got. hon- 
dus zu hinpan, Schleicher, Comp.* 374). 

') Die beiden letzt genannten worte habe ich dem verzeicbaiüse der 
3i al^oliDtinftni N&igh. II, 5 entnommen, die flbrigen habe ich über- 
gangen, weil de fast sftmmtlieh aof mystisehen speenkttioDen der Inder 
berohen, also fQr meinen zweclc bedeutungslos sind. , 

*) Dies scheint so viel als 'greifen*: daher swischen IV and V kein 
wesentlicher untersebled. ähnlich gr. ftd^ band, tu fitthfuut Tgl. Babad, 
de Graeca Radiee Man, Vnttisl. 1874^ pag. la 
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genn. f<niini- in altn. fingr, gor. ßmjrs, ags. fitiyer, alts. 
ahd. fifigar. so scbou JGhmm, gr. 60. 

Das ende des fingen nnd des eipitels bildet der nageL 
dos idg. wort für Um heisst w a f t a (sskr. nalchd-, lit. nagas, 

niigol ; ksl. no<ja, rrorc; sber ksl. nogüff = altpr. iia^ftf^, 
migel). zur gleichen w. mjijh, kratzen, gehört sskr. ahghri-, 
fuBS (Windisch, K. Z. XXIL 274), gr. o*i>|, lat. unguis, altir. 
tfi^a (Windiscb, K. B. YIIL 429), genn. M^la-, nagel. 
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SCHMECKEN. 

Geschmack von emem k5rper empfinde ich nur dann, 
wann ich ihn mit der zunge oder mit der Schleimhaut des 

weichen Gaumens in bciuluung bringe, dabei aber ist be- 
dingung. dass jener körper, der geschmeckt werden soll, in 
flüssigem zustande sei: von dem stücke fleisch, das ich esse, 
erhalte ich nicht eher einen geschmack, als his es durch den 
Speichel in meinem munde rerflüssigt worden ist. — was in 
diesen beiden sätzen ausgesprochen liegt, das ist eine er- 
fahning, so alt, als die spräche selber, denn alle vcrba, welche 
ein transitives schmecken bedeuten, sagen eigentlich nichts 
anderes aus, als: 'schlingen, (durch den Schlund) gleiten lassen, 
kauen'; alle diejenigen aber, die zur bezeichnung des intransi- 
tiyen schmeckens dienen, heissen von haus aus geradezu 
'flie8sen\ hier steht also klar die tatsache vor äugen: die 
sinn eswahrn ehmung wird als solche gar nicht ge- 
nannt; genannt wird bloss ihre Voraussetzung, bloss das, woran 
sie geknüpft ist. fragt man : warum ? so gibt eine einfache 
Überlegung die antwort an die band, die spräche kann nur 
das bezeichnen, was sinnlich wahrzunehmen - ist. mit den 
sinnen aber nehmen wir die zustftnde der dinge wahr: folglich 
können wir die zustände der dinge sprachlich bezeichnen, da- 
gegen nehmen wir mit den sinnen nicht wahr unsere sinnes- 
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tätigkeit selber; folglioli kann Bie BpraoUich nicht bezeichnet 
werden.^) hieraus ergibt sich, dass das wort 'schmecken* 

spraclilicli kein völliges correlat des begriffs, den wir mit 
diesem worte verbinden, sein kann, aber was bedeutet es 
denn? wir haben oben, s. 8, gesehen, dass unser wort Pfühlen', 
ahd. fiui^m, dem gr. \pdlhi^ taste, entspricht, also der wort- 
sinn unseres Yerbs ist 'tasten^; was aber der begriffliche, den 
wir mit ihm verbinden? 'eine tastempfindung hftben\ gerade 
80 nun, wie hier statt der tastempfindung dus genannt ist, 
worauf sie erfolgt, ist auch nicht die geschmackBenipfiudung 
durch das wort ^schmecken' ausgedrückt, sondern das, woran 
sie geknüpft ist. 

Ehe ich das hier angedeutete im einzelnen beweise, muss 
ich noch zwei bemerkungen vorausschicken, es ist bekannt, 
dass jede tätigkeit von der spräche in doppeltem sinne auf- 
gefasst werden kann: im transitiven und intransitiven sinne, 
daraus folgt, dass auch jede wurzel, die 'fliessen lassen' und 
so 'schmecken* (trans.) bedeutet, zu jeder zeit zu dem intransi- 
tiven begriff des 'fliessens' und so 'schmeckens' gelangen kann, 
dies das eine, weiter aber wäre zu erwägen, woher es komme, 
dasB die bezeichnungen des angenehmen geschmackes, soweit 
sie nicht Verengungen der bezeichnungen für das angenehme 
überhaupt sind, sich unmittelbar an die verba des schmeckene 
anschÜessen? warum wir also beispielshalber in unserm nhd. 
'schmeckt dir's?' mit dem begriff des schmeckens denjenigen 
des wolschmeckens verbinden? habe ich nun oben recht 
daran getan, alles 'schmecken' auf ein 'fiiessen' oder 'fliessen 
lassen' zurückzuführen, mithin seinen transitiven begriff einfach 
mit 'essen' und 'trinken* gleich zu setzen: so ist nichts ein- 
facher, als die beantwortung obiger frage, kommt es auf meine 
freie wähl an, so esse und trinke ich nur das, was mir be- 
hagt; ich esse und trinke aber davon, so lange ich die mög- 
lichkeit dazu habe, somit fällt ^wol schmecken' mit 'gegessen 
und getrunken werden' geradezu zusammen. 

>) Vgl. 6eig«r, Ursprang und Eatwicklong II, S46^ 
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I. Bie Wurzel bedeutet ^fliessen* resp.'fU eisen lassen*. 
Bstr. rasa-, saft ; geschmack (intrans.) ; zunge (== schmekend 
in transitivem sinne): letztere auch rastyiUt, zu sskr. 
ari, fliessen, strömen, 
gr. x^log, saft, geschmack, aber nur intrans. xvfiös^ ge- 
Bcbmack (intr. und tr.). tyx^'f^og, sohmackhaft. zu gr. 
X^f), giesKC. 

lat. saliva, Bpeichel; der ^speichel' des weins ist sein ge- 

schmack (intr.). 
lat. sOeus, saft, geschmack. 

Demnach müssen folgende aufstellungen gelten; 

1) Mf, fliessen. 

die ursprfingliohe bedeutung liegt am besten gewahrt 
vor in lat. sapa, most, ahd. mf, suber, humor sub cortice. 

die geschmacksempfindung wird bezeichnet in lat. sapio, 
schmecke (intrans. und trans.), sapar, geschmack (ebenso), 
mhd. entsebm hat neben der bedeutung ^mit dem ge- 
Bchmaeke wahrnehmen' die Terallgemeinerte : 'mit den 
sinnen überhaupt wahrnehmen': leistere allein bt be- 
legt lär das spärlich bezeugte ahd. antsabjan und fflr 
das alts. afsehbian. aus ihr folgt der begriff ' weise 
sein' in gr. tfoyoc, lat. sapiens. 

2) gar 9 fliessen: hierzu lat 9aiiva, s. o. eine erweiterung 
yon sar ist 

Said; auf sie führen zurück: 
lit. saldüs^), süss, ksl. sladuhit, yAixi'c. diese Wörter 
verhalten sich zu germ. salta-, salz (in altn. saU, 
got. mU, alts. saU, u. s. f.), wie gr. ^dvq, süss, zu 
att. fdoc, maked. ado^ (vgl. Fick, E. XXII, 196), 
essig. süss und salz vereinigen sich, ebenso wie 



') Die gleichsetzung von lit. snldus mit sskr. svädu- ist trotz Grass- 
manns (K. Z. IX, 7) analogien für die Vertretung von v durch r (kret. 

SB Tßf, dt^Qotxtos SS Mj:ouui() und Gurtius Grdz.* 228, JSchratdt, 
Yoe. n, 187 unmöglich. — lit sonÄw natfirlich s «aliiiw: Benenberger, 
sQLS. 73. 
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BÜtB und essig, in dem begriffe des schmackhaft 
seins oder schmackhaft machens. 

3) Folgende erweitenmgen Ton svg (« gn), welche Glessen* 
bedeuten. 

svord. der begriff des flicssons liegt zu gründe in sskr. 
»Tida-, brunnen, welches Naigh. III, 25 unter den 
synonymen von hupa- aufgeführt wird, ausserdem 
ist aus der Käihaka-recension des YajurvSda südin-, 
quellend, überfliessend, bezeugt damit muss man 
zusammenstellen mhd. swäg, ausguss, ausschutt, 
nierswaz, sepia ; ferner mhd. swas, geschwätz, welches 
zu svad, iiiessen, sich verhält, wie gr. if^yaffda, 
schwätze, zu gr. g>Xiia, flute, walle. — aus ^fliessen* 
folgt ^schmecken* : sskr. Osvador, der geschmack 
(intr.), schmeckend, kostend, sskr. sCbijfiaA^i BY. 
Yin, 17, 6 9v(liäü6 U astu sainsuäS mddkuman fan^S 
tdva, süss möge dir zu kosten sein der madhureiche 
für deinen leib, ferner sskr. samsüdä-, gaumen, 
(schmecker, trans.), wenn das P. W. YII, 486 recht 
hat. — endlich ^wolschmeckend' heisst idg. wad4', 
dessen reflexe zu bekannt sind, als dass ich sie 
zu nennen hätte. 

sva^r, altn. svelgja heisst; 'verschlingen, trinken, saufen'; 
altn. svelgr, heisst: ^Strudel, mahlstrom*. die gleichen 
bedeutungen, wie das altn. Terbum, hat ags. svelgan, 
ahd. stüeUtkan , mhd. swdhen; hingegen bedeutet 

mhd. ^nvaJrh 1) Schlund. 2) woge, der ' Schlund' 
lässt die nuhrung, speise und trank, hinabgleiten, 
hinabäiessen ; der strudel, die woge iiiesst selber, 
mhd. swakh yereinigt vielleicht die transitive und 
intransitiTe bedeutung der germ. wurzel svcdg in 
sich; das germ.verbum zeigt bloss die erstere, das 
altn. nomen bloss die letztere. 

germ. svalg ist klärlioh eine Weiterbildung, die 
einfachere wunsel mU bedeutet "fliessen*: gr. calof^ 
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schwankende bewegung, bes. des meers; \a,t,salum, 
d. offene meer; ahd. awalm, vorago. 

Eine wuizel mit l läsBt eine gleichlautende 
Wurzel mit r neben sich yermuten: Ht. svirti, svyndi, 
schweben, schwanken, baumeln, erweitert syer(?efi 
gleicher bedeutun/i;; nordeurop. sty/r, \v;i^cn: 'der 
gnmdbegriff liegt wol in der schwankenden be- 
wegung der wage' — hiermit erklärt Nesselmann 
richtig^) lit. sveriU, wäge, wozu ahd. Hodbri, onerosus, 
molestus. gehört, vgl. lit. 9f>draSf pfund, gewicht. 

Dem intransitiven begriff "Hiessen, s. schwankend 
bewegen" steht der transitive 'fliessen hissen' gegen- 
über in l) europ. svarhh, lit. sürhti, sri'bti, schlürfen, 
srtibä, suppe, fleischbrühe; lat. sorbere, gr. iotfstv. 
2) sskr. sürä, zd. hura, berauschender trank, das 
Yerbum ist zd. qar (— hmr)y yerschlingen , wozu 
qarczu-, süss, gehört; eine Weiterbildung desselben 
ist qci^, essen, kochen, qügtra-, schmackhaft, schmack- 
haft machend, qdäar', geniesser, trinker, vgl. ahd. 
smlgOy gluto, vorago; zd. 8 ist aus rt entstanden, 
siehe Hübschmann, ein Zoroastrisches Lied s. 76. 

Vielleicht gehört zu dem hier besprochenen Sffor 
auch sskr. sünnj'-, röhre, womit das P. W. gr. 
ao)Hv zusammenstellt: vgl. lit. surblis, röhre, 
saugerohr. 

Endlich gehört in diese reihe noch 

4) madh, lliessen. 

Diese wurzel betrachte ich, wie mad, wallen, fliessen, 
als erweiterung jenes ma, für welches Scherer zGDS. 
8. 323 die bedeutung 'füllen, angefüllt sein* erschlossen 
hat. die 'überfülle' hat ihren ausdruck gefunden in gr. 
f*i\^^^ trunkenheit, fteK^vw, bin trunken, altir. mescc, 
ebrius, mesce, trunkenheit, Siegfried, vgl. Ötokes, 



Vgl. germ. väga-, d. woge, und germ. väg6t d. wage, beide zu w. 
vagh, germ. vag (cf. got. gavigan^ caktvHy), 

Beehtel, d. Hinnl. viüirnebninngen. ^ 
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K. B. VI, 8, Windisch, Curtius Grdz*. 260. die bo- 
deutimg 'schmackhaft sein' sehen wir in idg. madhu- 
amgeprfigt; dies wort ist niolitB weiter als der name 
für die beyorsugte flüssigkeit bei den Indem gilt es 
für den regen, der die erde befeuchtet; för süsse milch; 
für soma: für honig: alles dies hewnt mddhu-, beim 
zendvolke bezeichnet nmähn- den honig, die Slaven 
nennen honig, met und wein mit gemeinschaftlichem 
namen nmlu. die Litauer unterscheiden zwischen 
medäSf honig, und mdüts, met. ygl. Hehn^ 136 f. 

11. Die Wurzel bedeutet 'gleiten , resp. 'gleiten lassen*. 

1) ^ar, schlingen, 

Sskr. gulyor, süssigkeit; gr. yXvuvQ, lat. düUsis, süss, 
lit qarä^ (vgl. Schleicher, Lit. Gr. I, 119), wol- 
schmeckend, gardnHis, tunke, brühe; gechroackssinn. 
vgl. Benfey, Gr. Wzlx. II, 137. 

2) smag, gleiten. 

Aitn. smakka, kosten, schmecken, ^m^H-r, geschmack; 
ags. mäc, gustus, sapor, hunigmac, honigsüssigkeit ; 
ahd. mecchen, sapere, olere, ol&cere; mac, sapor, 
gustus, dulcedo. lit. magwrei, näscherei, mdgenos, 
Zahnfleisch (siehe unten lat. (/inf/lva zu \v. g^u, kauen); 
lett. sniagios, leckerer appetit. lett. sniaganas, gaumen, 
zahnÜeiach, Bezzenberger. GgA. 1877, 8. 835. 

Zu dem ansatz mag, gleiten, komme ich auf diese 
weise, lit. slednas (für *dendnas), abhängig, gehört 
zu ahd. slinäan, glutire, devorare. würzet ist siaMäh, 
gleiten, (vgl. Fick II*, 504), dort intransitiv, hier 
transitiv gebraucht, zu alid. slincUm gehört slunt: 
dies aber ist als gleichwertig mit lat. haustus, faux, 
gurgulio, palatus, baratrum, ruma angegeben, ferner: 
lit. slenkü, sohleichen, entspricht laut für laut dem 
ahd. dingm, serpere, micare, splendere, nhd. »eMingm — 
also wiederum das alte spiel: 'gleiten, gleiten lassen*, 
ist es nun gewagt, wenn ich sage : lit. slednas zu ahd. 
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sHindan wie ahd. slingan zu nhd. schlingm, wie w. 
stmJcJ) gleiten (lit fimcikm — ksl. s)noku, schlänge; 
vgl. gr. (T/iäyx^'i abwischen), smag^^) gleiten (lit. srnagüs, 
geschickt, fügsam, gut, Tortrefflich; ahd. smecchar, 
ags. smieor, elegans) zu smag, gleiten lassen (lit. 
smogiu, werfe, schleudere: cf. altn. sfyngja, werfen, 
schleudern, zu schiingen; altn. mtokkr, ags. smoc, ahd. 
mocdtf interula), schmecken? 

III. Die Wurzel bedeutet ^ essen, kauen*. 

Ags. hyrgan, beorgaUf manducare, gustare altn. 

bergja, geniessen, kosten, schmecken, mit altn. I^ar- 
gast, sich retten; hjargast viä eitf. sich von etwas 
nähren, geniesscn, zu germ. bergan, Fick Iii, 207. 
ebenso erkläre ich 

g^llS« schmecken, aus g^u, kauen. 

g% kauen, liegt zu gründe in lat. gingiva, Zahnfleisch 

(Bugge, Stud. lY. 347). ahd. chiuwan, mandere, nian- 
ducare — ags. cmran, kauen; ksl. svq, mundo (aus 
''sjüvq, JSchmidt, K. B. VI, 133, K. Z. XXIH, 349; 
Bezzenberger, Beitr. II, 142. — hieraus nun ge- 
bildet ist 

g^uSy kosten, schmecken: sskr.jui, kosten, schmecken, 
sich munden lassen, zd. 2us , erwählen, lieben, gr. 
ytvoficct^ koste; yeri^fiog^ geschmack (intr.), yetffjta^ 
probe zum kosten; geschmack (traus.). lat. gusto, ge- 
niesse, schmecke, koste, guskis, genuss, geschmack 
(trans. und intrans.). altir. togu CWindisch, Gurt 
Grdz^ 176), wähle, stimmt in seiner bedeutiing zu 
zd. ms. in germ. keusan (got. kiusan, doxtfid^etr, 
altn. kjosttj wählen; ags. c&isan, eligere, alts. kiosaUj 



Ich betrachte svia-l; sma^g ais erweiterungen von ama in gr. ffftdOf 
stieiche, wische, und erklarfi smaJc für das intensivum von sma^, indem 
ich mich dor von Bezzenberger GgA. 1878, s. 218 anm. gegebenen er- 
kläruug anschliesäe. 

3* 
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wählen, ahd. cMomn, prüfen, sehen. V) wählen) sehen 
wir die cntwickelung der hcdeutung 'wählen' aus der 
des kostens, sohmeckens: letztere hat westgermamBCh 
einen eigenen ausdruck erhalten in ags. eosUan, alts. 
hoston, ahd. chostön» wegen germ. hussa- (altn. kass, 
ag8. coss, ahd. chus) erinnert Fick an lat. guskUtm; 
hierzu füge man noch sskr. nmkhasväda- , kuss, und 
beachte das von Benfey, Gr. u. Occ. 1, 626 beige- 
brachte. 

In diese reihe würde nun auch lit. skomas, sinn für 
geachmack, skompi^ essen, gehören, wenn Fortunaiov, 
Beitr. DI, 61 recht hätte, zu diesen Wörtern sskr. 

cam, schlürfen, zu stellen, dies scheint mir jedoch 
zweifelhaft, da lit. skdnüs, wolschmeckend, skanskanis^ 
leckerbissen, von skomas kaum getrennt werden dür- 
fen, für jene wdrter aber sskr. cam nicht in betracht 
kommen kann. 

lY. Die w. bedeutet ^berühren'. 

lat aümgo conüngo, koste. | 

got. aisnarpjan, ysvtat^at. ) ^' 

ksl. pokusq, nti(jd^o), vüktfsq, ytro/zu*, zu lit. küszu, küszinu, 
pakuszinu preuss. enkausint, s. 3, vgl. Fick Ll\ 539, 
nicht lehnwort, wie Miklos. lex. angibt. 

Ebenso scheint noch erklftrt werden zu dürfen: 

lit. ragduju, koste, schmecke, es gehört vielleicht zu lit. 
regeti, sehen, merken einsehen, und hängt mit ihm zu- 
sammen durch den begriff des prüfens: paragdi^, un- 
tersuche, taste an; lett. raudßt (für *randftt), prüfen. 

Die ausdrücke für 'wolschmeckend , welche im vorher- 
gehenden noch nicht zur spräche gekommen sind, bedeuten 
ursprünglich nichts weiter als: ^angenehm', sind also yer- 
engungen dieses begriifs. es sind folgende: 



*) Die jjeschmackswiihrneliiriung i.st also verallgemeiuert wie oben s. 31 
bei aap. vgl. noch JGrimm, Zs. VI, 3. 
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1. Grundbegriff ist ^freuen', 
sskr. manahsukfia- , den sinnen angenebm, wolschmeckend. 
gr. letQ^g^ wolschmeokend, wolriechend. zu * Wo», anolav», 

geniesse.^) ebenso: 

pri» lieben. 

snkr. prayasfa-, «chmackluitt zubereitet, gewürzt. \it presnas 
Bezzenbeiger, zGLS. 317; Iii. preskas, &vl6b^ ungesäuert. 
U. Grundbegriff ist ^zurechtmachen'. 

Bskr. ntfifa-, gereinigt, geputzt, schön, wolschmeckend. 

vgl. auch mrsfagandhapanfana-, schdn duftender wind, 
sskr. sampanna-, conveniens — wolschniekend. 
Haben wir so die einzA'liien ausdrücke für '«chinecken' 
und 'gut schmecken dev reihe nach durchmustert, so bleibt 
noch übrig, auch die bezeichnungen für das widerlich 
schmeckende einer näheren prfifüng zu unterziehen, man 
wird finden, dass die unangenehme geschmacksempfindung in 
weitaus den meisten föUen genau so bezeichnet ist wie der 
schmerz, dh. also wie die unangenehme tastempfindung: als 
ein Stessen, stechen, brennen u. s. f.. dass hingegen die Hille, 
in denen die Ursache genannt ist, durch welche der schlechte 
geschmack bewirkt worden, nur sehr vereinzelt stehen. 

Der hässliche geschmack 
1. brennt. 

sskr. käarä', von ätzendem geschmack oder genich. zu 
kSa, sengen. — ebenso 

1) raSi leuchten, brennen. 

sskr. d^atia-, scharfer geschmack. gr. mdist^Qoq = 

lat. amt^ns, herb. 

2) tiv^, leuchten, brennen. 

lit. iaedium, ekelhafter geschmack oder geruch. 

*) Es lässt sich nicht eiilsclioiden , ob iä()6s hierher gehört, w. lu 
hcisst allgemein 'gewinnen' und su 'getiiessen'. nun aber fragt es sich, da 
^•JUcvo» (Aber iammWa, kehle, vgl. Fick, Beitr. I, 332) auch 'geniessen' im 
änne von '«ssen, trinken* bedeuten kann, ob nicht laifit die bedeutong 
'wolschmeckend* aus dieser engeren entwickelt habe, und so anter eine 
der vorhin aufj^eiftUten nnmmem I— III gestellt werden mflsse? 
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3) |;liar, leuchten, brennen. 

Iii. ffoHüs, jähsornig, wütend, scharf (gesehmack und 
geruch), JSchmidt, Yoc. II, 467, = kel. g&U 
vehemens. 

4) svar, leuchten, brennen. 

slaYodeutsch sOra-i altn. sürr, acidus, ags. siJr, ahd. 
sQr, acidus, crudus. lit. suruSf salzig, ksl. Sf^Uy 
cmdus, MikloB. 

II. durchdringt, sticht, schneidet, u. s. f. 

sskr« ka$a/^, sauer, unreif; koHya-, zusammenziehender 

gesehmack. zu kaS, kratzen, 
sskr. l(fna (für *lavana), Sauerampfer, lava^^ salz, zu lu, 

schneiden. 

sskr. tikta-, bitter; tlkstid, scharf von gesehmack. zu tijf 
scharf sein. 

lit. gaiius, bitter; zu lit. geeu, jucke, kitzle. — hierzu 
stellt sich folgendes: 

1) akV schärfen, durchdringen. 

gl', o^'i'c, scharf, herbe, bitter, lat. acer, acerhus, ctci- 
(Ins. lit. asstrüs, herbe. 

2) k^ap, bohren. 

gr. ndnut, zwiebeln, lat. caepa, zwiebel: vgl. Fick I^, 
550, Hehn*, s. 174. 

3) kart, schneiden. 

sskr. katA-, scharf von gesehmack und geruch; lit. 
kxirihs, bitter, ranzig. 

4) dar, zerspalten, durchdringen. 

gr. ÖQtfivg^ herbe, bitter. 

5) paM, durchdringen. 

sskr. pdfU'f salz; adj. stechend yon gesehmack. gr. 
nXat^ ^dm^ Fick, K. Z. XYin, 415. 

') Fick stellt P, 149 obiges partu-, allerdings mit der bemerkuD^: 
»wol von par 'durcbdringen'c zu prat, pari, nass werden, faulen, dass dies 
unridiUg ist, Idiren die fibrigoi hedeotun^ des sskr. pc^u-, wdcfae denen 
des gr. iHs gans panül^ gehen, jm^- bendehnet nJlinlieb: 
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6) pik^, schneiden. 

gr. mxQog^ bitter, herb« (vom geruch nur Od. lY, 406). 

7) Wd, Bpalten. 

sskr. vakkal^Bdin', mimdserspaKend <= bitter, germ. 
Mka- in altn. bitr, ags. biter, alta. ahd. bittar. got. 
bditrs (LMeyer, Got. Spr, 60) nfXQÖg^ übertragen. 

8) skarbh. kratsen, schneiden. 

lit. skobas, sauer, Geitler, LSt 109, lett. sMerbs, herbe, 
bitter, .sauer, FortunatoT, Beitr. m, 60. 

Unklar bleibt leider alid. cifar, niiiar, eihar, amarus, 
acerbns. zu lat. ico, schlage, trefi'e: gr. aixfiij, spiesa, 
lit. fi-j/Hrt-s jrsznms, bratspiess, vgl. LMeyer, K. Z. XXII, 
49; Fick 11^, 3 t f. kann es kaum gehören, da alle diese 
Wörter den aus entiriokelten laut aufweisen, ist gr. 
Xtf}^ holzwunn, zu vergleichen t 

III. zieht zusammen, macht starr. 

gr. iftvtpM^t zusammenziehend, herbe, zu <rnf^, ziehe 
zusammen. — analog: 

1) l^hars. starren. 

ahd. yvrsti, rancor, mhd. ffarst , ranziger geschmack; 
lit. gmsüs, Aviderlich. Beitr. I, 174 f., vgl. Jagiö, 
Arch. II, 396. 

2) fltarp, zusammenziehen, starr machen. 

gr. (jT(jvqi'6c, herbe, sauer, zu ahd. strühen, inhorrescere, 
subrigere, vgl. JSchmidt, Voc. II, 454. 

ksl. trüpüM, ofjbifal^, zu lit. tirpstUf werde starr, 
Fiok nS 569. 



a. den stechenden lichtsLrabl. vgl. dai^it Hes. "/^^ya 414 fiiyog 

b. den gellenden ton. IL XV, 313 ä^o ^itvj^ *0|«ra. 

c. das scharfe Sinnesorgan* vgl. Soph. EL 30 ihkw in^" Mwg, — 
Od. V, 393 iH nQoX&ti¥, 

audi gr. n$7eQ6g kann angeführt werden, ausser der sub II, 6 angegebenen 
Verwendung hat es noch folgende, es bezeichnet a. das schmershafte: 
U,XL, b. das gellen de^ Ions: Arist. ßi^, 805 nifi^atny hfft* 
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IV. schädigt, bedrängt. 

sskr. danfarafha- , was für die /.älinc schlecht ist = sauer, 
ebenso ga^ sauer. — ferner in folgenden fällen: 

1) an, be&Uen, sohfidigen. 

Bskr. anM-, sauer, Kuhn, K. B. II, aSl; lat. amarus, 
bitter, gr. o/^f/a§ (am-bli)^ herling, ahd. ompAer 

{am-h: hierzu sskr. ambla-? oder ist h zwischen m 
und l eingeschoben?), Sauerampfer ( salzsaline 1 ! ). 
Bskr. amd^ » gr. d/tos, roh. 

2) tari:, ängstigen. 

got. torvus für *torgvu8, Fxdlide, K, Z. XIII, 453 (wo 
gr. tagßeTv yerglicben wird), rauh, herbe. 

3) a^^li, bedrängen. 

lit. a(/us, fad von geschmack, Geitler, LÖt. 62. 

4) i, bedrängen. 

lit. aüu8, aisus, bitter; iLtLjaru, acerbus. f'icki^, 506. 

In folgenden ausdrücken ist die ursaohe der betreffenden 

geschmacksemphndung angegeben, und zwar 

gährung in ksl. kyselü, ö/xtfa^j acerbus: zu kyrnq, 
madefio, nun. kimovaJt, fermentatus, kUiliUi^, ius 
acidum Miklos* s. 328. sodann in 

lit. rügsßkis, sauer, lett. ruhUs; zu lit. rü^, gähre. 

Verderbnis in lit. //ais^e/,«^-, verdi)rbcn, sauer geworden: 
zu lit. gaisetu, verderbe, wozu Fick III, 55 got. 
firaqistjan, änoliaafy stellt 

gr. imXos, fad, abgestanden, kret. aiXoQ (Hes. ed. 
min. Schmidt, p. 39). zu ahd. imanSn, marcescere. 
eine besondere art der Verderbnis ist verbrannt sein: 
sskr. ^akta-j vidagdha- verbrannt, sauer geworden. 

Nichts sicheres kann über lat. randdus, rancor, gesagt 
werden, möglicherweise f&hren sie auf eine w. 9rak, die 
wie sskr. srj, die bedeutung ^drehen, winden' gehabt hat. zu 

gründe liegt dieselbe in sr'hvan-, sräkva-, mundwinkel, die 
man nicht mit Grassmann (11V-"VV. 1616) von '*syaj mit ver- 
härtetem auslaute' abzuleiten braucht: was auch kaum befriedigt. 
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lat. rancidus, rancor könnten im anlaiit ein ^; eingobüsst haben, 
wie Borna, welches Corssen, K. Z. X, 18; i<'röbde, XYIU, 259 
von w. 8ru gebildet sein lassen. 

Ich wende mich jetzt zur bt^sprochung der bezeichnungen 
für die geschmacksorgane, und füge hierzu noch die aus- 
drücke für mund und lippe. 

Die zunge heisst 

1. die berührende (kostende): ygl. engl, to taste im Ver- 
hältnis zu unsenn ^tasten'. 

1) altir. ten(jc\ zu lat. tanyo, berühre, Stokes, K, B. Y, 
453; Windisch, Paul-Braune IV, 210. 

2) lighS lecken. 

Iii leiuvis, sunge; altir. ligur, Stokes, E. B. YIII, 323.— 
dass lit. Uiüvis hierher gehört, scheint mir gerade 
80 gut möglich, als dass es zu lat. tlinyua, limjuu 
zu stellen ist, wie bisher angenommen wurde, da- 
gegen darf allerdings linguu von dingua nicht los- 
gerissen werden, weil der Übergang Yon d in 2 im 
lat. durch zahlreiche analogien vertreten ist. ^) 

3) daghS berühren, über den ansatz s. 4 f. 

idg. daghha, zunge. sskr. jikva ^) für *diihva (Grass- 



Fürs litauische ist dieser Übergang nicht iiaclizuweisen. 

-) Ü^kv. juhi(\ ziinfre. hat hiermit niclits zu tun, so wenig als das 
gleichlautende Ju/iu, opterlöffel. ich versuclie folgende erklärung der 
beiden werte, man weiss, dass das teuer im RV. als oplerverinittler be- 
trachtet wird, ja dass Agni selbst als oplerpriester gefeiert erscheint des- 
gleichen ist bekannt, dass es des ojtferpriesters heiliges amt ist, das gbrta 
unter absingen der heiligen gesänge ins feuer zu giessen. folglich muss 
Agni als priester — denn mystisch sind die Inder — die gleichen functionen 
verrichten, die ergiessung des ghrta geschieht mit der juhü, dem opfer- 
löffel. auch Agni bedarf des opfcrIöfTels: seine flammenzunge ist der opfer- 
löffel. der priester singt — Agni auch: firjre rebho na jarata rHünuni 
jurnir hotä^ voran sängergleich prasselt er, der gluten erreger, der hotar, 
heisst es RV. I, 127,- 10; das rauschen der flamme ist der heilige gesang 
des Opferpriesters Agni also die flamme ist opferlOffel und die flamme 
singt: was wunder, wenn man dies juhsC nicht nur als giessenden opfer- 
lOffel, sondern auch als rufende zunge (deren gestalt ja jen«r opferlOffel 
ohne dies hatte) auffasste, indem man nodi dazu mit den unqpjrQnglich 
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mann. K. Z. XI. 12) /A. A/>/;a/) altperb. uäoa(?), 
mit abfall des anlautenden d wie in altpr. imutms, 
ksl. j^gUkü; lat. dingua, linffua; got. tunffö, altB. 
^tui^, ftgB. tunge, alts. ^u»^ ahd. Munga. 

IL die spitze, 
gr. YX(5aaa. Grassmann, K. Z. XI, 27. Pauli, Körperteile, 
8. 12; Geiger, I, 421. über die warsei b. 23 note. 

m. die bewegliche. 

sskr. löla, zu sskr. lul, schwanken.^) 

In der benennung des gaumens seigen die sprachen, 
und nicht allein die indogermanischen, eine merkwürdige Über- 
einstimmung, insofern sie nämlich lür das h i m in o 1 s g e w ü 1 b e 
und für das g a unie n ge w öl be vielfach das gleiche wort 
verwenden, mau sehe JGrimm's aufsatz, Zs. YI, 541. hier- 
her gehört: 

gr. oJ^ai^c« himmel und gaumen. 
ksl. nebo, ebenso. — mit 

lit. damjüs (himmel) hunws (des mundes) stimmt in der 
inneren sprachform genau das span. cido de la boca überein. 



identischen verben ku, giessen, und At», rafen, etymologiseh spielte, und 
in diesem spiel so geschickt verfuhr, dass es schwer ist aus stellen, wie 
RV. X, 6» 4 moHdriT Mt& ad juhvä' ydjüfha^ $ammiflö agniir Ü Ji^karU 
dUHtn heraussaerkennen, in welcher bedeatung JvkK m nehmen sei? 

Der anlaut ist befremdlich« zd. hizva fflhrt mit hizu, das nidite zu 
tun hat mit sskr. juha, zu dem es Fick I*, 3ii stellt, auf eine grundform 

hizüä. = vorhistorisch *sizvä, während man *zizv(i, erwarten sollte, zur 
erklärun^ der unregchnässigkeit darf man vielleicht eine art dissimilation 
annehmen, wie älnilich in einigen litauischen Wörtern (Bczzenberger, 
zGLS. s. 92f.) vorzuliegen ächeiut. analoge fälle weiss ich freilich aus dem 
id. nicht beinibringen. 

*) Abweichend HWeber E. U. s. 75 zu w. gar^ tönen, er kann sich 
swar auf altn. 9mm lotorr, sound plane, tongue, berufen, nichte desto 
weniger ist seine aufetellung bedenklich, weil die form jila oder ^jf, tOnen, 
sonst nicht nacbsnweissn ist 

*) Wörter wie sskr. mukhatin habe ich Obergangen, weil ich nicht 
glauhe, dass aubfthlung indischer spieleieien nur erreichung meines sweckas 
viel beitragt 
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lit. packunjts, "was untor dem biiumel Ut, der obere luft- 
kreis', Nesselm. 126. padangis, gaumen, Bezzenberger, 
zQLS. 307. — 

Vgl. femer die von JGrimm aao. beigebrachten stellen aus 
Cic. de Nat. Deor. IT. 18, 49 sed duui palato fjuid sit optimuiu 
itulicat, codi pal (dum, ut alt Ennius, non sus2)exU, und August, de 
C. D. VII, 8 quod hiatus noster, cum o«? aperimm, mundo similis 
tndeaiur, die etymologie übrigens des lat. pakUus, palahm ist 
dunkel, vielleiclit trifft die benennimg ursprünglich bloss den 
weicbengaumen.den ganmenTorhangoder das gaumensegel ; und 
da dies eine häutige, bewegliche, von dem ende des harten 
gauniens herabhängende phitte ist. so darf man das wort vielleicht 
mit lat. palear, wamme. wampe, zu pal, streuen, schütten, aus- 
breiten, stellen, zur letzteren würde es auch gehören, wenn 
man es als ^ausgebreitetes gewölbe* fassen wollte. — die gleiche 
auffiissung begegnet noch in 

gr. vnegtfia, gaumen : vgl. vnsQoiov, sdller. 

ag8. Jirüf, l) dach. 2) gaumen. 

ksL prcvi^aprinica, palatum: vgl. prcvysprXn^, «ummus. 

Den noideuropäischen sprachen gemeinsam ist die be- 
nennung des gaumens als des klaffenden, so fuhrt lit. 
gamurfs mit altn. g(fmr, ags. göma, ahd. guomo, zurück auf 

w. gha, klaffen, Fick IP. 353. 

Die bezeichnungen für den gaumen, welche sich unmittel- 
bar an die Terba des schmeckens anschliessen, sind bereits 
oben alle zur spräche gekommen, nachzutragen bleibt hier 
nur noch das Isshltdoka, intQwov^ palatum, lal^äcU, oiqaviauog^ 
palatum: ein wort, mit welchem ich nichts anzufangen weiss, 
wenn man es nicht an ksl. locq, /.«tticu, lambo, lit. laku, lecke, 
anschliessen darf. 

Als einzelheit erwähne ich endlich sskr. vakiradala', 
gaumen = mundzerteiler. 

Der mund wird genannt: 

I. der redende, 
sskr. Uipamr, mund. zu top, reden. 
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sskr. vddana-, mund. zu vad, reden, 
sskr. vakträ-, mund. zu vae, reden. 

Auf grund hiervon setze ich an: 

1) stan, tönen. 

zd. etaman-. mund, gr. aruf^ia. — aus dem sskr. ge- 
hört hierher stamü-, weh hes Näigh. III, 16 unter den 
stötrnamani aufgeführt wird. 

2) milk, loslaseen. 

sskr. rnnkha-, mund. dies wort wird von Benfe j Wilz. 
n. 43, Aufrecht, K. Z. II, 148, AscoH, E. Z. Xm, 45t 
zu gr. fivyoc Winkel, gestellt, jedoch zu gr. fivxog 
gehört lit. smunkü, gleiten, «skr. mnkha- iiiüste also 
für ^smukha- stehen, was unwahrscheinlich ist. ich 
stelle daher das wort zu w. muk, loslassen, los- 
lassen nämlich sagt man 

a) Ton der stunme: Pancat. LYII, 14. srnkanaehun 
mumOca; so dass sskr. muc, loslassen, identisch 

i^t mit gr. fivxdofxui, brülle : vgl. sskr. uccdLratfCLmi, 
lasse herausgehen, ertönen, 
h) Yon den leiblichen absonderungen: gr. ftvxt^^ 
nasenloch u. s. f. 

3) as, werfen. 

sskr. as, zd. ao^, tat. Os, mund. — die ideenent- 
wickelung ist ganz dieselbe wie bei 2) vink. man 
bedenke , dass gr. l'jy/u dem durch Umstellung aus 
as gewonnen sskr. sa entspricht (LMeyer, Beitr. I, 
310), dass aber gerade dieses ligftt wie das oben 
genannte sskr. mue gebraucht wird: II. HI, 221 
aiU* OTB 6ri ii ona fityäXijv ix mrf^BO^ Ut; 
namentlich aber, dass es ein idg. sa, tönen, gibt (sskr. 
sdman- liod, gr. ^. sagte, und vielleicht auch ksl. srfU, 
dixit, worauf' mich hr. dr. Bezzenberger aufmerksam 
macht), welches ursprünglich mit so, werfen, iden- 
tisch gewesen ist: hierüber im vierten eapitel. 

Anders freilich urteilt GOurtius, Gbds.* 378. er 
nimmt im anschlius an IfMfiUer, Yorl. II, 382 an, 
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die bedentung ^sein* der bekannten wurzel m sei 

aus der des atmcns er))lasst. und t'asst so das idg. 
as als 'atiner'. allein zu dieser annähme hat man, 
80 scheint es, kein genügendes recht, namentlich 
wird durch sskr. (fsu-,* leben, und dsura-, ewig, 
auf die OurtiuB ein 80 grosses gewicht legt, ssu 
gunsten derselben nicht das geringste entschieden, 
durch dsurü'f lebendig, von vornherein nichts ; durch 
(isu-, leben, ebenso wen ig. wenn man nämlich den 
Sprachgebrauch des KV. berücksichtigt, denn in 
allen zweifellos klaren stellen, zu denen ich bloss, 
X, 12, 1 nicht rechnen kann, beweist d«w-entweder 
für Ourtius* aufißassung gar nichts, oder aber es be- 
weist dagegen, man urteile selber: 

RA . i. 113, 16 üd Irdhvam jjvö' dsur na a'gnd 
Ulm pragät idmi n' jyotir vU, erhebet euch, 
das lebensvolle (regsame) leben kam zu 
uns; weg in die ferne zog das dunkel; es naht 
das licht. 

140,8 ttsm^pdrc^iandyaiijlvdmdstfkm,^^ 
in ewigkeit zeugend, regsames, unTerwüstliches. 

164, 4 bha nitjä äsur dsrfjCdma' kvä svit, 'wo war 
wol der erde leben, blut und seele* Haug, Ved. 
Rätselfragen, Sitzungsber. der kön. Akadem. der 
Wiss. zu München, 1876, I Gl. Bd. U, s. 471. 

18*2, 3 6H kramiSfhaij^ jurdkm pan^W 6mm, 
bewältiget, lasst morsch werden des geizigen 
lebens- (nicht hauch, sondern) kraft, regsarakeit. 

II, 22, 4 ydd deväsi/a cdvasä pra'rhul dsum 
rinänn apah, als du mit göttlicher gewalt lebeus- 
(nicht hauch, sondern) kraft herrorstrSmenliessest, 
strömen lassend die gewisser. 

X, 12, t dihJö' ydn märton yajdSkaya kfis^ätU 
gfdad tOlifta pmft/dn svdm dsum ydn, wenn der 
gott die sterblichen zu opfern veranlassend als 
hotar sieb niedersetzt, 'seiner eigenen Wesenheit 
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begegend': so Ludwig, die stelle ist mir dnnkel; 

der lebens hauch scheint aber durch sie keine 
stütze zu gewinnen. 

X, 14, 12 ta'v asmahhyam drQdye sü'ryäya piinar 
äaiam äsum adye*kd bkadräm, diese beiden sollen 
uns beute wiederum hierher geben glückUchee 
leben, auf dass wir die sonne schauen. 

15, t dsum yd fyür, die ihr das ewige leben 

erlangt habt. 
59, 7 pimar nö dsum pHlüin ckidd'tu, wiederum 

soll uns die erde leben schenken. 
121, 7 tätö d&oa'nav^ söm avarUxta'sHr, Ton dort- 
her entstand der götter leben. 
Man sieht die geforderte bedeutung *lebenshauoh' kommt 
hier nirgends zu tage: wol aber der begriff" des beweglich e n : 
ja derselbe wird durch beigesetztes jlvd- so^^ar noch aus- 
drücklich hervorgehoben, da nun an der wurzel as die be- 
wegung klar nachgewiesen werden kann (Fick I^, 25), der 
hauch aber nirgends; da femer der Übergang von 'sich be- 
wegen* zu Vellen, ruhen* auch anderweitig belegt ist:^) so 
gebe ich der von Ascoli, Framm. Ling. lY, 20; Schweizer, 
K. Z. XYIL 144 : Scherer zGDS 326: Grassmann. lIV.-W.s.v. 
vertretenen ansieht, der als ursprüngliche bedeutung der w. 
aSj sein, die des weiiens gilt, den vorzug vor derjenigen, die 
Curtius verteidigt. 

Ifach alle dem fasse ich ss, mund, als ^rocis missor*, nicht 
als *atmer*. 
IL der atmende, 
an, atmen. 

sskr. and-, mund; gr. vnr^vri^ Oberlippe, ngoc^r^g, mit 
zugewantem, anrirtjc mit abgewantem gesiebt, Ben- 
fey, Or. und Occ. I, 193. 
ni. der kauende. 

gr. ftaaxal^^ mund, mundToU; vgl. lat. mcmdo, kaue. 

') sskr. 09, werfen, und liegen, sitzen» vergleicht Scberer mit lat. 
$aeio und j'oceo. 
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lY. der "rorsprnng': vgl. Fick III, 231. 

lat. ntentum, kinn, = germ. monpa-: got. mnnps, (tto/hu, 
altn. munnr , niuiid . maul : schneido . ispitzo; ags. iudd, 
08, ostium, alts. müd, mund, ahd. mundj os. 

Y. der rote. 

Ht. hwmä, mniid. eu gr. 7toiJ(f i\ß&og, ahd. hrUn, fkrvus, ftil- 
VUB, purpureus. 

YX. der klaffende. 

altir. gen, mund. su xaira^ Ebel, E. B. II, 167. 

üeber ags. tuh, ndih, oh. rostruxn, fecies; altn. ^wf, nase, 
Schnabel wage ich folgende vemmtung. gmndform i^t nahja-: 
die Wurzel nahh. dazu gehört sskr. nrl'bhi- nahe; nabel. altn. 
nö/, modioluB rotae, ags.nafUf ahd. miha in gleicher bedeutung; 
altn. tu^, ags. nafela, ahd. nabcdo, nabel. nun ist die nahe 
die mitte des rads; der nabel die mitte des leibs: sollte also 
jenes germ. nalija' nicht die mitte des gesichts, die nase, 
haben bezeichnen können? durch den begriff des hervorragen- 
den ^ci'. altn. nöf, das hervorstehende balkenende!) würden 
sich die übrigen bedeutungen leicht vermitteln. 

Fast alle Wörter für *mnnd' bekommen die yerallgemeinerte 
bedentung: ^antlits' umgekehrt verengert sich der begriff *ant- 

litz' zu 'mund' in sskr. prdtlka-, welches ursprünglich nichts 
weiter lieisst als: -zugekehrt (prdti mit ane).'^) eine solche 
yerallgemeinerung trafen wir schon früher in ksl. nogU, fuss, 
entgegen gr. o^vl, nagel. 

Die lippe hat ihre beseiohnnngen erhalten: 

I. Tom schlürfen, schöpfen. 



V Ganz ähnlich gr. nQogonnoyj welches bezüglich der inneren sprachform 
genau harmoniert mit got. andaugi, n^fitmnw^ Iii antoibta, Beaenberger, 
sGLS. 971. ebenso gehören hierher gr. irmt^, kymr. arem. conr. €n«p, 
Windiscb, K. B. YllI, 45. dagegen altn. andlit^ ags. omivftte, ahd. tmJßiiUte 
(nicht zu verwechseln mit «mtHutze, welches natörlich zu got. hiclja ge- 
hört!) eher 'das entgegenglünzondo ' wie altndd. nnisccini, als 'das dem 
gesiebte zugekehrte'. — sonst sind die ausdrücke für 'gesiebt' mit denen 
für 'gestalt' identisch: s. d. 
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1) aus, schöpfen. 

sskr. o'sfha-, Oberlippe, lippe; altpr. austiti, austo, 
muiid, ksl. usta (n. plur. ^die Uppen*), awofta.^) 

2) lab, schlürfen. 

lat. labrum^ Idbium. alte, lepor, ahd. IcjifW, lippe. Miklosich 
lex. stellt sehr schön hierher ksl. lobUeU, osculum. 
II. vom umschlieasen der zähnc. 

sskr. dacchada-, dantacdiada-f decke der zahne, lippe. — 
ebenso von 

Var, umschliessen, bedecken, 
got. va4/nlö, tttloq, altn. v6rr, lippe, ags. wUeras, labia, 
Grein II, 657. altp. wamis, lippe, Fick II*, 464. 
III. vom kauen. 

gr. fj,v/J.oi'-. lippe. zu lat. moln, mahle. 

Unsicher ist die ableitung von gr. x^'iXoc^ x^^-^^?^ x*^^*^*''!^« 
falls diese Wörter mit gr. x^^^'?^ x^^^^^''h Schildkröte, nuf 
eine wurzel surück geföhrt werden dürfen, so muss der 
gemeinsame begriff 'gewölbt' sein; gewölbt ist lippe und 
schildkrdtenschale. als wurzel könnte man alsdann das 
von Fick I', 581 genannte ghar^ ghal betrachten: vgl. 
sskr. kvar , von der geraden richtung abbiegen, schief 
gehen, s. beugen, umfallen, niederbiegen; hval^ straucheln, 
fallen; got. gUpa, dqinavov. 

Für den mangel des geschmacksinns hat keine 
spräche ein eigenes wort auflsuweisen. »skx.ja^ya, gesohmack- 
losigkeit der zunge, heisst ganz allgemein nur ^apathie, Stumpf- 
heit*, ebenso lat. hehes nur 'stumpf, es geht hieraus hervor, 

dasa Verlust des geschmacksinns, Avenn er überhaupt einmal 
vorkommt, für kein unerträgliches unglück gehalten wird, 
über taubheit und blindheit beklagt Bich der mensch in der 
Sprache; über geschmacklosigkeit wol nur dann, wenn sie ihm 
Ton anderen entgegenleuchtet. 

*) Anders Pauli, Köiperteile 11, welcher vas, brennen, ab wonel sn- 
setzt (cf. ahd. usilvar), so dass die tippen als rote^ dem lit dtcmd, mnnd, 
als rotem, zur seite standen. 
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RIECHEN. 

I. Schon der lautliche znsammenhaDg des deutschen 
Wortes 'riechen' mit 'rauchon', dorn im mhd. noch die völlige 
gleichheit der beiden verba gegenübersteht: riuche, rouch, ge- 
rochen = rauche und — oleo, olfacio, läast vermuten, was 
gegenwärtiger abschnitt sich zu beweisen getraut: dass im idg. 
dann tud wann der rauch als object der gemchsempfindung 
betrachtet ist. auch hier bietet sich die gleiche erscheinung, 
wie vorhin beim schmecken: die eigentümlicheit der spräche, 
von der pcrception als solcher völlig ab/.usehen und bloss das 
zu nennen, womit dieselbe verbunden zu sein pflegt, liest 
man mittelhochdeutsche sätze, wie denjenigen des mystikers, 
welchen Pfeiffer 255, 25 mitteilt: sie sahen den kerker vd lieh- 
tes und er reueh, so übersetzt man getreulich: 'sie sahen den 
kerker yoII lichtes und er rauchte*, bis man als Fortsetzung er- 
fährt: alsü ein appoteke, und damit die gewisheit erhält, dass 
man falsch übersetzt hat. noch in später mlid. zeit also ent- 
schied darüber, wie rieclien aufzufassen sei, bloss dessen 
Stellung und beziehung zu den übrigen gliedern im satze. 
erst in nhd. zeit liess man dies schon den Wortlaut entschei- 
den: indem man nämlich für den begriff 'rauchen* ein deno- 
minatiy yerwendete, für den des 'riechens* aber das starke 
Terbum in geltung liess. 

B echte 1, d. siniil. wabrnelimangen. 4 
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Auf die frage, warum die spräche den rauch als träger 

des geruchs aufgefasst habe, liisbt sich leicht antworten, der 
rauch, der vom feuer qualmt, beriihrt die nase zugleich mit 
seinem sichtbar werden, von seinem entstehen bis zu seinem 
yerschwinden ist er von zwei sumesyermdgen begleitet, deren 
affeetion mit ihm selbst beginnt und aufhört, was der mensch 
sieht, glaubt er. wenn er also riecht, so lange er den leib- 
haftigen rauch sieht, tmd nicht mehr riecht, sobald er den 
rauch verschwunden sieht: soll er da nicht glauben, rauch 
und geruch sind uiiz<'rtr(>nnlich, ein und dasselbe? 

Es bedarf kaum der erläuterung, wie enge verwant mit der 
Vorstellung des geruchs als rauch diejenige ist, welche ihn als 
hauch fasst. dem mhd. ä/er liwumm roueh gegentiber kennt die 
Od. IY,445f, diißqoai^v . . . t^öv (uila nveiovaav^ süss hauchende, 
d. i. duftende ambrosia, als mittel gegen (pmxoimv altoT()€<p£mv 
oXocotaiog vdfiij. das bindende glied der beiden Vorstellungen 
ist die grundidec des ahd. drähjan, dräsöfi, redolere (volvit: 
dräsöt, glosse zu VG. III, 85), welches JGrimm Zs. VI, 5 in 
geistvoller weise mit dräjan, tomare, torquere, vermittelt, 
denn: 'der hauch steigt auf und dreht sich*, ebenso wie der 
rauch: BY. TI, 2, 6 tvBSds U dhomd äivi SdH ekukrd 

ätakih^ schrecklich wallt dein rauch, am himmel leuchtend 
hingestreckt, Benfey (Entstehung .... der mit r anlauten- 
den Personalendungen, s. 35), und Aesch. Sieben 494 /.i^vvy 
fäiXatvai' aloXf^v nvQog »dctv^ den schwarzen rauch, des feuers 
wirbelnden bruder. 

Aus den anschauungen, die bisher besprochen wuxden, 
ergibt sich bloss der intransitive begriff 'riechen*, die spräche 
kann aber jeden begriff nach zwei selten hin fassen, intransitlT 
und transitiv, ahd. rioJihan ist bloss intransitiv gebraucht; 
mhd. riechen hat schon beide Verwendungen, man ist damals 
aber, als man das verb transitiv zu benutzen begann, gewis 
nicht so pedantisch gewesen, ein causativ gefasstes 'rauchen* 
als Vermittlungsbegriff vorauszusetEon, an den sich 'riechen* 
(olfacere) angeschlossen hätte, wie der begriff des transitiTen 
sohmeckens an den des Sehlingens; sondern man liess hier. 
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wenn auch Tom logisch- etymologisehen Standpunkte ans an- 
scheinend unsinn herauskommen moelitc, die spräche dein be- 
kannten zuge ebenso ungest()rt folgen, wie man sie zu ahd. 
slinßan, repere, ein nhd. schlingen bilden liess. 

leb stelle das bierher gehörige sofort zusammen. 

a. Auf brennen, rauchen gehen zurück 

1) lat. frägro, rieche stark, dufte, zu lat. flagro, brenne.^) 
Sonne, E. Z. X, 99. Tgl. gr. x^tistg^ «fctf^^^ff» duftig, 
wolrieohend. 

2) genn. reukan: altn. fjüka, raueken, dampfen; ags. redean, 
fiimare, ahd. riokhim, fnmigare, olere.') 

3) ahd. brOdam, fervor, flatus, brademön, vaporare: ags. 
hrcede = engl, hreath, gehört mit ahd. brütan, braten, 
zu w. bhar, sieden, wallen, vom wallenden feuer oder 
siedenden wasser steigt der qualm: und der qualm 
ist trSger des gerucks. 

b. Auf ^kaueken, weken* geken zurftck 

1) an, hauchen, atmen. 

Bskr. an, hauchen; praniti, er riecht (? siehe dasP.W.I, 
165). gr. üpi^oc^ mist. lat. alum, knoblauck, ülo, 
kaucke, dufte, ksl. vonja, 3<t/Aij^ ^iohqj^ odoror. 

2) k^va (k^), sckwellen. auf den sckwellenden kauck 
weisen die ableitungen 

hha-8, in sskr. gühna-, geruch (? bloss vedisch, und 
hier nicht sicher), dass hierher lat. sptro gehöre, 
kann ich Ascoli, K. Z. XVI, 209 nicht glauben. 

kha-k in lit. sgvinksiu, savinkti, werde stinkend. 



*) Zwingt der qaantitftlmnteneliied dani, die beiden worte tu trennen? 
frSfffO wQrde dann su 3) gestellt werden. 

*) Alto, pa ryhr Himhi^j da eilt H. dahin; woerdÜ rauft or hmäi^ 
das sehwttt sprang ans der hand. rjfftr, rauit, von vySiMa» diese stellen 
legen den gedanken nahe, es möchte mit, rauchen, zu ideiitificiren sein 
mit ruJfc, sich schnell bewegen, dessen spuren folgende sind: altn. rykkr, 
ruclc , davon rykkja, rucken, zucken; ahd. rtik, bewegung (der gestirne), 
davon rukjan, mhd. rucken, rücken, sich fortbewegen, zücken, reissen, ent- 
reissen. wir hätten dann in c) zwei trellende analoga. 

4* 
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3) pn, hauchen, wehen. 

sskr. pu, wehen, reinigen, lit. pu€zü, blase. — sskr. 
pUyati =■ zd« puyHti, stinkt, wird faul, zd. pavaiti-, 
gestank. gr. m'^o), mache faulen, lat. puter, faul, 
ranzig, gem. ftUa- in got. fiüs ts/, «(u, ags. fiU, 
ahd. fai, ptttridns, foetidus n. s. f. lit. pBvü, fSetole. — 
die entwiekelung der bedeutung in malam partem ist 
schon indogermanisch. — dazu gehört noch gr. nvito^ 
wehe, atme, dufte; vgl. Fick, Or. und Occ. III, 112. 

4) YS, wehen, hauchen. 

Bskr. m, wehen; aushauchen, ausdunsten, vosct-, wol- 
geruob, scuiwasita; stinkend gemaeht. — gr. ßaifva^^ 
schwer atmend, beschwerlich riechend, v^vifiog^ 

atemlos, geruchlos, lat. (iura, hauch, ausdünstuiig, 
geruch. got. vöpeis (Eph. V. 2 du daunai vöpjai, 
' fig oCfiijv tvdüdiaq). wie vöp-eis zu dvc-firj {aj:8i-fi^^ 
Ygl. Fick, Beitr. I, 67), so stellt sich mhd. wäze^ ^) 
hauche, dufte, was, stürm, zu lit. veämn, kühle; 
gr. 9va6^g Philokt 828 gilt als fabohe lesart, doch 
überliefert Hesych sdadi^ svnvoov, 

5) spa, wehen, hauchen. 

sakr. avapJia-, laute blähung. — sonst spa-s: lat. 
Spiritus, hauch, atem, dunst; Spiro, blase, dufte, 
altn. ftsa, pedere, mhd. vist, flatus yentris sine 
crepitu. ksl. paSq, agito, yentilo, pachü, odor. 

c. Der begriff der wirbelnden bewegung (ahd. drosön) 
ist an der wurzel nachweisbar. 

1) kap, yibrieren; rauchen, hauchen, duften, sskr. hamp, 
sittem; lit. kopiu^ steige auf. 
sskr. Jcapi-, Weihrauch. — gr. xa/rvo), atme, hauche, 
xoTi^og, mist. lat. vapor, dunst, dampf, brodem, 



') Die elymologie des Mhd. Wrtb. III, 537 (zu gr. oCöj!) ist widerl^t 
von MüllenhofT, Denkm*. 391, dor auch noch nnd. stormm beibringt, 
vgl. auch mndd. lucht (unser lußjf welches gleichfalls die bedeutung 
'geruch' erhält. 
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vapidus, kahmig, verdorben. ') got. afhvapjan, 
</v/$nviYt$y} lit. kvdpas, hauch, gemch; kvepm 
(ß =a em), hauche, rieche (intr.) pakvimpu, bekomme 
einen geruch. 
2) dhll (sich) heftig bewegen; hieraus rauchen. 

sskr. dhümd-, rauch, dampf, duft. germ. dauma-, ahd. 
tcum, Yapor, fiimua, mhd. Umm, dunst, duft; im altn. 
damr, a flaYour, ist Übertragung auf den geschmack- 
einn eingetreten, got. dauns, odfxij^ sdmdia, oatfqtjtstg^ 
— altn. dauvn, gestank. ahd. tunst, procella, tempestas, 
mhd. dunst, dampf, hauch; mit Wandlung dos st zu ff, 
wie in farnunift aus farnunistf ahd. duß, gelu, mhd. 
tuft, reif, nebel, dunst, duft. 
Darf man hierher auch agß,atedm, yapor, odor, stellen? 
w. stu: gr. ittvlo^ sftule — also eigentlich ^uchs&ule*? 

Mit der soeben betrachteten darstellung des geruehs als 
rauch oder hauch, welcher in die höhe wirbelt, berührt eine 
andere sich sehr nahe, welche veranschaulicht wird durch 
Phaedr. III, 1, 3 (tesia) oäanm qftae iuemäiim spar^eret, die 
schale also giesst, sprengt aus jucundum odorem, Ähnlich 
wie der rösenpoum bei Conrad von' Megenberg aemm smack 
umh sich siräwt. wenn das, was den gemch enthält, den 
geruch ergiesst, so quillt der geruch hervor: diese Vor- 
stellung belegt 

ahd. swehhan, ebuliire, scatere, olere, fragrare, foetere, 
ahd. swehf odor, alts. swek, geruch, ags. sväe, svee, geruch, ge- 
aohmack, letztere bedeutung aus der des geruehs gefolgert, 
vgl. altn. damr, a flavour, zu ahd. Unm, 

Hierher nun stellt Sonne (K. Z. X, 99) mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit 

sskr. ghra, riechen (trans.), beriechen, mit prapositionen 
yerbunden auch ^kässen*, wie das rätselhafte sskr. da- 



0 Gehört hierher auch ciipaiei», der name des priesters bei den 
Samniten? Gonsen (K. Z. II, 97; X, 91) hat das wort als hup «itieua, 
guter diensTi betrachtet. 
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von abgeleitet ist sskr. ghiranä-, geruch (trans. und intrans.), 
luwe, ghlfffd, naBe, schnanze. Sonne Terknüpfit die wurzel mit 
^uir, trftafeln, und erinnert an die seeben aus Phaednis an- 
geführte stelle, seine etymologie wird formell unterstützt 
durch das praesensthema jighrati, er riecht, parallel dem 
praesensthcma jigharti, er träufelt, widerlegt wird sie nicht 
durch den überwiegend transitiven gebrauch der wurzel, ent- 
gegen dem aus der vorausgesetzten grundbedeutung folgenden 
intransitiven begriffe, ich will kein gewicht darauf legen, ^) dass 
sskr. ghriii^ auch zur bezeichnung des intransitiyen geruchs 
Terwendet wird; aber an der Zusammengehörigkeit Ton gr. oCm« 
lat. oleo einer- und lit. vdm andrerseits zweifelt niemand : ob- 
wol in den beiden ersten nur das subjective, in dem letzteren 
nur das objective riechen bezeichnet wird. 

OurtiuB stellt das sskr. ghra zu gr. fji^m^ %qahm^ Z^t^A», 
und fasst den begriff ^berühren' als grundbegriff. das mis- 
liehe dabei ist, dass im sskr. eine wurzel ghar, welcher diese 

bedeutung eigen wäre, nicht nachzuweisen ist. 

Auch die ausscheidung der excremente wird als ein 'her- 
Torfliessen' aufgefasst. daher kommt es, dass ein paar Wörter, 
welche jenen begriff enthalten, zur bezeichnung des hasslichen 
geruchs Terwendet werden, so folgende: 

1) sskr. kfifCyate, er ist feucht, stinkt; caus. Jcnöpdyati, 
er durchnässt; hiüif mit ahhi, befeuchten, lat. cunire, 
stercus facere, ancunulentae, menstruierende frauen, in- 
qumOre, bestankem. nach Fick I^ 535 f; ksl. gnq}, 
it^tfftg, Mongog ist unter TTT, 1 behandelt. 

2) sskr. hSihyati, er stinkt; caiis. hOthayati, ISsst in Ter- 

wesung übergehen, kötlia-f faulnis, Verwesung, gr. 
xv<tug harnblase. 



*) Dies hat Scfaweiser (K. Z. XII, 306) getan, um die yon Benfey 
(Wdex. n, 14t) gegebene susaramenstellung Ton sskr. ^Aro, riechen, gr. 

YQäaof, bocksgestank, zu retten gegen Cvirtius, welchen ausser den laut- 
lichen Schwierigkeiten der ausschliesslich transitive gebrauch des verbums 
im sskr. von ihrer annähme zurückliält (Grdz* 515). 
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3) gr. if(ftiv*^o^^ sehweinemist, m^Mdfc* d^coofioc, Hesych., 

lit. szudas, mist, kot. 

Alle drei numroern können unter sku, ansfliessen (sskr. 
e!f4vai€, Tgl. ey(ftaU neben ^effifiaH), yereinigt weiden, 
die bildangen in 1) geben anf shm zurück, welches ans 
shm entstanden ist, letsteres aber, obwol weiter nicbt 

nachweisbar, ist eine erweiterung des einfachen sku, aus- 
lliessen. dass .9 spurlos abtallen konnte , lehrt sskr. Tcu, 
gr. xoi«, lat. caveo, welche zu got. usskavs gehören. — skuty 
welches den bildungen in 2) zu grond liegt, weist Eick 
I*, 818 in der bedeutung ^ abträufeln, abfliessen* nach; 
mit abiall des 8 gehört Tielleicht noch sskr. Mfha-, hu^d-, 
geförbte decke hierher: vgl. gr. t^yyo)^ netze und förbe. — als 
Wurzel der Wörter in 3) betrachtet Fick 817 skiidh, 
bergen, da aber die benennungen des mistes von dem 
begriff 'rauchen' oder von dem begriff 'ausscheiden' aus- 
gehen, so halte ich seine yennutung f&r nicht 4|esichert. 

n. Mit dem geruchsinn steht bekanntlich der geschmack- 
sinn in der engsten verwantschal't. die empfindungen beider 
sinne laufen parallel; der eine unterstützt den andern, indem 
er im Yoraus durch seine eigenen eindrücke diejenigen seines 
Terwanten andeutet in dem altn. dämr und dem ags. svec 
haben wir schon zwei beispiele kennen gelernt, in welchen 
die geschmacksempfindung aus der geruchsempiindung über- 
tragen erscheint, häufiger ist das gegenteil: noch heute 
weiss das niedere volk — so durchweg in dem Elsass und in 
Tyrol — bloss vom geschmack, nichts vom geruch oder 
duft einer blume zu reden; und wenn man die stellen ver- 
gleicht, in welchen im mhd. der geruch durch rauch und in 
welchen er durch smac bezeichnet wird, so findet man die 
grosse überzahl auf selten des letztem, es wird noch her- 
Yorgehoben werden, dass es einen gemeinsam idg. ausdmck 
für angenehme geruchsempfindung nicht gibt; für angenohme 
geschmacksempfindung dagegen hat das vorhergehende capitel 
zwei Wörter nachgewiesen, welche in altarische zeit hinab- 
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reichen: svadu-, madhu-. die spraclilichen tatsaclien scheinen 
demnach zu bestätigen, was die psychoIogie schon lange aus« 
gemacht hat: dass der geruchsinn der untergeordnetste Yon 
unseren sinnen ist; und als eine dieser sprachlichen tatsachen 
möchte ich die betrachten, dass die Übertragungen von ge- 
schmack auf geruch häufiger sind, als die gegenteiligen. 

Uebertragung von geschmack auf geruch hat in 
folgenden föllen statt gefunden. 

1) sapt fliessen, schmecken. 

lat. sapoTj geschmack, geruch (intr.); gr. (Ti^ttw, mache 
faul, d. i. riechend, üan{)6c^ riechend; gewöhnlich 
in malam partcm, aber olvog aangög, duftender wein. 

2) SDUHT, gleiten (lassen), schmecken. 

ahd. meedtm, sapere, olere, olfocere. ahd. mae, gustus, 
sapor, dulcedo; mhd. smac, geschmack, geruch, 
ags. smäc, geschmack, geruch. — hierher stellt nun 
Benfey Gr. u. Occ. 1, 624 

3) ad) essen, schmecken. 

gr. ida, esse. Uit. edo, lit. idmi (iäu), fresse. dC«9, rieche 
(intr.) cko (intr.) Udsu, rieche (trans.) 

Curtius wendet Grdz*. 243 ein, iöco bedeute nicht 
^schmecke*, abgesehen aber davon, dass man die an- 
nähme eines proethnischen bedeutungsüberganges nicht 
lediglich mit der hervorkehrung der innerhalb einer einzel- 
sprache üblichen gebrauohsweise eines Wortes widerlegt zu 
haben glauben darf, wäre darauf hinzuweisen, dass lit. gardüs 
z. b. auch 'wolschmockcnd' heisst, obwol gerti, zu dem es 
Schleicher 1 , 119 mit grosser Wahrscheinlichkeit stellt, 
bloss ^trinken', nicht 'schmecken' bedeutet; im allgemeinen 
aber, dass ^schmecken' ja mit den verben des 'geniessens* 
begrifflich identisch ist. wo nun zwei begriffe sich so 
eng yerbinden, dass man zu ihrer yölligen deckung bloss 
einen zwischenbegriff zu supplieren hat, der mit dem er- 
sten begriffe selbst sich deckt . darf man ja wol wagen, 
jenen mittelbegriff zu ergänzen, auch wenn er direct nicht 
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ausgeprägt erscheint, eine bcstätigimg von formaler seite 
tritt hinzu, dem gr. tSoy entspricht gr. o^o); dem lat. 
ädo lat. Öleo; dagegen dem Ut ikhi (e = a) lit. tu^iu 

Benfcy's hypotheso ist also (IurIi Curtius nicht wider- 
legt, ob sie freilich richtig ist. ist eino frage für sich, ich 
kann dieselbe nicht entscheiden, möchte dem leser aber 
dennoch eine andere etymologie unterbreiten, gemch ist 
hauch, der hauch aber schwellt: w. ad vermuteten wir 
s. 26 in der bedeutung 'schwellen*, dann wSre gr. oC», 
lat. oleOf lit. Miu zu I zu ziehen. 

Der transitive verbalbegrilf wird im gr. und lat. durch 
denvation oder composition ausgedrückt, durch deri- 
vation: gr. dtffuiofuiit^ rieche, von ooftij, geruch, duft, stank, 
lat. odarar, berieche, von odor, geruch, duft, stank. . durch 
composition : lat. o^ado, rieche ; gr. datf Qaivofiat, letzteres 
nach Ficks treffender Vermutung (Beitr. I, 334) bestehend 
aus od-, riechen, und q>{)t', (fgav-^ wahrnehmen. 

Hierher würden noch die Übertragungen wie ^6v öj^stv 
u. 8. f. gehören, anstatt mit ihrer aufzählung zu ermüden, be- 
merke ich kurz, dass alle derartigen bezeichnungen der ge- 
ruchsempfindungen dem gebiete anderweitiger sinneseindrficke 

entnommen sind: eigene mittel zur chaructcrisicrung besitzt 
dieser sinn nicht, wodurch allein schon er als den unter- 
geordnetsten von allen sich erweist. 

IQ. S. 27 ff. ward auseinandergesetzt, dass die ge- 

schmacksempfindungen in einigen fallen durch entsprechende 
tastempfindungcn illustriert werden, das gleiche ist für ein 
paar geruchsemphndungen zu zeigen, der ausgeströmte geruch 
ist gedacht als die nase berührend: wobei freilich die 
nase nicht genannt wird, sondern hinzuzudenken ist milde 
beruhrung ist milder geruch; peinliche berfihrung auch pein- 
licher geruch. hierher gehört 

sskr. surabM-, wolriechend (= angenehm berührend), zu 
sskr. rabh, fassen. 
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altn. atigi, \) atachel (vgl. ags. anga, aculeus, Stimulus, 

und altir. ecath, hamus, Windisch, StucL YU, 377). 

2) süsser gerach. 
altn. hmsM, a steam, a smell, espeoially an ill flaYOur. nicht 

au gr. Kvrtftfft, wie deasby-Yigfusson wollen, sondern 

eher zu germ. hnjtan, stossen. 
iiltfr. hrvna, riechen, zu ags. hrlnan, tangere , attingere, 

iüchth. 8. V., Tobler, Zs. f. Yölkerps. u. Sprachw. I, 364. 

— ebenso erkläre ich 

1) gbaili treiben, schlagen, stossen. 

zd. gtniSm', gestank. dies wort kann man nicht direct 
mit sskr. gandhd-, geruch, vergleichen, wie das bei 
Justi geschieht, seiner verwantschaft wird dagegen 
das von Fick I', 536 zu knüy, stinken, gezogene 
ksl. gnoj, a^ipig, xongog^ gnojq, gnaiti, cacare, gnüü 
tfaTrQog^ zuzuzählen sein. 

2) ghadh, fassen (ygl. oben raUh: sskr. mrtMi-), 

sskr. gandkd-, geruch, duft; wolgeruch. gr. y^&vov^ 
lauch ^) (vgl. lat. ahm, lauch, zu an, hauchen), das 
griechische wort liat die gcstalt med. -f-voc. -f- aspir., 
wie sie zu belegen ist mit gr. öoXixog und äyai}6g 
(letzteres nach Decke, YerwantschaftsnaiQen 1 7 1 if). 
die groecoitalische wurzelform konnte x^f^ lauten: 
hierauf beruht uach Fick II*, 94 gr. »Wtfira, fett- 
dampf, lat. nidor,^ 

3) dhii^h, stechen: vgl. s. 5. 

lat. foeteo, focdus, ii. s. f. Fick Il \ 116. — über lat. 
flmuÄ, mist, handelt Savelsberg, K. Z. XXI, 125. 

4) stag, Stessen. 

gr. tayyös, ranzig, ein allerdings spät belegtes wort, 

^) Hehn*, p. 176 deutet y^^»^ als fn-Hw^ erd-raucb. allein dies wt 
wegen yi^^^''^- verglichen mit den von LHeyer Vergl. Gr. II, SOS aufge- 
sfthlten anderweitigen bildungen auf viitof nicht wol xu glauben. 

') Die zusammengehörigkeil tod gr. x^Ttfcr«, lat. iffddr, wusle schon 
Benfey, W^lx. I, 871. allein er lOg die Wörter zu sskr. knüg, feucht 
werden, riechen. 
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das aber durch das germanische vollauf bestätigt 
wird. ägs. stmcan, odorem exhalare, fragrare, olere, 
foetere \ gesiinean, ol&oere. ahd. sündian, wie ags. 
ttincan; mhd. sHnken, einen geruch yerbieiten; einen 
geruch wahrnehmen. 
5) sniard, beissen. 

lit. smirdas, gestank, unflat ; sinirdzu, stinke, ksl. smradü, 
dvctadiai smrvUidq, footeo. Ebel, K. Z. YII, 226. 

IV. Einzelheiten. 

1) Das verwesende stinkt; verwesun"; aber ist oft folge 
anhaltender nässe, bestätigimg lietVrn 

sskr. visra-, muffig, verhält sich zu sskr. Sf, fiiessen, 
wie lat. macUäus^ noss, faul, zu mad, fliessen. 

zd. firW^, Btinkend werden, üeiulen. gr. nd^a^v 
vyQütvov, AdxwvB^ Hes.; nagSandg, na^dandg, nass, 
faul. Fick I» 149. 

2) Einengung aus 'bemerken' ist zd. hud, wittern, riechen, 
= idg. bhudh, wach sein, wahrnehmen, (ksl. hljudq). 
zu dem transitiven 'riechen' stellte sich der intransitive 
begriff 'riechen, duften* leicht ein; das oausativnm zu 
haodhaüB, duftet, heisst OboodhatfoSta, er räuchere, 
itpahaodhayän, b. sollen räuchern, ein unmittelbarer Zu- 
sammenhang also zwischen der bedeutungsentwickelung 
hier, und der in sskr. bödhana-, d. räuchern, die 'erweck- 
.ung^) eines wolgerucbs , darf nicht angenommen werden. 

Mit Wörtern wie sskr. pramöda-, grosse freude, wol- 
geruch, mag ich mich nicht aufhalten, ich wende mich 
daher sofort zur betrachtnng der ausdrücke fttr 

') Dass bei diesem verbiim das 'riechen' aus dem 'slossen' hervor- 
gegangen ist, kann mit sicherlieit nicht behauptet werden, wegen gr. 
Ttcyyög kann man an rirayoiy, lassend, packend, denken; aber auch an 
«yyü), netze: vgl. Verg. Georg. IV, 62 adsperge sapores. für die germ. 
verha kann goLaÜgqan (vipra^ ovijßakttv) allerdings in betraebt kommoi; 
ebenso aber auch ags. «imea», aufwirbeln, altn. iUMeoa, apringea; 
spreng«», spritaen. Tgl. Tobler, aao. 

Eine andere 'erweckui^' des wolgmichs besteht in der serreQmng; 
askr. jvorwiaia-, wolgoiicb: m «Mir, reiben. 
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Nase, sie heisst 

1. Die f Ii essende. 

1) nas, flieBsen. 

sskr. naSj na'sa; zd. nOonAa; sltpers. näha; lat näsus, 
fUJbris^)) alto. nos, ags. nam, vSoA,' nasa, lit nosis, 
ksl. MOSÄ. — vgl. Curtius, Grdz*. 355. 

2) fliessen. 

gr. ^i'f, nase. diese Zusammenstellung ist vorzuziehen 
derjenigen von Benfey mit sskr. ghrand- (Chrest. 
Glösa.) und deijenigen von Windiach mit altir. 
srenm^ aterto (Btud. YI, 260). 

3) srftdh) fliessen. 

gr. ^ü)t>ü)v^ nase. Curtius, Grdz*. 355, JSchmidt, 
Voc. II, 283. 
II. Die niesende, 
w. spar, niesen, 
altir. 9r&n, grdfrm. ^sprogna, nach Stokes, K.B.yiII, 322. 

Hierzu kommen noch folgende einzelheiten. 

sskr. phana-, nasenflügel, = lit. spärnas, flügel. 

Bekr, pufa-, nasenflugel. allgemein = falte, taache, aus- 
gebauchter hohler räum. 

sskr. gfprS, nase, naeh Nir. YI, 17. zd. fr^a, nüster. zu 
Qip, bohren, so dass die naaenldcher als die 'gebohrten* 
bezeichnet wären? 

bskr. (jandhajüa (geruch kennend) und tanubhastrCL (körper- 
biasebalg) sind erst bei den lexicographen anzutreffen. 

Ein specielles wort för den mangel des geruchsinns 
gibt es nieht. 

^) Nach Betaenberger, Beitr. I, 341, mOglieherweige aus ^nostm ent^ 
standen, so dass lit. naaroit pmüt ksl. fKurdrl, nares^ altfr. noflereii, nflsteni, 
▼erwant wären. 

*) Denn altir. trenm stellt Fick U", 880 (vgl auch Stokes, K. B. YIII, 
322) passend mit gr. nruqwiji zu w. spar, niesen, eigentlich = 'zucken': 
vgl. lit. skiaudzu, niese, sskr. ksu, welche von Bugge, K. Z. XX. 3611. an 
9kUt sich bewegen, angeschlossen werden. 
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H 0 E R E N. 

1. Im Torheigelienden wurde ausgeführt, dass weder 

schmecken noch riechen in ihrem ursprünglichen wortsinne 
genau mit der vorstelluDg sich decken , welche wir mit ihnen 
zu verbinden gewohnt sind, da die spräche nur sinnliches be- 
zeichnen kann (das unsinnliche wenigstens nur, insofern ee sieh 
aus dem sinnlichen umgestaltet hat), die empfindung aber etwas 
nnsinnliches, d. h. mit den sinnen nicht wahrnehmbares ist, so 
versteht sich das Yon selbst, wie nun oben sich ergeben hat, 
dass statt 'schmecken' und 'riechen', d. h. statt unsrer empfindung 
selbst, das sinnliehe merkmal genannt ist, an welches iinsre 
empiiudung sich knüpft: so ist auch das, was wir heute mit 
dem ausdrucke 'hören' bezeichnen, in einer reihe von föUen 
seinem wortsinne nach mit 'tdnen' identisch. 

Das verdienst, dieses verhAltnis zuerst an dem beispiele 
idg. khu, hören, zu kar, tönen, nachgewiesen zu haben, ge- 
bührt Ascoli, dem glänzenden Vertreter der Sprachwissenschaft 
in Italien: K. Z. XVI, 2I(>. erzeigte, dasa 'hören' sprachlich 
der genaue inhalt von 'tönen von . . .' ist, und benützte dies 
ergebnis, um aus ihm den genitiv zu erklären, in welchem so 
h&ufig das objeot des hörens steht ^) Urie nahe in der tat die 

') Was von Ilübschinann, xCasiisl. 278 jedesfalls hätte erwähnt werden 
dürfen, und was auch FMüller von der unrichtigen behauptuug hätte ab- 
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beiden tfttiglceiteii sich beriUuren, folgt schon aus der ein&chen 
erw&gang, dass ^tdnen* ja geradezu ein causatives 'hören' 
— 'hören lassen' — ist, so dass man ungefähr sagen kann 
'hören' sei das receptive 'tönen', die nahe berührung wird 
aber auch durch die Sprache selbst bezeugt, da in einigen 
f&llen beide bedeutungen an der gleichen wnrzel nachgewiesen 
werden können, ich will dies in der nachstehenden an&fihlnng 
zu zeigen yersnchen. 

Lit. girdzii, höre. — lit. gerdas, geschrei, nachgewiesen von 
Bezzenberger, zGLS. 284 ; altpr. gerdatU, sagen. 

ebenso: 

1) ghus, tönen. 

sskr. ghtis, tönen , skyth. Pai^dytadoq^ der wagenrassler, 
Fick, Spracheinheit s. 407. sskr. fflnui mit tt, horchen, 
zd. hören, altpers. goMOr, ehr. 

2) k^m, tönen, hören. 

Die bedeutung 'tönen' bricht liervor in idg. hWavds: 
sskr. ^dvas 1) preislied, rühm, schall; 2) ohr(?); 
zd. granankf wort, gebet; gr. Mog, mhm, ksl. «2opo» 
yerbum, woYon üovfjq, loqnor. sodann in sskr. erdm-, 

1) tönend, 2) ohr; 1) laut, klang, geräusch, 

2) ohr; glö'ka-, getön, gerftusch; in zd. ^rao^hra-, d. 
singen (wogegen sskr. grotra-, ohr), sowie im infinitiv 
grüidhi/ai, Jolly, K. B. VII, 425. auf europ. boden 
zeigt sie sich in altn. hijöd, laut, ton, ags. hleödor, 
t) sonus, sonitus, 2) auditus, s ahd. hliodour, welches 
aber nur 'sonitus* bedeutet. 

Die bedeutung 'hören* in sskr. zd. gru, gr. xXvm, 
lat. cluo, clueo, ksl. slovq, nominor. sie tritt, mit der 
einzigen ausnähme von ags. hljösa, hlysa, sonitus, fama, 
überall hervor in der ableitung idg. k^rus (zd. ^ruS, 



hslten sollen Grundr. I, 41: 'rufen' (got. hröpjan) lat. clamare sind nicht 
orspranglich sondern sind ableUungen der wunel kru *h(Iien\ indem sie 
nicfata anders als 'hören maeben* bedeuten. 
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altir. cloor, audio, lit. llausä, gehorsam, ksl. sluchü, 
auditus, wozu ahd. hlöstn, lit. kUtusaü, ksl. slusc^q), 

n. Die ausdrücke für *hören*, welche unter den soeben 
betrachteten gesichtapunkt sich nicht fassen lassen, sind ver- 
engt aus dem allgemeinen begriff des aufmerkens. 

sskr. fornaifaH, fflimffaH mit praefix ni, er wird gewahr 
durch*8 gesicht oder durch*s gehör, das Terbum ist denomi- 

nativum, vgl. sskr. <^wm, bemühung, fleiss, dessen Terbum Qom 
gr. xdfivm ist. gr. innoxufxoc, pt'erde besorgend, legt die be- 
griff sentwickelung klar: wer sich um ein object bemüht, ist 
aufmerksam auf dasselbe, folge des aufmerkens aber ist das 
bemerken. 

gr. axovo), welches von Delbrück K. Z. XYl, 217 mit 
got. hausjan verknüpft worden ist, sowie dxQodo^ai deutet Fick 
(ähnlich übrigens schon Tobler, Zs. f. Yölkerps. u. Sprachw. I, 
366) Beitr. I, 334 als Zusammensetzungen, im letzteren gliede 
sieht er ovq^ gehör, im ersteren ableitungen Ton der wurzel ak\ 
schfirfen. seine etymologie bestätigt das Yon Hesychius über^ 
lieferte dtgtaififst. 

altir. töisct, audiunt, gehört zu altir. tö, silens. die ge- 
dankenfolge ist: still sein — aufmerken — hören; sie be- 
gegnet ebenso, aber in umgekehrter reihe, in dem altn. hljödr, 
welches 'zuhörend, still, leise* bedeutet. 

Jene Verengung des begrifiPs ^aufmerken' trat schon 
proethnisch ein in 

1) w. »T. 

Im sskr. heisst av mit uä verbunden : 1) antreiben, fördern ; 
2) lauern; 3) auf etwas merken, mit jpm verbunden: 1) an- 
treiben, fördern; 2) sich jemandes annehmen; 3) bemerken, 
beachten, somit liegt der gleiche gedankengang vor, wie oben 
in sskr. fiama^aH, gr. innoHo/iog, der endbegriff ^bemerken' 
wird, in allgemeinerer fassung, durch gr. dtm zum ausdruck 
gebracht; zum 'bemerken durch's gehör* eingeengt erscheint 
er in lat. rntäh, <Hhoeä^ (grandform ^a/oidio) und in den aus- 
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drücken für 'ohr', altir. 6 = lat. ai<5 in atiscultare} gr. ovg, 
lat auris = lit. ausls; got. ausö, ksl. ucho, 

2) w. ig. 

Aus der bedeutung 'snolien*, welche das wort im »skr, 

hat , geht die des aufmerkens , achtens und beachtens liorvor. 
die letztere treffen wir in gr. aiai}uvo{^tni f Bc/zcnberger, 
Beitr. lY, 313); das genannte verbum bezeichnet die 'beachtung' 
durch die sinne, die sinnliche Avahrnehmung ganz allgemein. 

Ueber gem. hemjm (got, hanMian, altn. heyra, ags. hjrcm, 
alts. hörian, abd. hörjan) weiss ich niobts sicberes zu sagen, 
das wabrscbeinlicbste ist, das ksl. Sujq, j i^rwVxct), naravo^^ rass. 
cuetUf audit (vgl. Ebel, K. B. I, 270), verglichen werden muss. 

Die Wörter für olir habe ich im vorhergehenden teilweise 
schon genannt, ich stelle sie der Übersichtlichkeit wegen mit 
denen, welche ich noch nicht angeführt habe, hier nochmals 
zusammen, das ohr ist benannt 

I. Von seiner organischen Verrichtung. 

1) ghllg, tönen, hören. 

zd. gaoSa-, altp. gausa-* 

2) k^rn, tönen, hören. 

sskr. grdva, ^ävea^, ^rdvas, finlUi-, ^tror, — got. 

k^rns : altir. duas, ohr (Windisch, Grdz*. 150); altn. 
hlust, ohr, alts. Idust, 

3) av, bemerken. 

gr. ovq^ lat. auriB, altir. 6, got. ausö, altn. eiyra, ags. 
eäire, alts. ahd. Uro, lit om^, ksl. ucho, 

II. Von seiner äusseren gestalt. 

1) sskr.jofl?«-, Ohrläppchen, die grundbedeutnng scheint 'rand', 

2) gr. koftoq, ebenso, die grundbedeutung ist ^läppen' (zu 
Unm: die abgelöste schale hängt herab). 

Uebrig bleibt noch ostar. "kamor (sskr. kdrm-, zd. korena-), 
ohr. gewöhnlich fasst man dies wort im anschluss an Benfey, 
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Ohrest.-Gla8B. s. y. als ^spalt*, indem man sskr. krnati, er 

verletzt, anzieht, diese erklärimg findet zwar in dem vorher- 
gehenden keinen halt; gleicliwol ist sie wahrscheinlicher al8 
diejenige Windischs (K. Z. XXI, 390), welcher zwischen hirna- 
und w. gru wurzelhaften Zusammenhang annimmt, gegen letztere 
spricht, dass das reoeptiTe tonen an kar nicht nachzuweisen ist. 

Ist es nun aber wahr, dass ^hören' nichts weiter als 'tönen' 
ist, 80 wird man billig fragen dürfen: was ist denn aber 
< tönen'? gibt es in der spräche bestimmte wurzeln, die 
Yon anfang an und ausschliesslich für das 'tönen* geschaifen 

gewesen sind? oder sind die ausdrücke für die verschiedenen 
weisen des töiicns selbst ebenso aus anderen ausdrücken her- 
vorgegangen, wie das tönen selber rücksichtlich seiner cnt- 
stehung an andere tätigkeiten als seine Ursachen geknüpft ist ? 
— was war 'riechen'? in einigen fällen 'rauchen', was aber 
^rauchen*? in einigen fällen 'brennen': ygl. gr. aidalos$g (zu 
idhf brennen) t ) feurig. 2) russig. — altn. svalOf rauch : ags. 
svelan, brennen, glühen, also wie in der sinnenweit das rauchen 
mit dem brennen verknüpft ist, indem das brennen, das er- 
hitztsein die Ursache zu dem rauchen abgibt: so liegen auch 
in der spräche Ursache und Wirkung in 4iner Wurzel 
eingeschlossen. 

Geschieht aber immer so? ist 'rauchen' stäts wurzelgleicli 
mit 'brennen'? wir fanden früher, dass der rauch als der 
emporwirbelnde, aufsteigende bezeichnet worden ist, z. b. in 
den ableitungen Ton w. dhu: d. h. dass er von einem sinn- 
lichen merk male aus seinen namen erhalten hat. dies ist 
jenes merkmal, von dem altmeister Bopp YGr. IV, 419*) in 
seiner schlichten, klaren weise gesagt hat: 'die spräche drückt 
niemals etwas vollständig aus, sondern hebt überall nur das 
am meisten hervorstechende oder ihr so erscheinende merk- 
mal henror. dieses merkmal aufisufinden ist sache der ety- 
mologie'. die bezeichnung dieses merkmals ist das zweite 
mittel der spräche, die dinge zu nennen. 

Dvefatel, d. sinnl. wahrnehoraiisoii. 5 
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Treten wir nun mit dieser erkeimtnis vor die frage: was 

ist *tönen'? so ist klar, dass der wortsinn dieses veibuiiia zur 
zeit der spraclientstehiing ^) ein andrer gewesen sein niiias, 
als der, den wir mit ihm verbinden, nur der Sprachforscher 
weiss, dass unseri^rort tönen sprachlich das spannen bezeichnet, 
ans dem der. ton herrorgeht: der nicht spraohforschende söhn 
der nenzeit hat keine ahnnng davon, in jener grauen yorzeit 
aber, von der uns noch die sogenannten wurzeln erzählen 
wollen, wenn wir sie nicht sorgfältig verschliessen und be- 
graben — in jener zeit war der mensch zwar nicht Sprach- 
forscher, wol aber, was mehr heissen will, sprachschöpfer. 
indem er die erscheinongen in der weit benannte, hielt er es 
nicht für unbescheiden, sich selbst fnanüs, denker, zu heissen. 
gedacht hat er also wol auch, als er den begriff des tönens 
in ein wort fasste, d. h. als er einem ursprünglich bloss patho- 
gnomischen (um tSteinthal's treffende bezeichnung zu gebrauchen) 
laute eine Vorstellung unterlegte, die frage aber, wie er ge- 
dacht hat, liegt schon im vorhergehenden beantwortet, er 
dachte entweder an das, was den ton hervorruft: und nannte 
den ton mit der tonursaohe. oder aber er gedachte des 
eindrucks , den der ton auf seine seele gemacht hatte : und 
nannte den ton nach seinem hervorstechenden merkmale. 

Es gelingt denn auch völlig, sämmtliche tonwurzeln auf 
diese weise zu erklären, man muss nur an dem eatze fest- 
halten, über dessen berechtigung Scherer genugsam sich aus- 
gelassen hat: dass dasjenige , was bis hinab in die fiusserste 

periode, in welche wir dringen können, als lautlich identisch 
sich aufzeigen lässt, auch begrifhich zusammenfallt, stellt 
man sich auf diesen boden, so liefern die sprachlichen tat- 
Sachen von selbst den beweis für das, was oben im allge- 
meinen behauptet wurde. 



*) Ich bemerke hier ein fOraUe mal, dass ich 'spräche' nicht mit 4aut* 

zusammenwerfe, wie das von Geiij'er geschehen ist, sondern Steint hal recht 
gehe, wenn er in der bekannt» !! weisf z\vi>( Ii» n beiden unterscheidet« ich 
verweise auf die betreffenden parlieii in seinem Abriss. 
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A. Die touwurzel bezeichnet die touursaclie. 

I. Tönen » spannen. 

mit gr. y*/iOi, bin voll, stehe gespannt (wozu nach Fick II', 
87 ksl. iimq, fStfiyya, kommt)^ stellt Curtius Grdz*. 112 
lat. gemo passend zusammen, ähnlich erklärt sich 

1) stan, tan, tönen ^ stan, tan, spannen, vgl. Kuhn, 
K. Z. lY, 7 MMüller, Vorl. I, 313. 

Die alten dachten sich die Spannung der luft als Ur- 
sache des donners, JGrimm, ELSchr. II, 41t: folgerichtig 
lässt sich an wursel äan, spannen, die bedeutung 
'donnern* nachweisen: sskr. stan, donnern, dröhnen, 

brüllen, brausen; daneben auch tan, rauschen parjdnya 
Iva RV. I, 38, 14, d. h. donnern, wie lat. tano und 
germ. ponra- (altn. pörr, ags. punor, ahd. donar). 

Wer sich beengt fühlt, der seufzt: gr. iftsvog, enge, 
gr. tfriKM, seufze, ebenso altn. sfyf^a, seu&en, ahd. 
skmöd, suBpirium, lit. sfmü, ksl. sknjq, seufze, allge- 
meinere bedeutung hat ags. shmian: pär herd skmad; 
stwnede yd viä ödre; stiDiad vynsiun song. 

Endlich, die gespannte saite tönt, sobald sie vibriert, 
direct zu gr. tiivsofy spannen, gehört tovog^ welches 
Spannung (seil u. s. f.) und ton bedeutet, und dadurch 
am besten die behauptung Zimmers (QF. XTII, s. 135) 
widerlegt: ^ags. pun, clangor, . . . sowie punor, donar, 
Umitru, lo'ro?, haben mit w. tan, dehnen, nichts gemein'. 

Ohne bestimmte beziehung steht ksl. tqtinu, tiwqog, 
qo)vij, lit. tiHnoju, prahle, kal. tqtittQq, souo. — das Ver- 
hältnis Ton zd. ^amm, gr. tnögta, mund, zu der hier 
betrachteten wurzel sUm, tan, spannen, ist nicht sicher 
zu bestimmen, yermutlich sind beide Wörter mit sskr. 
stamA', gr. ottofivXog an die w. ta, ausdehnen, sich aus- 
breiten, zerfliessen (Fick I\ 591) anzuschliessen. 

Anders als in den bis jetzt genannten Wörtern voll- 
zog sich der bedeutungsübergang in sskr. tana-, 1 ) faden, 
2) lang ausgehaltener, gedehnter ton. hier liegt der 

5* 
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nachdrnok auf dem 'aushalten', gespannt erhalten, und 
dieser begriff ist auch das bindegiied zwisclien 

2) dhar, tönen, nnd dhar, halten. 

sskr. dharayati, er zieht in der ausspräche hin; gr. 

tovOoQvCü), murmle. — hierzu die erweiterung dhran 
in dem unbelegten sskr. dhrdimti , in gr. O^g^vog^ weh- 
klage, got. drunjuSf q^^i^oyyog, altn. drynr, schall, gedröhn, 
gr. xbvÖQTivii^ vfv-!)^QijSo)Vy biene, ahd. treno, — die wurzel- 
gestalt dhru ist durch gr. (^goog^ lautes rufen, schall, 
gemnrmel, ^gvXog^ lärm, gerausch, ags. äredm, modulatio, 
eanor, concentus, symphonia (wohei Qrein I, 204 zu 
vgl.) belegt. 

II. Tönen = s. wirbelnd bewegen. 

Zimmer stellt altn. hfa, rede, QF. XIII, s. 257 zweifelnd 
mit ahd. biba, mhd. hibe, das heben, zittern, zusammen« 
den zweifei mögen folgende analoga hinwegräumen: 

sskr. valgifu-, hüpfend, flatternd, klingend, wohlklingend, 
belegt den gleichen bcdeutungsübcrgang innerhalb des 
Sanskrits wie gr. Xiyvgy k^jfVQog^ hell, klar, laut, in ihrem 
Yerhältnis zu KyT^B ßiog innerhalb des griechischen.*) — 
ehenso: 

1) dhu, s. heftig bewegen, stürmen. 

zd. du \) sinnen: in dieser bedeutung zu gr. (^vftdgi Otfr. II, 
12, 41 iher geist (ker IdasU iHüo &Mra mo ist muatwülo; 
2) tönen, yom wasser, Yend. Y, 24 yaiha mat^yayao afs 
kagyaithüm apäm avi frädavaiti, wie ein grösseres ge- 
wässer kleinere gcwässer übertönt; sprechen (von ge- 
schöpfen der bösen weit, liaug bei liunsen, Aegyptens 
Stelle Y, 4, s. 108). zu bedeutung 2) ist gr. «/covtftfo», 
summe, schreie, zu yergleiohen. ableitnngen: 

dkwm in sskr. dhwm, tönen, dlkoamtO', getön, donner, 

diivantd-f name eines winds; mit sskr. dhi'ihi-, rau- 



') Hierher aiicli g^r. ukiytor tUog dx^dm^f Hesych.; oiUyyof, eine art 
heuschrecke bei Fhot. und Suidas. 
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Behend, brausend, tosend (wind, wasser, lobgesäage), 
deckt sich genn. duni- in altn. djfnr, geräusch, lärm, 
getds, ags. dffn, sonitus, firagor; mit sskr. dhunasf, 
rauschen, germ. dnnjm in altn. dynja, dröhnen, 

heftig vorwärts dringen, a^s.dpiian, sonarc, clangere, 
fragorem edere. alts. (hmlan, dröhnen, das lit. diindu, 
rufe, töne, zeigt die beliebte Weiterbildung der w. 
durch d, 

dhvas entwickelt die bedeutung ^ tönen* aus 
'hauchen', wäre also eigentlich unter UT aufzuführen : 

seines zusanimenliunges mit dJin wegen habe ich es 
hierher gestellt, lit. dusu, atme schwer, dusas seufzer, 
ksl. vUjsdÜchnq, ativd^m^ sowie lit dungdu, töne, 
dunggu, dqegiü, klappere, reflectieren die Wurzel. 

2) nSt fliessen; eigentlich: in zitternder bcwegung sein. 

gr. väfjta, d. quelle, d. nass ; gr. rägdg^ fliessend ^ sskr. 
nfrd- Nftigh. I, 12 unter den udakanamani 

Erweiterungen : 

nad in sskr. nadäyati, er versetzt in zitternde be- 
wegnng, nadäyati, er macht tönen, das intensivum 
na*nadaH yereinigt beide bedeutungen: 1) er ist in 
zitternder bewegung; 2) er saust, schwirrt, brflllt. 
sskr. ttarff', fluss, ist die 'fliessende' sowohl als die 
'rauschende'; den begriff 'fliessen' ausschliesslich 
haben wir in sskr. atincdati, er fliesst über, in den 
flussnamen Niöa, iVidioi' und in ahd. ncus, vgL got. 



*) Dagegen ist es nicht sicher, dass hierher auch KiarnQ gehört, wie 
Sonne K. Z. X, 133 vermutet hat. es kann nach den äusserst feinsinnigen 
Untersuchungen von Dietr Müller, Mythologie der griech. Stämme s. 140 ff. 
nicht mehr zweifelhaft sein, dass Neleus, als yijlf^fy der erbrirtmirigslose, 
mit Hades idenlificiert werden muss. er regiert in Pylos, *V ni-KaiQ \A'nhio. 
er zeugt mit ii^iner gattin X^toQtg, der 'blassen', eine tochter die 
'blinde', und zwölf söhnew der letztern einw ist Ht^ixU/myog , der be- 
grflnder der genealogie der attischen Könige aus dem geschlechte des 
Neleus. die namenreihe dieser Könige gibt Pausanias II, 18, 8 folgender 
weise an: Müai^lhot i Ui^QwUfina» toü m&Qov r«v HtrlHlw n9 n§Q§» 
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natjan, der begriff des tönens, den wir ausserdem noch 
in sd. naddUö, yerschmälier, nüidhymih^ Terachtung, 
gr. 6voftm, sohm&he, belegt finden, ergibt siob aus 
dem der zitternden bewcgung leicht, mag man vom 

bewegten objecte ganz allgemein oder vom be- 
wegten Wasser speciell ausgehen. 

nar in sskr. nartöfa, scherz, geplauder, narmd-, narman-, 
scherz, spass. — ans der hüpfenden bewegong, die 
hier der gmndbegriff scheint, ergeben sich zwei be- 

deutnngsreihen : 

a. 'tanzen' in sskr. njrt. 

b. ^tönen' in sskr. narcL 

3) bhar, s. heftig bewegen. 

gr. noQ(fVQeov xf/wa, die wallende woge ; altn. byrr, wind, 
lit. hüriSf schlagregen, ksl. hioja, XniXuijf, 
Bollensen, Or. n. Occ. II, 475, JSchmidt, Yoc. II, 232. 
aus Wial, wirbeln, entstehen neben einander lUda, Wdi 
nnd Wdu, Wda sehe ich in gr. r/^^o», walle, sprudle, quelle, 
schwatze, (fX^vatpäoi, schwatze, und na(fkd^M ((fXad-: 
unser platzen, platschen)^ werfe blasen, rausche, siede, 
schwatze, gr. (fXJdcov^ Schwätzer. — zu blUi gehören 
gr. fploiWy strotze, und nf(fXotdivM^ hlasen werfen, 
iphüitaßoiy getöse des rauschenden meers, ger&usch einer 
menschenmenge, kriegsgetümmel. — endlich zu Jüdu 
stelle ich mit JSchmidt, aao. 270, gr. ifXvia^ strudle, 
schwatze, mhd. hlüderen. 



utiMfiivw; alle diese namen sine! Hadesnamen (Müller, aao. 158f)* man 
wird daher gut tun, auch in Vi^tttOQ, einem andern söhne des alten Hades» 
Neleus, den Hades zuerkennen, um so mehr, als die licrschaft über Fylos 
auf ihn übergeht, nur ist er kein erbarmungsloser finsterer gotl, sondern 
ein freundlicher; er ist der Kvi'oaios, der für eine gute heimkehr soi^t, 
denn die seele ytiifu vn6 l^ötfoy ^fgöiyja^ II. XXIII, 51. — Nfaro}(t ist kose* 
form zu namen wie SBtf^etf (u. a. eine mflblengottheit: *die das mehl heil 
nach hause bringt*)f wie MivrnQ zu MwixaQ.uot; aus dem grieeb. gdiOren 
nodi Noctis, ITitrami, üßgria in diese reihe, fOr das germ. Tgl* Fflrste- 
mann, Altdeutsches Namenbuch I, 96S f. 
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Eine Weiterung von hhar ist hhram, s. heftig be- 
wegen, welche Kuhn in seiner Zs. Yl, 152 bespricht, 
und von welcher folgende ableitungen hier angeführt 
seien: sskr. hhjrm", beweglich, Wirbelwind, hkramd-, 
wirbelnde feuerflamme, womit altn. hrind, ignis, zu Tgl.; 
gr. (pQtfidtraofiai ^ geberde mich ungeduldig, schnaube, 
springe, lat. frcmo, brumme, summe, brause, schwirre, 
altn. }n-im, aga. 6m», brandung, ahd. breman, muglre, 
bmno, bremse. 

4) spari?, springen, platzen. 

sskr. sphürj, t) hervorbrechen, zu tage treten, zum Vor- 
schein kommen: 2) einen dumpfen ton von s. geben, 
brummen; causat. knistern, knattern, mit vi 1) hcrvoiv 
brechen, zu tage treten; 2) in bewegung Tersetzt, er- 
schüttert werden; 3) schnauben, brununen. hierzu ver- 
gleiche lett. spräfft, aufbrechen, hervorkeimen; bersten, 
platzen, knallen, gr. ü(fQiyd(r)^ schwelle, strotze, bin 
zum platzen voll, otfagayog, geprassel. gezisch, gebraus; 
lit. fipi'agUj prassle; ags. sprecan, aits. sprekan, ahd. 
sprehhm. 

Als grundbedeutnng hat man, schon der verwant- 
schaffc von sparg mit spar w egen, ^springen* zu betrachten. 

aus ihr entwickelt sich einerseits die des hervorkeimens, 
wie sie auch in lit. sprogti hervortritt: vgl. AValther 94, 
\^ dö die hlmmen dur das gras wünnedichen sprungm; 
andrerseits die des platzens und knallens. 

5) tu, schwellen, strotzen, ungestüm sein. 

sskr. tumüla-, geräuschvoll, lärmend: n. lärm, ver- 
worrenes geräusch. hiermit stellt Benfey, Gl. z. chrestom. 
s. Y., lat. tumtUtus zusammen. 

6) sradli, fliessen. 

gr. ^o^og, gebraus der anschlagenden wogen« hierzu 

gehören nach JSchmidt, Voc. II, 282, ags. streäan, be- 
spritzen, ahd. stredan, fervere, stredunga, stridunga ecno, 
Stridor dentium. 



Digitized by Google 



Viertes Gapitel. 



7) tvar, tru, schnell herumdrehen. 

Fick, Boitr. I, 335, stellt ahd. dweran, tweran, mhd. 
hoem, solinell herumdrehen, rühren, zu gr. toqvvij, quirl, 
lat. tma, rührlöffel, altn. pvara, quirl, und Bchliesst hier 
an lat. iuma, Schaar, häufe, ags. pri^, lärmende schaar, 
getümmel ; letzterem werte entspricht altn. J>rymr, lärm, 
und verwant ist altn. prunta, donner. 

8) am, schnell herandringen. 

altn. ymr, lärm, verbindet JGrimm, ESchr. II, 405 ff. 

ganz zutreffend mit lit. ümarM, Wirbelwind, ungestümer 
luftatoss. 

9) mar, schnell bewegen, drehen. 

die primärwuTzel ma in lett. mof, locker zusammen- 
drehen, liierzu gesellt sich altir. sndthe, filum, nach dem 
Verhältnis von mhd. zwirti zu twir, drehe schnell herum. 

Erweitert snar in altn* snarr, ags. snear, eilend, s. 
schnell bewegend; femer in altn. sncm, a twisted 
rope, ahd. smor, filum ; got. 9iU!rjif, ftaqydvii, hieraus 
ergibt sich ein starkes verbum snaran, schnell be- 
wegen, drehen ; zu ihm gehört das denom. mhd. snem, 
schwatzen, plappern, verstärkt gcsyiern : vgl. gcsner, ge- 
schwätz, geplapper. ausserdem ist ein starkes verbum 
snerran anzuerkennen, Gr. II, 61, yon welchem mhd. 
snar, snarres, d. schnarren, rauschen, schmettern, d« 
zwitschern der schwalbe, snur, d. schnurren, abge- 
leitet sind. 

in« tönen = blasen, hauchen. 

sskr. dhamati, Näigh. III, 14 unter den synonymen von 

arcati. dlumi heisst sonst 'hauchen, blasen, gähren'. 
lat. Spiritus, hauch, d. seufzen, d. zischen der schlänge; 
ton, klang, stimme, zur gleichen wurzel (s2)asj pflegt 
man germ. fnas zu stellen: 9^.fnäst, heftiger atemzng, 
fiOm, stemutatio, altn. fnosm, fremitus, jftwua, knirschen 
(z. b. Tor wut; Thrymskr. 13). 
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lieber lit. düsas, seufzer, ksl. vüzdüchnq, ditvaCoi, lit. 
dimgstu, dunegu, dtfggm cf. s. 69. 

Ebenso stellt sich der bedeutungsübergang in 

1) w. spii, blasen. 

Bskr. phutkarömi, ]puste, blase: schreie aus vollem halse, 
gr. i/'i r^if or> , zische, flüstre. zwitschre, Benfey, 
Wzlx. I, 560; Goebel, K. Z. XI, 62. 
2) schwellen, die folgenden yerba, welche 'blasen* 
bedeuten, können als erweiterungen von JcHi betrachtet 
werden ; 

k^ms, Bslor. fvas, blasen, zischen, sausen, seufzen; 
0iSd-, gellend, klingend, als subst. masc. klang, lied, 
jubel; aber auch hauch, lebenskraft, stärke. — lat. 

queror, klage, kreische, girre, Benfey, a Sanskrit- 
English Dict.s. v. rvas ; aMn.h Jskra, hvfsla, to whisper, 
ags. }ivisprian, susurrare, murmurare, ahd. liw'ispalönf 
sibilare. aus lituslavischem gebiete gehören hierher 
lit. sevankstsceu, schnaube, keuche, wiehere, rede 
leise, 80v$fg8£eu, rede heiser, ksl. mM^ sibilus. Tgl. 
Kuhn, K. Z. XV, 317. 

h^vap. ksl. sopq, avkw. von Mikl. zusammengestellt 
mit nsl. sopsti, anhelare, sapa, halitus, russ. sopUt, 
exirc (de aqua, vapore, fumo; wegen der bedeutungs- 
entwickelung Tgl. lat. Spiro, w. flfNis), clamare. hierzu 
lit. stve^, swepsü, rede undeutlich, yon Hildos, 
verglichen mit ksl. siblwU, blaesus. auch got. 
hvöpan, xavxd6i}ai^ aga. hvöpan, atrociter minari, 
ist herbei zu ziehen. 

khHtr ist vorauszusetzen wegen lit. sevarkseu, quake 
(y. d. ente), semrksfstu, pfeife, sause, ksl. sw^aH, 
russ. sverikUt, zirpen. — gehören auch ags. hvdan, 
olangere, altn. hvellr, shrilling, thrilling, ksl. ctfUtH, 

cvileti, plangere, flere, trotz ihres l hierher? 

Bereits oben in altn. kvJsla u. s. f. war übertritt 
der a-wurzel in die i-reihe wahrzunehmen, der- 
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selbe liegt auch vor in altn. hvlna, to give a whizzling 
80und, ag8. hinnnn, fiemere (Grein II, 122). mit 
diesen verben vergleicht ätokes K. B.,Y, 222 altir. 
Wimm, deploro. 

3) vs. Uasen, wehen, havehen. 

die einfache würze! trifft man in germ vönui-: altn. 
ömr, 80und, voice, age. vom und vöma, vgl. vintres 
vifma, winterstunn, heifon-vöma, himmelirsusehen. 
snr gleichen wurzel va stellt CurtiuB Grdz^ 390 
gr. itai^, stimme, schall, und motiyiert dies mit der 
beiäerkung: ^aus der grundvorstellung des hauchens 
entwickelt sich die des rufens.' 

Als erweiternngen 'fasse ich auf: 
vah\ in sskr, ifOg, brüllen, blöken (▼. rinde), krächzen 
(t. grossen yögeln), vOprd-, brüllend, blökend, tosend 
(v. stürme): es heisst RY. I, 37, 10 von den Marats: 

i'id u tyc snndvö girali kä'sthä djmPsv atanata vagra' 
abhijntt yu'tavU, 'diese söhne, die sünger, dehnten 
ihre bahnen auf ihren zügen aus . so dass brüllend 
sie (uns) ganz nahe kamen' (Ludwig), mit sskr. 
va^, kuh, Yergleicht man passend lat. vom (vacca: 
Pauli, TL Z. XVm, 13). 

vagh*^ in gr. ijxrj, gerftusch (des winds, der woge, Volks- 
menge, des gesangs, der trompete) ; lat. vOgio, quicke 
(kleine kinder, hasen, ziegen, schweine), lit. uzü, 
sause, brause, rausche (stürm, woge, flügelschlag, 
flammengeprassel, laub). 

vat in gt, dvt/t^, dv%in/^^ hauch, dunst, got. tföfieis, 
ags. vSde, süss duftend, angenehm (s. 52). hierzu 
ags. vöd, Carmen, loquela, sonus, \g\.vOä-äor, ^detfire*, 
mund, luftröhre, altn. ödr, song, poetry. 

vqp in lit vapü, schwatze, plappere, alts. vöpian^). 



*) Ich habe mich in dieser xusammeiistelluiig auf die harschende 
Iheorie gestutzt, (lass prerni. p einem vorgerm. p entsprechen könne, ob 
dieselbe richtig sei» steht dahin; es w&re aber einmal zu untersuchen, ob 
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9,gs..vepan, ahd. wuofan, klagen, von germ. vöpo' 
(altn. 9p, a shouting, crying, ags. «d^, all». vGp, 
ahd. wwf, klage) stammt das denominatiT got. 
vS^m, ßoav, tpi>»y§iv, ahd. wfu^an, ulnlare. 

Alle übrif^en wurzeln, welche das element va ent- 
halten, als vdd, rar, vak , sowie av, trenne ich von 
obigem va, blasen, bei var kann man mit Sicher- 
heit 'offenbaren* als grundbegriff nachweisen, bei 
av wenigstens mit hoher Wahrscheinlichkeit, die 
tonwurzel vaä Ifisst sich mit der gleicblantenden 
^ Wurzel identifioieren, welche 'quellen* bedeutet 
endlich für vak gelingt es nicht, eine beziehung 
auf den wind aufzuzeigen, für vap allerdings auch 
nicht; doch hat lit. vapu die parallele des ags. 
Imspfrim, germ. vopan die des iat. queri zur seite. 

iy. Tönen » schlagen, zerschlagen, zusammen- 
schlagen. 

1) plak, schlagen (lit. plakü, schlage, züchtige, ksl. plaöq, 
nXvpM, 'schlage Wäsche'). 

fikuk in lit. plaMU, in die hfinde klatschen, plesgkiH, 
prasseln, sieden, plaudern,, schwatzen, ksl. pleSfq, 
jpihshoH, xQOTfiv, plaudere, 6Q%6tcd-a$, pteshü, xtvnoq. 

2) kart, schlagen, hauen. 

gr. xQOTog, jedes durch schlagen, stampfen, klatschen 
entstehende gerausch ; auch Wortschwall. xQotaXov, 
Uapper, x^ov^m, klappere, rassle. 

3) stnp, stossen, schlagen. 

gr. xvikuavov, pauke, ksl. tüpütü, ipocfog, strepitus. 

germ. p nicht in manchen fallen ans vorgerm. g(v) erwachsen sein könnte, 
für folgende beispiele scheint mir diese annähme zulässig: 1) got. tup, 
«»'w, wie gr. vxl't'y v^l>6-9(y, hoch, von einer basis urj, vgl. gall. uxeüo-, 
ksl. vi/sokü. Fick^Beitr. II, 188. 2) ags.pa^, ahd. phad, zu w. ga, gehen. — 
nach dieser analogie könnte man auch voiian zusammenbringen mit 
id. aq;, sagen, dessen auslaat wo! auch sskr. vagnA-f oa^vund-, vagfMimA' 
bestAtigt: wenigstens sehe idi keinen grund, in den letzteren wArtem mit 
Grassmaon *erweichung* des aus it ansundimen. 
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4) |;han, Bchlagen. 

erweitert ghanä in altn. gnat, a clash, davon gnöfra, 
to rattle. die ursprfingliche bedeutnng ist gewalirt in 

ags. ynat, d. stechende müoke. vgl. Zimmer, QF. 
XIII, 8. 290. 

erweitert ghnas, in altn. gnadd, a grumbling, mut- 
tering, dessen dd ^ jsd steht wie in den von mir 
Zs. XXI, 214 besprochenen substanÜTen altn. broddr, 
(w. lihars)^ altn. haddr (w. kas)^ altn. hodd, (w. hus)^ 
altn. rödd (w. ras), dies ^Anos erßttirt eine abennalige 
erweitening im altn. (piesta, to crack. 

aus ghan mrd ghnu : gr. 'p'^V^ radbüchse, das knarren; 
altn. gnüa, to rub, gngja, to sound, gnauäa, to ruatle, 
to ring, gnydjüj to mutter. 

aus ghan wird ghni, dies wird erweitert zu ghnidh: 
ags. gnfdan, fricare, ahd. gnUan, hnfkm; hiersu gehört 
wol das schwache verbum ahd. hnistjan, collidere, altn. 
gnlsta, to gnash the teeth, to snarl ; vgl. nhd. knistern. 

5) glab) zusammenschlagen. 

a) umarmen : ags. dgppm; lit. glebfs, ein arm yoU. 

b) schallen: ags. deagjan, dppian, rufen, schreien, ahd. 
daphön, complodere, sonare, crepitare, mhd. hleffec, 

geschwätzig. 

6) skal) spalten, zerschlagen. 

lit sk&iUf spalte, skeldu, platze; skülu, schlage feuer 
an. — lit. skäiau, schlage an (d. Jagdhund), altn. 
skjaüa, to clash, datter, shSU, mockery, loud laughter, 
ahd. sceUan, sonare, clangere hinnire, crepitare. 

In die gleiche reihe scheint mir auch seiner bedeutung 
wegen das gr. xiv/iuc zu gehören, das wort ist 
aber etymologisch unklar. 
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B. Die tonwnrzel bezeichnet eine sinnlich 
auschaubare tätigkeil als merkmal des tönens. 

Bis hierher sind die ausdrücke zur spräche gekommen, 

welche nach ihrem etymologischen werte die tonerregung an- 
gegeben haben, mit ihrer aiifzäliluiig ist aber nur der geringere 
teil aller tonbezeichnungen erHchüpit; es bleiben die wurzeln, 
in welchen der ton beschrieben wird. 

Die spräche hat hier einen doppelten weg eingeschlagen, 
der ton wird entweder nach seiner Wirkung heschriehen: Hes. 

Schild 252 taxiHM ifäxoc fifyäXo) ÖQVfAuydo) \)'^itt aret» 

Xiyiaq; oder so, daas von der perception ganz abgesehen und 
die art und weise genannt wird, wie (nicht wodurch: das 
war tonerregung 1) man sein hervortreten sich denkt: Od. XIX, 
321 ^7fi üafid tQmnwiftt xhi> noXvij%(a gmvfv» durch beide 
gattungen Ton definitionen wird der ton seihst definiert: dort 
als schneidendes instnunent, hier als quellender erguss. wir 
haben uns deshalb auf zweierlei arten yon tonwnrzeln inner- 
halb dieser gattung gefasst zu machen, die eine niuss wurzeln 
enthalten, w eiche dem begriff des gr. ü|*a nahe kommen, die 
andere solche, deren grundanschauung dem gr. x^f^ parallel geht. 

Da sich ergeben wird, dass die bezeicbnung des tons nach 
der erstgenannten weise eine consequenz derjenigen nach der 
zweiten art ist, so beginne ich mit der auffuhrung der letzt 
angedeuteten classe. ich stütze meine aufFassung auf folgende 
belegstellen aus den alten literaturen: 

a. Der ton wird rücksichtlich seines herTor- 

tretens beschrieben. 
Bskr. «9, schicken entsenden. 

RV. IV, 33, l prä rhhübhyö dätdm im vä'cam isi/a, hervor 
sende den Rbhus wie einen boten die stimme. 
IX, 1 2, 6 i^rö vä'cam indur üyati, sein gebrüU entsendet 
der tropfen, 
sskr. Sfjf ausgiessen. 

BY. I, 9, 4 dBfgram inära tu g(ralt, 'lieder, Indra, erschallen 
dir' (Benfey; äsrgram = wurden ausgegossen, 
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Entstehung und Verwendung der mit r anlautenden 

Personalendungen s. 53). 
VIII, 35, 20 sarrjä'n iva srjutam smtutlr üpa, strömen 
gleich giesset die loblieder empor, 
gr. 117/1*, schicke, sende. # 

IL XIY, 150 f. fotsaiiif i* ct^i^$Cipaf ona uq§i»v ivoiSix^mv 

Aesch. Fers. 635 UvtQq %ä namhX^ aiavrj dvfS^qoa 
ßdyfiata, 

gr. n^fjLTiw, schicke. 

Aesch. Pers. 93S nifitpa) noXvSaxQov iuxyäv. 

Soph. Phil. 845 f. /Sfamv /lo«, ßaiäp, u %i*vov, Uiftne 

lat. deo, mache gehen. 

Verg. Georg. III, 517 exirmosqw det gemitus, sein 

letztes gestön von sich gibt, 
lat. effundo, giese aus. 

Yerg. Aen. Y, 482 ük super talis e/fundü pectare voces, 
altn. verpa, werfen. 

YtSpr, 7 hvai er pat manna \ er f namm sal | verpumk 

oräi ä, mich anredet. *) 
ags. ffreean, expellere. 

Be6v. 1724 ic pis gidd be pe ävräc, ich sang dieses lied 

über dich, 
ags. styrian, to stir. 

Met XIII 48 f. H heore agene Stefne styriad, sie lassen 

ihre stimme erschallen. 



^) Vgl. Notker's flbewetzung des lat. effundo in conspectu nun oratioucm 
meum mit fore ttno lazo »z mm gebet (Wiener Notk. p. 280), wozu man 
halte BeÖT. 9661 Iii ... . vord üt faran. 

*) Was geworfen wird, fällt: Gauh gjälfr feUr nOr a genta, Carmen 
mihi oie excidit, Egills. — was gegossen ist, fliesst: Hes. Theog. 83 f. 
fiiv ini ylüiaari ylvxTQfjy jrciovtf«»' i^Q^^t Toei*ln^ix örouarog ^ti fifik^x^ 
Ohorhaiipt gilt die rede — auch uns Doch — öfter als ström, ich erinnere 
nur an sdrasvatl, die flussbegablO', diegöttin der vom muiidc! fliessenden 
rede, Benfey, Gesch. d. Sprachw. s. 4± und au gr. qv^fiöst fluss, ebeumass 
der rede. 
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Diese stellen, die sehr leicht vermehrt werden könnten, wenn 
das nicht eulen nach Athen tragen hiesse, lehren laut genug, 
wie die menschen, welche in ursprünglicherer Sinnlichkeit den 
erscheinungen gegenüber standen, den ton betrachtet haben, 
sie yerglichen ihn mit dem pfeile, der von der sehne schwirrt, 
mit dem boten, der Ton dannen eilt, mit dem quell, der aus 
dem felsen strömt, tönen war ihnen ein entsenden oder er- 
giessen des tons : des letzteren characteristicum war das effundi. 
nun geht ja aber die benennung der erscheinung stäts von 
dem characteristicum derselben aus, alle anderen merkmale 
aus dem spiele lassend, etwas was zuckt, bt deshalb noch 
kein feuer, und zucken selber ist noch lange kein brennen: 
gleich wol sind sskr. hhramd- und germ. brennan ihrem etymolo- 
gischen werte nach nichts weiter als zuckend und zucken, 
wie hier zucken das hervorstechende merkmal des brennens 
und als solches ausgangspunkt für die sprachliche darstellung 
desselben geworden ist, so hat die spräche in der tätigkeit 
des tönens das effundi des tons als cbaracteristisch betrachtet 
und demgemäss das tönen selber ein effündi genannt, den 
beweis hierfür liefern folgende <i;leichungen: 

1) ak, ank, biegen = ak, aiik, tönen. 

beweis : sskr. aiic mit ud heisst ^aufheben, in die höhe 
ziehen; ausstossen, ertönen lassen*, man yergleiche 
mit dieser Vorstellung sskr. edrayami mit ud, welches 
bedeutet: t) ich mache hervorgehen ; 2) ich leere den 
leib aus; 3) ich stosse töne hervor. — ferner Aen. I, 
371 imoque trahens a pectore vocem; II, 280 compellare 
virtim et maestas exprcmere vores,'^) 

akf ank, tönen (in gr. ^)tao(»a$, brülle, duvo^ röhr- 
dommel, got. aühjön, ^ogvßsiirOott, Bezzenberger, 
Beitr. I, 380, ksl. j^cq, gemo], heisst demnach wört- 
lich ^herausbiegen'. 



*) Dies hestätigt Gorssens (Miaspr. 1\ 361) scharfsinnige deutung des 
lat esptöro: 'mache herausfliessen* — erkonde. 
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2) ambll, strotaen, quellen, nabh, idem = avibll, tdnen. 

RV. I, 173, t gä'yat sa'ma nahhanyäm ydthä v^r, es 
ertöne da.s preislied, hervorquellend wie ein vogel 
(erg. hervorstürztj : 'so strömen des gesanges wellen 
hervor aus nie entdeckten quellen'. — ambh, tönen, 
in der unbelegten Wurzel omM, gr. d/t^^^ stimme. 

3) l^h'll, giessen, = ^h^u, tönen. 

KV, H. 27, 1 imä' fjira odityebhyö . . , jiihömi, diese 

liedor crgiesse ich den A. 
Ues. Schild 396 xai tt navigfiiifiog rs ttai ^tfo^ xi€$ 

avd^ (titn^). 

ghUt, tönen, in sskr. Äw, laut aussprechen, rufen, zd. 
m, anrufen, beten, got. gannon , n&v^aiv, iiQTjvtlv, 
altu. gcyja, to bark ksl. zovq, xQa^ta^ tf üwm^ xaXoi. 
eine erweiterung ist vielleicht ghus in sskr. ghu§, mit 
geschrei erfüllen, ertönen, verkündigen, und den s. 62 
genannten eran. Wörtern, man vgl. altn. gj6sa to gusb, 
break aut (effundi), und gjösordr, verba effundens, 
garrulus. 

4) mn, schieben, rücken. = nin, tönen. 

Oy. Met. X, 147 hoc voeem carmine movU. 
mu, tönen, in gr. ^v, lat. mü, muoks. gr. f$vdog (wo- 
bei man HSchmidt, Syn. I, 13 betrachte); altn. mar, 
ags. nuev, möve, mhd^ mümn, mawen, schreien, lett. 
maut, brüllen. 

Von erweitenmgen seien genannt 
muk^ loslassen, = tnuk, ertönen. 

J^aTu at. IjYII, 14 simlianddam mumöca, stiess ein- 
lü wengebrüll aus. 



*) Gehört ng<^. gidd, fjid, gyd, cantus, cantilena, Carmen, poema, sermo, 

fliclum, ei)enfal!s hierher? so dass gydd zu schreiben wäre, wie vielleicht 
}njd , Zimmer, Ostpoiin. \hh1 Westgerm. s. 5^i, niid sskr hüti-^ nnrufung 
('oi'^uss") verghchen werden thürfle? «'iiw fuisprechende elymologie bietet 
Zimmer, Anz. I, 10: er stellt ags. gidd mit altn. ged, aiiimus, im ghadh^ 
ffigen: gidd = 'composition*. 
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muhf tönen, in gr. ffivxov^ brüllte, ertönte, knarrte« 
germ. mugja- in altn. mff, alts. muggjUt ahd. mucca, 
mug, losalassen, = ertönen. 

Die bedeutung 'loslassen' reflectiert das lat. emungo, 
schnauze aus, welches Ton genanntem begri£Pe 
aasgeht, wie gr. dnoftv^ati» (w. muk)^ schnäuze 
aus, vgl. Eirfttärj. Y, 38 U^kamukUL 

mug, tonen, in dem nnbelegten sskr. muj, munj; 
sodann in gr. töne, lat. mtigio, brülle, krache, 

ertöne. 

5) sa, loslassen, werfen, =8 so, tönen. 

Aesch. Pers. 635 Uvros td navaio)^ aiavij dviti^goa 

sa, tönen, in sskr. sä'num-, lied, gr. 7, sagte. — sa 

.^vird erweitert zu saJc: gr. tdnsts^ iwsTTs, lat. insece, 
insectio, umbr. pruskurenf, dcclaraverint, Aufr.-Kirchh. 
n, 331 ; Aufrecht, K. Z. I, 352; altir. saigid, Ebel, 
E. B. II, 165; altn. saga, ags. sagu, ahd. saga, er- 
z&hlung, lit. jpaeakä, pdsaka, aussage, erzählnng, ksl. 
9(M, »atifyogot; mit nasalverstärkung germ. singan 
in got. siggvan, ^dsiv^ (fdeiv »ai tpäXletP, dvaftyv^iSKB^v^ 
altn. syngva und stjngja, ags. alts. ahd. singan, in ältester 
zeit begrifflich nicht geschieden von sagajan (altn. 
segja, ags. secgan, ahd. sagen), im lit. weist auf 
einstigen nasal ^ikiu^ s&eiu, singe; der nasal ist noch 
geschrieben in sti^kiUs, yon sich sagen, Bezzenberger, 
zGLS. s. 321. 

6) sta, stossen ^ sHu, tönen. 

Ein idg. stu, stossen, kann direct allerdings nicht 
nachgewiesen werden, wol aber indirect aus stu-d und 
stu-p, welche beide schon idg. sind. 

stu, tönen, in sskr. stu, zd. lobpreisen. — hieraus 
erweitert ist sskr. stubh^ einen laut ausstossen, jauchzen, 
trSllem. 

(sjtud, stossen, lud, tönen, diese gleichung hat 

schon Grati' (Y, 235) erraten. 

Beohtel, d. sinnl. wabrnehmungen. (} 
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<d. tugen, they whine (nacli Haug, Essays 207; 
ßezzcnberger, GgA. 1875, 281*), lat. tussis, germ. in 
got. puthaürn, (fd?.niy^^ a\tn. pjöta, to emit a whistling 
sound, ags. peötan, murmurare, ululare, ahd. diozan, 
stridere, mossare, fremere, atrepere. — yerwani jedes- 
falls ist altn. Jjyss an nproar, tomnlt, pfß^, to null, 
peysa, to make to stirt out, to make rash fortb, ags. 
merepyssa, meeresdurchrauscher , schiff, ahd. dtfsifn^ 
tosen, da aber sskr. tus, tönen, unbelegt ist, die 
übrigen sprachen nichts entsprechendes bieten, so kann 
nicht entschieden werden, ob in den letztgenannten 
Wörtern eine direot aus stu weitorgebildete wurzel 
stius anzuerkennen, oder ob an das fertige skid ein 
'detorminieretades* 8 angetreten sei, in welobem nach 
einem den nordeuropäischen sprachen gemeinsamen 
gesetze d untergehen muste. 

nn, Torwärtsbewegen, = nu, tönen. 

Die hier angesetzte bedeutung kann streng ge- 
nommen nur für sskr. nu nachgewiesen werden ; sskr. 
ndvoitB, er bewegt sich, caus. er bewegt Yom platze, 
sie kann indes ausgangspunkt gewesen sein för die 
bedeutungen des gr. vcv» und des lat. nm; und sie 
muBs vorausgesetzt werden für die bedeutung der 
erweiterten wurzelform nud, welche in den asiat. 
sprachen anzutreffen ist: sskr. nud, stossen, treiben, 
zäi, nud m fr anudhyamnö, sieh emporhebend, dies, und 
die unbestreitbare analogie der vorhergehenden falle 
legen den schluss nahe, es möchte auch in dieser 
Wurzel der begriff 'tönen* aus dem begriff 'moYcre' 
geflossen sein. 

nu, tönen, in sskr. tuimts, naidi, er brüllt, jauchzt, 
jubelt; lit. mMfCttt, wehe, zGLS. s. 268, lett. na^, 
schreie. — die erweitorung mm^ in lit. nidki», rausche, 
Ifirme, tobe, schreie, schelte, ksL njukajq, nagai^aiqibym. 
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Uebeiall also bis jetzt hat es sich gesöigt, dass tönen eiA 
loslassen (wem miUere!) oder ergiessön der stimme 
ist. mit 6inem Worte kann man sagen: der ton ist Offen- 
barung, auch die spräche fasst ihn in dieser weise auf. 
was ich vor die sinne des andern bringe, offenbare ich; ich 
bringe es aus dem geheimnis, in welchem es bisher vor ihm 
gestanden, in die weit der erscbeinung. So begreift sich die 
redeweise Bopk Tracli. 741 t^V i^vey*'»^ Hyop; Und ihr 
ganz parallel steht, nur anf das licht bezogen, die wunder- 
bar sinnlfehe anschänung Ot. Met. TII, 663 Mar aumii 
extulerat sol. 

Yen hier aus können wir einen grossen schritt weiter 
tun. indischem boden entwachsen ist ein wort civis, welchem 
ksl. javg, d^loVf qtaviQtSg^ im radicalteile entspricht, was 
heust avis? das gleiche, was javi. damit ist freilich wänig 
gesagt: aofUflrung bringt aber Bopp. derselbe nfeint Vgl. 
Gr. ni', 493, sskr. avirbhüta-, in beziehung auf den mond 
'aufgegangen', heisse eigentlich ^herausgeworden' und avükrta-, 
geoffenbart, eigentlich 'herausgemacht', bedeutet aber avis 
ursprünglich 'heraus, hervor', so ist es nicht zu kühn, w. av 
als seine basis anzusehen, die bedeutung dieser wurzel definiert 
Grassmanu richtig mit ^fßrdem'; sie bricht herror in BT. 
102, 4 amiiham ämgam 4d ava ihärB hharB, unsre partei fördere 
in jeder schlacht, und lY, 44, 6 ndrö ydd vam agvina stifmam 
a'van, wenn die männer euch, A., lobgesang entsenden, man 
sieht, mit der bedeutung der w. av lässt sich diejenige von 
Oiois, wofern Bopp mit seiner deutung recht hat, ungezwungen 
Terknupfen. 

Lese ich nun eine stelle, wie Bt. I, 123, tO hmyeva 

iaiMHf QCC^aäO/M/h dSvi divdm i^dkSa/nUtisiam \ sammdyamänä 
yuvatih purdstäd ävir rdksänisi kmuse vibhäW, einem mädchen 
gleich prangenden körpers schreitest dahin du, göttin, zum 
gott, der dein verlangt ; eine lächelnde jungfrau lässt schauen 
(^machst offenbar') du deinen busen, lichtverbreitend, — so 
föllt mir eine andere aus der Blas ein, welche kürzlich HSchmidt 
in der griech. Synon. I, 34 in ganz pr&chtiger weise dazu yer- 

6» 
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wendet hat, um für gr. igsiv (w. var) als grundbcgriff ^offen- 
baren* zu erweisen. U. II, 48 f. heisst es nämlich: ftiv 
^sd nQogeß^ifaTO funtgdv 'OXvfMoy^ Z^vl tpomq iqiovifa »eU 
äkXotg d^aväto^tSiv. Schmidt meint: ^i^tv ist geradezu das 
herTorbringen und se Torführen des noch nieht siebt- 
baren und vorhandenen', nicht allein aber um das sichtbare, 
sondern auch um das hörbare handelt es sich: denn gr. sqbIv 
heisst vorwiegend 'sagen', in gleicher weise nun, wie RY. IX, 
3, 5 Af^ hfii^H vagwmiSm, er lasst ein rauschen ertönen, yer- 
bunden, OhHh kf^H also auf den ton bezogen wird : so ist jene 
Wurzel var bereits proethnisch zur tonwurzel geworden, und 
die angeführte stelle aus der Ilias, zu welcher noch XXIII, 226 
^fioc d' *Eü}C(f6gog slöi (foMg igiow ini yaluv zu fügen ist, 
bewahrt, bloss noch eine griechische reminiscenz an altarische 
£reiheit des Wortgebrauchs. 

Kach alledem halte ich es für erwiesen, dass die gmnd- 

bedeutung der w. var (sskr. vrotd-, wille, gebot, gesetz, nach 

Roth, über Ya^na 31, s. 14, = zd. urvnta-, Übereinkunft, lehre, 
gesetz , gr. ^jyr« , verabredete bedingungen , Bezzenberger, 
Beitr. I, 254; zd. var, lehren, altpers. var, verkündigen, gr. 
iqim^ lat verbum, got. vaürd, Iii. vdrdas, name) ^offenbaren' 
gewesen ist. wenn dies zugegeben wird, kann auch die weitere 
yermutung nicht mehr bedenklich erscheinen: es Terhalte sich 
var zu dem ihm begrifflich völlig gleichstehenden av, wie var, 
van, wählen, zu av, lieben, Scherer, zQDS. 324. 

Eine Weiterbildung von var ist vark: lit. verkik, weine, 
ksL vritöq, sonum edo, vrüka^q, gt^ij^oiuu. 

Hat sieh ergeben, dass var den begriff 'offenbaren* schon 

in proethnischer zeit zu 'tönen' verengt habe, und durfte aus 
den anwendungen des sskr. ävis gefolgert werden, die wurzel 
des letzteren sei die einfachere gestalt von var: so wird auch 
gegen die gleichsetzung von ST, tönen (sskr. dvate, er brüllt, 
gr. av4», schreie, tose; lat. ovo, frohlocke, ksl. vifjq, qmvm^ 
iigvco) und av, fördern (offenbaren: avtö hfif^ vagvaMM)^ kein 
einwand erhoben werden können. 
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Anders fällt die entsrhpidung betreffs vad, tönen (sskr. 
vad, singen, erklingen, reden, sprechen, vaitd, preisen, rühmen; 
gr. ^dc«, singe, add^^ stimme, a«*di» fiir dj:iv6m, JSchmidt, 
Yoc. I, 125 f., lit vadini^, rufe), ich erinnere an H. I, 249 
tov xai dno Yliaatfijg (liUto^ yXvitksv fisv addij, nnd identificiere 
vad, tönen, mit vad, quellen, welch letzteres verb gleichfalls 
nasalverstärkung aufweist. 

Das gleiche Verhältnis der bedeutimgen 't5nen' und ^quellen* 
scheint auch für vak (in sskr. zd. vae, reden, sprechen, ver- 
künden, gr. o^, stimme, inog, wort, lat. vöx, stimme, wort, 
ahd. gawaktm^ memorem esse), neben welchem ein ostarieches 

vag (sskr. vagvand-, schwatzliaft, vagvanü-, vagnu-, ton, gcräusch, 
zd. aoj, sprechen, verkünden) bestanden hat, angenommen 
werden zu müssen, man beachte die stelle EY. X, 148, 5 
gntdh^ kdvam indra ^braj^fUhya täd stavasB v^nydsyorkai^ | iJ^yds 
ts yU^mni ghftdvoMkm dsvOr Urmir nd nimnair drarnnfonta 
vdkvah, höre den mf, Indra, o held, des Prthi und lass dich 
preisen Yon des YSnya gesängen; der dich hersang zum 
ghrtareichen schoosse; (dessen lieder) wie eine welle über 
abschüssiges rollend dich herbeieilen Hessen, und vergleiche 
mit ihr III, 39, 1 indram niatir hfdd a' vacyämana'cha pdtim 
sUfmataifa jigOii, ^dem Indra zu geht aus dem herzen rollend 
das lied zum stoma gezimmert, dem herren zu*, Ludwig, ist 
es zu kühn, auf grund dieser nachweise aus dem Sltesten 
denkmale indogermanischen geistes die idg. vdk als 8drasv<xt% 
zu fassen, d. h. die beiden wurzeln vak, sprechen, und vak, 
sich schwankend bewegen, wogen, rollen, für ursprünglich 
identisch zu halten? 

EndUch^) sei hier w. vi, in hewegnng setzen, treihen 

(sskr. v^H, er setzt in bewegung, erregt, erweckt; lit. vBju, 
verfolge), erwähnt, mit ihr kann man wiederum vi, tönen, 



*) Das heisst, das ende muss hier anten stehen, es mir oicbt ge- 
lungen ist, fflr w. valb in lit. vdbejöju, lisple, ags. «Zwp (für wie 

äpse für *ä8pe) = ahd. 2i«p {= ♦Zip«; vgl. nhd. wes2)e gegen mhd. wefse), 
blaesoSf U^anf blaesum esse» anhdare^ einen sichern anhält zu finden. 
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combinjußjreii (gr. id, geschrei, ruf, klang; t&itf, spi^ph; ksL 

Opve, atviS^f antwortete, Fick II', 657 f.). 

^Offenbaren' war das hervorbringen und hervorfSliren des 
poch nicht zur erscheinung gekommenen, das tönende subject 
ifA in beziig auf den ton heryorführend; der ton in besng auf 

subjeot, welches ihn erzeugt, hervorgeführt. wenn die 
voe N&igh. I, 11 mandrc^anf, die liebliche» herrortreibende} 
genannt wird, so ist sie henrorführenn des tons: insofern freilich, 
als sie der ton selber ist, se ipsam in auras expcllem, um mit 
Ovid. Met. IX, 704 f. zu reden, wenn wir aber Soph. Ai. 892 
lesen tivo^ ßv^ ndgavXoc t^sß^ vanovg ('wess ruf so nahe 
8 p h ol 1 Tom talgebüsch\ BohöU), wofür es Beöv. 2792 drastischer 
heisst: vordes arä hredsthord pwrhbräc, so ist die stimme die 
beryorgeführte , die herrorkommende selbst, darum i^Sßii: 
darum aber auch zu vermuten, dass zwischen den beiden 
wurzeln ^a, gehen, und ga, tönen, ein engerer Zusammenhang 
galten müsse, nun habe ich schon oben einmal hingewiesen 
auf BY. 1, 1 73, 1 gäyat sctma nabhunjfärm ydtha vtr, es klinge 
da§ preislied, hervorbrechend wie eiiji Yogel. man füge hinzu 
Yjn, 1, 17 prd gOijfakil^ o^ost^, ^erkhmgen sind die gäyatr»* 
(Ludwig), und beantworte sich die frage, ob zwischen der 
yf. ga, unter die man gr. il^f^ßri stellt, und der w. ga, von 
welcher man sskr. gäyat und agasikili abzAileitcn pflegt, irgend 
welche bedeutungsdiiferei^z wahrzunehpien sei ? doch wpl kaum: 
ich wüste 'wenigstens sonst nicht, wie Schöll zu seiner über^ 
sfBtzupg des gr. i^ifii gekommen w&re. ist es nun aber wahr, 
4asB 'hervorkommen* die grundbedeutung hjer wie dort ist: 
warum trennt man gayat und agasisuh von i^^ßij ? wegen der 
präsensbildung und des sechsten aorists, welche allerdings 
bei sskr. ga, gehen, unerhört sind, allein hier handelt es sich 
nicht um formenverhältnisse im sanskrit, sondern um solche 
in der grundsprachc. also beweist erstens agäsisuh gegen die 
ursprüngliche Identität der beiden wurzeln gar nichts, es be- 
weist um so weniger etwas, als die vedische spräche auch die 
erste form des aorists gestattet hfitte (Benfey, Vollst. 0r. 
8. 393, ai|p. 1) note 2), und \y irklich auch gestattet hat ÜY. YIII, 
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2, 38 Kdvwäsö gätd väßmm, ^singet, E.^ dem kraftvollen* 
(Ludwig), was zweitens das präsensthema fiäi/a anlangt, so 
wird dasselbe allerdings durch die Übereinstimmung von sskr, 
yayami mit ksl. gajq, crocito, als ursprachlich erwiesen; viel- 
leicht aber gelingt es mir, für gehen, etwas ähnliches su 
ermitteln, ein indo-eranisches präsensthema g^üya ergibt sich 
aus sskr. ja'yaU und sd. jsaycifp, er wird geboren, das verbum 
g^a welches hier conjugiert erscheint, ist synonym mit ga, von 
welchem sskr. jami-, zd. j(Tma-, sskr. jäti-, zd.jaiti- abgeleitet 
sind, in gleicher weise stehen bekanntlich gan^ zeugen, und 
g^an, sengen, neben einander, will man g^a und g^m ansehen 
als schon anfänglich von ga und gan geschiedene verba, so 
kann ich das nicht widerlegen: man wird aber zugestehen 
dMen, dass von dem vorhin gefundenen ga genau ebenso ein 
thema gäya formiert werden konnte, wie g^aga von g^a. nun 
weis man lauge, dass s?/, zeugen, von sii. in bcwegung setzen, 
erregen, ursprünglich nicht geschieden war: wie es ja im 
aanskrit noch oft genug vorkommt, di^ss formen des zweiten 
Terbnms die bedeutung des erstgenannten aufweisen, vgl. 
BY. y, 82, 9 yd ima v(Qva Jaktny a^rOiodyaH gUfk^ \ jfrd 
ca sufHfH samta^ Mer alle diese irdischen geschöpfe durch das 
lied bekannt werden lässt, und sie hervorbringt' (Ludwig), 
können wir so verfolgen, wie der begriff 'zeugen' aus dem 
begriff 'in bewegung setzen, erregen, an's licht bringen' — 
vgL Grassmann 9, y. sü — sich entwickelt, so dürfen wir 
dpoh weiter sohliessen, dass der begriff 'geboren werden*, der 
medialbegrtff von 'zeugen*, aus dem medialbegriff vo^ 4n be- 
wegung setzen, erregen, an*8 licht bringen', also aus dem be- 
griff 'kommen' hervorgehen konnte, wolan! das Verhältnis 
von sskr. gdmati, zd. *ja'mati, got. qiinip, nhd. kommt, einer- 
seits und lit. gema, er wird geboren, kommt auf die weit, 
fuidrerseita , bestätigt diesen schluss. folglich ist die weitere 
annähme gesta^e^, dass einst auch sskr. jäyais, zd. iay^itg 
nichts weiter geheissen habe, als: 'er kommt hervor*; und 
hieraus ergiebt sich femer, dass jene wurzel ga, welche als 
neben g^ß bestehend bereits nachgewiesen ist, mit dem be- 
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kannten ga, gehen, zusammenfallt, nunmehr sind wir jenem 
gesuchten prasensthema gä'ya von w. ga, gehen, ja wol nahe 
gerftokt, nur dass wir dasselbe nicht Yon ga, sondern yon dem 
gleichbedeutenden g^a belegt finden, ist jedoch der am ein- 
gang dieser er^rterung yersnchte nachweis, sskr. ga'yat, ertöne, 
habe den begrifflichen wert von ixßatvot, nicht gänzlich ver- 
unglückt, so darf die Vermutung gewagt werden, dass das ge- 
suchte und dem tatsächlichen g^äga, als parallel gehend ver- 
matete ga'ifa eben jenes gä'ya sei, welches durch sskr. ga'ffomi, 
ksl. ge^q, belegt wird, dass es aber nocb in idg. zeit ersetzt 
worden sei 1) durch g^aya, wenn der begriff *auf die weit 
kommen', 2) durch ein prSsensthema nach classe II (sskr. 
dgäm, gr. tßriv und Benfey, K. G. § 251), wenn der begriff 
der bewegung schlechtweg zum ausdruck gelangen sollte, 
ad 2) ist jedoch wiederum eine berührung yon ga, gehen, und 
ga, tönen, anzumerken, fasst man das früher erwähnte gatd, 
singet, als imperativ oder als aorist: auf jeden &11 beweist 
die form, dass ga, tönen, auch nach classe II flectiert werden 
konnte; und da gerade eben nachgewiesen wurde, dass ga, 
gehen, diese flection in der Ursprache gehabt hat, so brauche 
ich nicht zu sagen, was hieraus folgt. 

Die ableitungen von ga, als gad (sskr. gad, sprechen, 
sagen) lit. sddas, spräche, rede, zd. altpers. jad, bitten, altir. 
gmiid, orat, cf. Windisch, K. Z. XXI, 430, gr. ßdt»^ rede, 
schwatze, ksl. gqßq, xti^agi^ta, lit. gavdeu, wehklage, summe, 
Fortunatov, Beitr. III, 56. lit. güditis, s. beklagen, winseln, 
jammern) und gat (bloss im gormanischen: got. qipa7t u. s. f.) 
haben hier kein weiteres intercsse. nur das muss hervorge- 
hoben werden, dass bei gar die bedeutung 'tönen' möglicher- 
weise erst aus der bedeutung 4n bewegung setzen' gewonnen 
ist: im sskr. WütjäraiS, er tönt, zusammen mit jdraiB, er setzt 
sich in bewegung; der letztere begriff, causativ gewant, wird 
durch gr. sysiQM ausgedrückt : und liierzu vergleiche man 
Soph. Oed. Col. 1778 f. /.if/d^ ^ni nXtio) Sgrjvov tyfiQf-Te. 

^eben der bewegung» wurzel ga steht die bewegungswurzel 
gl: sskr. jinvoH, er regt sich, eilt; er erregt, setzt in be- 
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wegnng, got. keinan, ßlactävstv, ahd. hinan, germinare. ebenso 
neben ga, tdnen, eine wnrzel gi in altn. hmn, wailing, altn. 
hv&na, to complain, ^ioi.qcaiMn, nw9t!iv, MOTftfü'&at, ags. (svanian, 
klagen, erweitert gid in lit. gedu, geämi, singe, krähe, gaidfs, 
habn. — man kann die beiden gleicblantenden wurzeln 
wiederum nach dem muster von sskr. uccarayaml, treibe hervor, 
treibe laute hervor, lasse ertönen, melde, vermitteln. 

Endlich gehört in diese gruppe gn, tönen (sskr. gdvaU^ 
intens, jö'gme, gr. yoog, klage, lit. gan^u, heule, ahd. <Mma, 
qnaerimonia), erweitert gug (in sskr. gu^, summen, brummen, 
gr. Y^nv^^t murre), auch neben diesem Terbum des tdnens 
läuft ein verbum des bewegens: sskr. gdvatS, Näigh. II, 14 
unter den gatikamiäms au%(^fiihrt, unterscheidet sich durch 
nichts von gdvatS, er tönt, die wurzel wird bestätigt durch 
gr. TTQffSßvg^ Bezzenberger, Beitr. lY, 345. ton und bewegung 
fallen hier gerade so zusammen, wie wir BY. X, 103, 10 uA 
rdthano/tf^ jdgatam yantu ghS'Sai^ an die stelle von ^erschallen' 
soll der siegreichen wagen getdse auch einsetzen können 
'emporsteigen' .... 

Nacli der früheren auseinandersetzung (s. 77) wollten wir 
Umschau halten auch nach solchen wurzeln, in welchen 

b. der ton nach seiner Wirkung benannt ist. 

"Wenn der eindruck, den eine vor meinen sinnen sich ab- 
wickelnde tätigkeit auf mich macht, beschrieben werden soll, 

80 kann dies auf zweierlei art geschehen, ich kann die Wir- 
kung, welche ich verspürt habe, den andern, dem sie be- 
schrieben werden soll, dadurch gleichfalls verspüren lassen, 
dass ich die gleiche tätigkeit ihm gegenüber entfalte, wie sie 
gegen mich zur ausfOhrung gekommen ist. in bezug auf die 
tontätigkeit heisst das: ivo/uxronouS. dass dieser weg, als 
die spräche entstand, recht selten eingeschlagen ward, lehren 
unsre wurzeln, von denen man als unbestreitbar onomato- 
poietische gebildc nur sehr wenige nachweisen kann; hat aus 
ihnen auch Fick in seinem Nachwort geschlossen, und zwar, 
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wie Windisch in seiner reichhaltigen recension desselben ge- 
steht, 'sehr einleuchtend', die zweite art und weise ist die, 
dass die Wirkung der betreifeuden tätigkeit yerglichen 
wird mit der Wirkung, die eine andere, in ihrer wirknng als 
bereits bekannt yorausgesetzte t&tigkeit gehallt hat: und 
dies ist der weg, auf dem man die spräche sekritt für schritt 
antrifft, der mensch der nrzeit stellte die wirknng des ge- 
ruchs auf seine nase dar als ein berührt werden seiner nase 
durch den geruch: die Wirkung der faust, die ihm auf die 
nase schlug, galt ihm für nicht wesentlich verschieden von 
der eines stechenden geruchs; ^ie erschien ihm in beiden 
flllefi als eio schlag, nur dass er das ausubeifde subject doi( 
sah, hier nicht. 

Ganz analog ist es auch bei der bezeichnung des tons 
nach seiner Wirkung hergegangen, die Wirkung des tons 
wird yerglichen mit der Wirkung, welche einschneiden- 
des Instrument ausübt, das geht aus folgendem heryor: 

Bskt.pähh, scharf: stechend (lichtstrahl); hell, laut (ton); 
scharf yon geschmack. 

^.n$*g6c, spitze, scharf: hell, laut (ton); bitter, herbe. 
— umgekehrt 

lat. obtüsus, abgestumpft; matt glänzend; dumpftönend. 
Andere beispiele werden später angefahrt, aber aus 
sskr. tarn- 1) überall durchdringend; 2) hell flimmernd; 
3) laut, gellend; gr. roQog,^) 1) durchbohrend, 2) laut; gr. 
v^ai^g, scharf, hell, folgt unwiderleglich, dass 
1) w. tar, durchdringen, = w. tar, tönen. 
tar: lit. tariü, spreche, meine, denke; altpr. tärin, stimme 

(acc). altgall. Taranis, donnergott, Fick 11^, 568. 
iarg: lat. torvus, durchbohrend; gellend bei Yerg. Aen. YII, 
390 f. torvumgue repenie ClamBL*) — dazu sskr. tarj, hart 

1) Dass *U)iien* auf *dardidriiigen* nurfickgeben könne, hat schon Scbeier» 
iGPS. 8. 327 gewust. 

') vgl. Arist. Fried. 381 f? rt roQtiata lavra x«l Xattjüofxah^ 'wenn 
ich's ihm nicht verkünde noch verlautbare' j Thesm. 986 r6^M nSaw 
^nr, *dqr yoUe sang «rklin|;e* (D^pysep). 
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anfalireii, scbnifthen, höhnen; gr. tagßio), erschrecke; 
altn. ßjarka, tumultus. 
tarsk: lit. tarszku, klappre, rassle, ksl. tr^kü, fragor. gqt. 
priskan, dXodv, ags. ßerscan, feiire, pulsare, verbeiare, 
ahd. dresean, dresohen. 
tarp: altn. prapt, ags. Jfräft, senno immodicas , garmlitas. 
altn. prap, sermo, garmlitas, Orein II, 596. 
2) Star, starr, stark sein, = star, tönen, 
gr. (fxQTjvfjQ^ welches bis auf das suffix mit lat. strenims 
sich deckt, heisst stark, kraftvoll; zugleich aber wird es ver- 
wendet zur bezeidmimg des kräftigen, durchdringenden tons. 
z. b. ttt^H q>»vt^<ta ^dXa%ta bei Antipater aus Thessalonike, 
a%(^vH ßffiftBv äm^ bei Appian. das thema Ton lat strenuus 
liegt zu gründe in gr. tftQtfv^Oftat^ bin überkrftftig, und gr. 
atQi^rv^oi , schreie laut, wie hier der begriff des stark seine 
einfach auf den ton bezogen ward, ohne dass der letztere be- 
sonders bezeichnet worden wäre, so gilt auch w. star kurz 
vom stark sein des tones und damit Tom tönen überhaupt. 

Die einfache wurzel sktr ist yielleicht noch erhalten 
in germ. s^ra- (altn. tUsri, abd. stara, mhd. star) und in 
europ. stama- (gr. ä<rTQal6g' S tffdgog vnd OsxtaXoiif^ Ourt. 
Grdz.* 357. thess. l für v, cf. Fick I^, 825 ; lat. stumus, ags. 
§^team), star. 

Eine Erweiterung aus star ist starg in gr. togyog = germ. 
Morka- (altn. storkr, «gs. starc, ahd. 9tarah). die bedeutung 
<}ef gr. fOQYÖg schwankt ; wegen germ. storJuh erinnere ich an 
das Terbftltnis Yon lat. eieifnia zu w. kan, Fick, Beitr. II, 196. — 

auf das hier belegte verbum lassen sich dann (cf. Sigismund, 
Stud. V, 181) gr. ¥^«^0), T^t'^cü nebst lat. strix, ohreule, 
;BUrückfilhr^n. 

Pie groste Verbreitung hat die w. star im lateiniscben 
g^fiinAf)». es gebdren zu ihr 

^terfßm, niese, knistere, gewöhnlicb stellt mea das yerbum 

gr« nzccQvviutai,, nxaigm zu w. spar, dabei ergeben sich 

jedoch solch unüberwindliche lautliche Schwierigkeiten, dass 
](Qii .4^§8ec Zusammenstellung ahgesehen wcr^QQ darfl 
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sterto, schnarche. 

strepo, l&nne, rausche, schwirre, surre, juble; aber auch 
vom geregelten ton eines instrumentes gesagt 

s^ri(2o, stt^deo, zische, sause, knirsche, summe u. s. f. 

Hier mag noch ein wort über sogenannte onomato- 
poietische wurzeln seine stelle finden. LGeiger hat be- 
kanntlich die ansieht geäussert (Ursprung und Entwicklung der 
menschlichen Sprache und Vernunft I, 309), jede tonwurzel 
. sei Schallnachahmung, nach den vorstehenden erörterungen 
halte ich mich für berechtigt, dies als einen irrtum zu be- 
zeichnen, einen solchen Ursprung darf man im gegenteil von 
nur sehr wenigen wurzeln behaupten, da bei einigen wahr- 
genommen werden kann, dass sie ihres onomatopoietischen 
characters allmählich sich entkleiden, so ist es allerdings 
möglich, dass die spräche am anfange ihres bestandes mit 
mehr solcher gebilde operiert hat, als uns heute scheint; zu 
beweisen aber ist es nicht 

Ein solches ablegen des onomatopoietischen characters 

nehme ich bei folgenden drei wurzeln an. 

1) ku (in sskr. hu, Jcü, einen laut von sich geben, gr. 
xfaMvon für *xvxt)ü)^ heule, ksl. kt^iba, ^fjXotvnia, kujajq, t^Y^vj^^^y 
erweitert kuk (sskr. kö'cati, er gibt einen laut von sich, un- 
belegt, gr. iravxVt ^* pnihlen, lit. iaukm, heule), dem intonsiyum 
zu kug (sskr. kitJaH, knurrt, brummt, zwitschert, girrt, murmelt, 
gr. xvv^oiy knarre, winsle), endlich kud (sskr. kwtsdyati, er 
schmäht, tadelt, gr. xvdog, rühm, xt'dd^o), schmähe, ksl. kuzdq, 

Ich glaube, dass hi bloss gefolgert ist aus huku, w^elches 
als basis in sskr. hukkufd-, kukkiMa^, kukkuodo-, gr,.«o«itvj^, 
lat cucülus verwendet ist, und welches ursprünglich nachahmung 
des lautos war, der alle frfihjahre auch noch in unsere obren 

dringt, ein wort, wie sskr. kukkuhha- s= gr. xovxov(fag stammt 
aus der kindlieit der spräche: es heisst 'kuku-sagend', und ist 
um nichts besser, als der wauwau, die analogie der übrigen 



Digitized by Google 



HOEREN. 



93 



reduplicierten basen jedoch, die selber erst aus den betreffen- 
den nicht-reduplicierten entstanden waren., drängte dazu, zu 
dem reduplicierten hvim ein nicht-redapliciertes ku zu schaifen, 
welches alsdanii folgegemäss all§^memere beziehung auf den 
ton erhalten muste. — in gleicher weise erUftre ich 

2) nar (sd. mru, sskr. brü, Ghnssmann, K. Z. XII, 123) 
aus mannar, welches in sskr. marmara-, rauschend, gr. fioQfivgo), 
rausche, u. s. f. zu erkennen und klärlich nachahmung des 
Wellengetöses ist. — ebenso ist 

3) pi (gr. nutdv, ksl. p&h qduv, tpuvitv^ tf/dXli$¥)^ 
weiter gebildet pisk (ksl. piStq, piskaU, avUtv^ Iii pyM, 
knalle), erst aus pipit pip (sskr. pippivakä, pippfkch, pippdUh, 
gr. nmm^ nirro^, ninQa^ ntif iy^^ TTKf aXXig, lat. pipio, sämmt- 
lich vögelnamen : vgl. altpr. pippalins, vögel ; lit. pypiu, pfeife, 
pype, d. pfeife, ksl. pipda, <faf*ßvx/i) gefolgert. 

Die allgemein als onomatopoietische gebilde anerkannten 
wurzeln bab, bnb, buk, barbari na, min können hier über- 
gangen werden, zu ihnen treten aber wahrscheinlich noch 
zwei andere: nämlich kak, welches das lachen nachahmen 
sollte (sskr. Jcakh^ lat. cachinnus, ahd. huoh, risus; nasaliert 
gr. xayx^i ^i- ^- ^0 ^^^d gag, welches ähnliche Verwendung 
gehabt haben muss (sskr. gaggh, lachen, unbelegt ; ahd. kachcusjsan, 
cachinnari, mhd. kachy lautes lachen; nasaliert sskr. ganjct-, 
Terachtnng, gaf^anoF', yerachtend, gr. faffawvm^ Hesych. (die 
endung steht aber nicht sicher!), verachte, Terhöhne [ver- 
lache?], ksl. gqgnati, YoyTvt^^v). 



"Wir haben jetzt diejenigen tonwurzeln, welche bloss ton- 
wurzeln sind, bereits erledigt, es hat sich ergeben, dass in 
der tonwurzel entweder die tonursache genannt ist, oder 
die tonheryorbringung beschrieben wird, sei es als ein 
entsenden oder ergiessen der stimme, sei es ganz allgemein 
als Offenbarung; oder endlich die ton Wirkung characteri- 
sirt erscheint. nun aber findet man eine ziemliche anzahl 
Ton tonwurzeln, die im bisherigen unbeachtet geblieben sind, 
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neben welchen gleichlautende lichtwurzeln laufen, die grosse 
frage ist, in welchem yerhältnis sie zu einander stehen. 

DasB 'tönen* und 'leuchten* der alten eprache in vielen 
f&llen gleich gegolten haben, weiss man längst; warum sie 
Ihr aber als gleich gegolten haben, ist niemals emstHeh ge- 
prüft worden, man hat gewöhnlich mit der annähme sieh be- 
gnügt, das8 hier die eindrücke des 6inen sinnes durch die 
eindrücke des anderen sinnes illustrirt würden, und hat, wofern 
man bei deigenigen, die alles trennen wollen, zweifelnde an- 
gesichter fimd, sich darauf berufen, dass ja auch der Deutsche 
seit dem beginne des 16. jahrh. Ton eitier hellen färbe 
rede, während er vor dieser zeit nur einen hellen ton ge- 
kannt habe, irre ich nicht, so wird hierbei ein sehr wesent- 
licher punkt übersehen, etwas anderes ist, ob man einer zeit 
gegenüber steht, welche die beiden begriffsreihen des leuchtens 
und tönens schon strenge unter sich und Ton den Übrigen 
geschieden hat, welche also Ucht als Hebt und ton als ton 
bezeichnet; oder ob man mit einer epoche es zu tun hat, 
welche die begriffe erst schafft und in worte giesst, und dabei 
möglicherweise bei der bezeichnung des tönens und leuchteus 
ton ihren characteristischen oder der Sprache als charact^- 
ristlBch erscheinenden merkmalen aus in beiden t&tigkeitto 
das gleiche merkmal findet und bezeichnet: fblglich die letztereri 
sprachlich noch in einer dritten tätigkeit zusammenfallen lasst. 
im ersteren falle befinden wir uns , wenn wir die anwendung 
des Wortes hell erwägen, begegnet bis in's 1 6. jahrh. hinein 
keine sichere stelle, in welcher dasselbe auf das licht bezogen 
erscheint, so ist deutlich, dass die Ton da ab zu belegende 
bedeutung 'Incidus* erst durch Übertragung aus der früher 
ällein herschenden ^canorus' gewonnen ward. Saundcrsott 
verglich, wie ich aus Stcinthal, Abriss s. 377, lerne, die rote 
färbe mit dem klang der trompete: wo lag das tertium com- 
parationis für den blindgeborenen 7 in der durchdringenden 
Wirkung oflPenbar, welche der trompetenklang auf ihn ausübte, 
. und Ton welcher er glaubte, dass sie der glänz der roten farbö 
auf ihn ausüben mütte : ebenao wird auch die Übertragung 
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des Wortes hell vom gehör aufs gosicht von dem begriff 
^durchdringend' ausgegangen sein, dieser begriff muste jeden- 
falls erst gewonnen werden , denn unmittelbar liegt derselbe 
ja nieht in dem werte hell; nnd erst nach gewinnnn|f des- 
selben war die Übertragung auf das licht möglich, nun aber 
ist doch denkbar, dass der begriff des durchdringens schon 
in der wurzel liegt; und wenn derselbe das gemeinsame 
merkmal des tones und des lichtes ist, so muss auch die an- 
nähme möglich sein, dass eine wurzel, welche der sprachliche 
ansdmck des begriffe ^durchdringen' ist, in gleicher eigen- 
Bchaft für die beideii begriffe *töiien* und feuchten* Amgiert 
der Chneche, wenn er ton der roten färbe sagte, sie wAre d^t^C) 
andrerseits Tom h^len tone äusserte, er wäre S^vc, übertrug 
nicht den betreffenden eindruck des gesichts auf das gehör; 
sondern er bediente sich zur beschreibung beider eindrücke 
eines Wortes, welches die fahigkeit in sich trug, zur characteri- 
sirung jedes gewaltsamen eindruckes yerwendet zu werden, 
es bedurfte biet keiner Übertragung, oder vielmehr es war 
überhaupt keine Übertragung möglich, wenn ich mich nun 
nicht vergeblich bemüht habe, zu zeigen, dass der ursprach- 
liche begriff 'tönen' ein andrer ist, als der neuhochdeutsche, 
dass derselbe in einem ganz sicheren beispiele dem des gr. 
Sj^vg so nahe als nur möglich kommt ; wenn sich fernerhin er- 
ijeben wird, dass auch das licht d|t$( genannt worden ist: so 
glaube ich forderu zu dürfen, dass man, ehe man mit der an- 
iiahme Ton Übertragungen sich zu helfen sucht, reiflich be- 
denke : gibt es unter jenen tonwurzeln, w eiche gleichlautende 
lichtwurzeln neben sich haben, nicht solche, als deren grund- 
begriff 'durchdringen' erwiesen werden kann, so dass beide 
Wuraeln in jenem gTundbegriff auf genau dieselbe weise zu- 
sammen fielen, wie gr. i^g in seinen bedeutungen 1) grell, 
blendend; 2) laut, gellend; 3) bitter, sauer; 4) stechend, 
scharf u. s. f. Schattierungen einer einzigen besitzt? 

"Wir sind nun schon auf eine spur geraten, die wenigstens 
zu ^iner quelle der gleichen benennung von licht und ton 
hinzufahren schien, in der gleichen Wirkung beider glaubten 
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"wir sie vermuten zu dürfen, das vorstehende hat aber ergeben, 
dass ausser der methode, den ton nach seiner Wirkung zu 
nennen, noch zwei andere im gebrauch gewesen sind: nennung 
der tonnraache und beschreibung des tons in seinem ins dasein 
treten, man firagt also Ton selbst : Terfuhr der spraohbildende 
geist nicht ebenso bei der benennung des lichte? und wenn 
so: beeeichnete er nicht die gleiche tätigkeit als nrsache des 
lichts, die auch als Ursache des tons galt? und beschrieb er 
nicht das licht in seinem ins dasein treten ebenso, wie er den 
ton beschrieb, der ihm gegenüber trat? sind das also die beiden 
anderen quellen der gleichen benennung Ton licht und ton? 

Wir können hierauf erst antworten, wenn wir wissen, was 
leuchten heisse. wir fragen daher, was ist das merkmal 
innerhalb der tfttigkeit des leuchtens, mit dessen beseiehnung 
die spräche die ganze tätigkeit bezeichnet hat? 

Eine tonursache war schnelle bewegung. schnelle be- 
wegung aber ist auch lichtursache: sie ruft ein flimmern 
oder schimmern hervor, wie tönen mit 'schnell bewegen' 
synonym war, so steht es auch Yon leuchten zu yermuten. 

Schnelle bewegnng ist nicht nur Ursache, sondern auch 
ei genschaft des lichts. wer Yeden gelesen hat, weiss, 
wie oft daselbst von den flammen als den rossen Agni's die 
rede ist; und vielleicht erinnert er sich der stelle RV. I, 
140, A mumuksvü^ mchiavc mfuiavasyatc' [vielmelir; mänavdsya ti, 
Ludwig] raghudruva^ hf»^dMüa ü jüv(^ \ asamana' ajira'sö 
raghuijfääö va'taiaia 4pa ffuiyonta (t^Öm^, 'dem menschen 
werden diese deine, des dem menschen günstigen , die unge- 
duldigen, rasch laufenden renner, die schwarze furchen pflügen, 
die nicht beisammen zu erhalten, behenden, raschfüssigen, 
windgetriebenen, schnellen angespannt', Ludwig. 

Somit treffen hier zwei verschiedene quellen der licht- 
benennung zusammen, bezeichnung des lichts nach einer 
seiner Ursachen kann nicht yerschieden aus&llen Yon der be- 
zeichnung des lichts nach einer seiner eigenschaften, wenn 
Ursache und eigenschaft die gleiche tätigkeit ist. eine be- 
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handlung der Uchtwurzeln, welche derjenigen der tonwurzelu 
parallel gienge, Ist daher in diesem punkte nicht möglich; es 
kann nur bewiesen werden — was übrigens bei Tobler, Zs. 
f. Yolkerps. u. Sprachw. I, 364, Fröhde, Beitr. I, 201 schon 
angedeutet ist — , dass 

A. leuchten schnell hewegen (vgl. lat eoruseus, 

mkana u. s. f.) 

1) ar in folgenden ablcitungen: 

arg\ sich recken = arg\ glänzen. 

gr. aQ/og^ schnellfüssig, hellschimmemd. sskr. 
fiijdH, füjäie, er eilt, füiaU, er rdstet; sskr. drjmor, 
weuslich, licht, zd. mreßo/iih, der helle tag. gr. day^, 
weissglänzend; lat. arguo, mache hell^). — aus arg^ 
ward räg^: sskr. rä^, glänzen, prangen, zd. rüg, 
leuchten. 

ardf in innere bewegung der teile geraten, fliessen, 
= ardf leuchten, 
lai onfeo, brenne, Grassmann, Wrtbch. 114. — auch 
sskr. ruä, glänzen (pudrä-, rifdasSl u. s. f.), ist hier- 
her zu ziehen, falls nicht lit. vMu, koche, zu ver- 
gleichen ist (zu letzterem cf. Weise, Beitr. IT. 276). 

2) i: sskr. cta-, bunt, schimmernd, schillernd; gr. aiuXog^ 
beweglich, schnell, bunt, schimmernd, die beiden Wörter 
hat rücksichtlich der basen und der bedeutung schon 
Benfey behandelt: GgN. 1872, s. 11. — der gleiche 
Übergang in 

*) Der begriff des darchdiingenden ist in lat argütus fibertragen auf 
dea ton, gesehmack, verstand, wenn Forttinatov, Beitr. III, 54 zwischen 
lat. argMuB, geUend, und lit. algoti^ heissen, rufen» schreien, proelhnischen 

Zusammenhang vermutet, so ist das unrichtig, jene Übertragung im lat, 
Worte vollzieht sich vor unsern äugen, sie gehört der einzelsprache an; 
das litauische algoti kann an ihr keinen anteil genommen haben, ich be- 
trachte das lit. verbum als erweiterung von al in lit. aidas^ audaa^ fröh- 
liches hersingeo (FortonatoT, aao. 64). wenn fibrigens FortuDatov gr. 
Uyw, reden, von Uytu^, sammehi, trennt, so übersieht er die analogie 
Yon altn. lesa, coUigere, und lesa, loqui: vgl. Htv. 95 kitki Aam» ßär 
pöU ßeir um htum fär Uii. 

Beeht«l, d. tin«!. vahroeliinnngen. 7 
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idh. 

Bewegung: altn. idja, to do, perform, be active 
(altengl. üJ^e thrive, Chaueer), t^tfNt, astidaous, 
steady, diligent, ags. adre, sofort, U*. atide, fleiss, 
aufinerkBamkeit. diese wdrter yergleicht Beszen- 
berger, GgA. 1875, 282, mit gr. ai9v<f<fm, er- 
schüttere, bewege, aber auch, womit es den Über- 
gang der bewegung zum 

licht historisch belegt: funkle, sskr. idh, flammen, 
anzünden, gr. at^m^ aünde an, med. brenne, altir. 
Oft}, feuer, ags. Od, ahd. eU, ignis, rogns. 

is, 

bewegung: sskr. is, in schneller bewegung sein, 
resp. in sehn. bew. versetzen; altn. eisa, stürzen, 
eilen, aestuare, 
licht: altn. eisa, glowing embers, lat. aestus, das 
fluten, wallen des meers und der hitze, aesiuo, 
walle (vom feuer und wasser), empfinde liitse, 
Frdhde, Beitr. I, 201. 
Darf man altn. eitnr, dmi, flamme, dem sskr. e'nm-, S'man-^ 
gang, weg, vergleichen ? etwa als der 'daherschreitende*, 
analog sskr. vaksi, flamme, zu sskr. vah? 
3) tvi. 

Diese wurzel hat sich bloss im zd. erhalten: Iftuiyaü^, 
erschreckend, furchtbar, ifwoya, schrecken, furcht; 
der begriff ist iniransi^ gefosst in i^woi, gehen. — 
hierzu treten nun folgende erweiterungen : 

tvis 

sskr. tvw, in heftiger bewegung, erregt sein, funkeln, 
glänzen, flammen, zd. thwagia-, furcht, schrecken, 
^unfra-, glänzend, lit. fviM\ leuchte, tvMiu, 
schwele. 

sskr. Usy€h, tiSyd-, name eines stembilds, zd. HStrya-, 
name des Syrius, belegen eine wurzel tis, die zu tvis 
sich verhält, wie tanh, zusammen ziehen, zu tvmik, 
wie taks, zurechtmachen, zu ivaks, letzteres schon you 
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JSchmidt, Yoc. II, 281, angeführt Schmidt fasstaao. 
die formen ohne v als die älteren; da aber eine wurzel 
H, welche sn toi sich verhielte wie tis su tms, nicht 
nachsnweisen ist, so unterliegt seine meinung für 
diesen fall einem bedenken. 
tvit 

lat. iiiio^ feuerbrand. 
tvid (m?) 

lat taeda, kienholz. — gr. uv^q^ rauch des kessels, 
w^aMg, kochend, heiss. 

4) di. 

bewcgung: sskr. dl' yati, er schwebt, fliegt; gr. 
öi'efiat^ eile, laufe, öirog, öivri, wirbel. 

licht: B%)sx,dldyati, sie flammen, glänzen; gr. di^f/fiat, 
sehe aus nach, = suche; Öiato, erschien, d^Xog, ein- 
leuchtend, klar. — noch deutlicher tritt die abstammung 
der bedeutung feuchten* aus der bedeutuug ^bewegen* 
hervor in der erweiterung 
div. 

be wegung ausschliesslich in gr. öico, fliehe, diof^ai, 
jage, verfolge : mit letzterer bedeutung stimmt die von 
djfut' in Bskr. mfffodifut', auf wild los st&rzend, wild 
verfolgend, das verbum zu difut- heisst div; dasselbe 
bedeutet 'hervorschiessen lassen, werfen, schleudern'; 
sodann mit bezug auf das licht: 'strahlen schleudern 
leuchten', so erklärt sich idg. dyau-, himmel. 
Das Verhältnis der beiden bedeutungen 'bewegen' und 
^leuchten' hat für di und dw schon Grassmann fes^e- 
stellt — noch zwei erweitemngen sind zu erwfihnen. 
aus div weitergebildet ist 

dyiU, welches auf das sskr. beschrftnkt ist. die be- 
deutung 'schleudern" weist Grassmann aus RV. V, 30,4 
nach: d(;mänam cic chdvasa didyuto vi, sogar den 
felsen warfst du mit gewalt entzwei, aus ihr ent- 
wi<^elt sich die bedeutung feuchten'. — direet 
aus leuchten, abgeleitet ist 

7» 
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dip in sskr. e^, flammen, strahlen; gr. St(f)d», suche 
auf (sehe naeh; sehen = leuchten erweist der ein- 
gang Yon Cap. Y). 

5) du. 

bewcgung; sskr. ddvati, er geht, bewegt sich, 
bloss bei den grammatikem erwähnt, aber gesichert 
durch sskr. zd. düta-, böte, düro' fem, wozu sskr. 
ddvfpcofiS' und davUfhd- treten, femer durch gr. dv», 
d^ofMt und md. edwCy ziehe, marschiere. 

licht: sskr. dunö'ti, er brennt, verursacht schmerzen 
durch brand; dunöti und duyatc, er brennt, vergeht 
vor innerer glut gr. dai«, zünde an, dahfutif brenne, 
d^ft qual. lit. diüstu, werde trocken, de&oinuj mache 
trocken, JSchmidt, K. 6. YI, 150. 

dvi 

b e \v 0 g u n g : zd. dvaeiha, schreck, gr. öeiöa^ fürchte, 
wörtlich: bebe, Tgl. gr. ^fßofuu : gtoßof, 

1 i c ht in der erweiterung ags. tftan, coruscare, lucere, 
ahd. Mwumr^, susurrare, unser ^zwitschern*, welches 
schweizerisch auch unserm ^flimmern* entsprechen 
kann, Tobler, Zs. f. Yölkerps. und Spr. I, 364. — 
eine andere erklärung von ags. tytan gibt Zimmer, 
QF. Xni, 305. 

6) hbar. 

bewegung in sskr. Nnur, s. rasch hin und her 

bewegen, zucken, intern, jdrhhur ; mit bezug auf das 
licht: 9Bki\ parijdrhhuräm', umherfunkelnd. — got. 
brinnan, altn. hreima, ags. beornan, alts. ahd. brmnan 
hat schon JGrimm, ODS 398, mit got. brunna ver- 
glichen, das gleiche Terhältnis lasst sich auch für 
4Ue ableitung hharv und die wurzelfom hhiu, belogen: 

hharv: 

gr. (f QHtQ, brunncn ; lat. fcrvo, fervco, brause, walle, 
siede, bin glühend heiss; /'ormus, warm. vgl. Ourtius, 
Grdz.« 304. 
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bMu 

begegnet in gr. (pXvo> = lat. tluo. aber nsQKflvta, 
mQt^Mm heisst Versenge', Frdhde, Beitr. I, 201. 

7) ms. 

bewiegung: Ht. moju, irinke, nicke, ksl. majq, 

vibro. — Übergang zum 

licht ist bei lit. mojöju, winke, nicke, glänze, wahr- 
zunehmen. 

mar. 

IJebergang von bewegung zu licht in gr. af^agvyij, 
dlfiä()i yjja^ schnelle bewegung; d. flimmern, funkeln. — 
sskr. mdrlci-, lichtstrahl, gr. fiagfiatgai, schimmere, 
flimmere, ags. tncere, hell, klar, leuchtend, dann, wie lat. 
mSrus, ksl. mörü stäts, berühmt, dem ags. mare geht alts. 
mOft lücksichtlich der bedentungsentwickelung ganz 
parallel, im ahd. findet man das wort in ursprüng- 
licher anwendnng — ^glänzend* — Yielleicbt in dem 
ersten teil des Wessobrunner Gebets, der bekanntlich 
aus Sachsen stammt: der märco scti, von MüUenhofF 
wiedergegeben mit : 'das grosse^ herliche meer , Denkm.^ 
254; sonst bedeutet ahd. mOri ^raeclams, illustris'.^) 

8) var. 

Das verbum bedeutet 'wallen', und wird auf wasser 
und feuer bezogen, auf das wasser: sskr. mV, wasser, 
zd. vära- regen, altn. ver, ags. vär, d. meer. — auf 
feuer undhitze: germ. vamuh (altn. vormr, ags. veorm, 
alts. toarm, ahd. toaram, got. in vam^an, «^s^/ta»mv), 
lit. vMu, koche, ksl. vfjq, ferreo, varü^ calor. — 
sonst ist das wurzelhafte r stäts zu l geworden: sskr. 
ulkä\ meteor, feuerbrand; ebenso ulkust , in der be- 
deutung 'feuerbrand' auch ülmuka-; gr. «A^a, sonnen- 
wärme, got. vuUm (ahmn vulandatis nvw(ka%$ 

*) Mit ablast 9:9 entspricht gr. iyxeoifioiQog , Uihoqos, viaxo/uMQos, 
mit dem speer, dem pfeile s. ausseiGfaneDd, durdi bellen sich bemerkUch 
machend. 
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i^Soritc), altn. vella, to boil, ahd. wallan, bullire, 

scatere, fervere, ahd. walm =^ ags. välm, aestus, 

Bcatnrigo. hierzu die ableitungeu 
varh, sskr. väreas, glänz, =s zd. var&xmk» — mit radi- 

calem 1: gr. ^limm^^ eonne, lat. Vcleamis, Grassmann, 

K. Z. XVI, 164 ; kret. Taxavoq. cf. Fick, Beitr. m, 166. 
wwp, sskr. vdrpas, scheinbild, bild, gestalt. rüpd-, 

glänzende erscheinung, Schönheit, gestalt, färbe, Bugge, 

K. Z. XX, 4. 

ans vcU abgeleitet ist germ. vlü: altn. lUr, colour, 
hue, eomplexion; the first davn; aga. vlÜe, glänz, 
sehönheit, aussehen, gestalt, alts. wlUi, glänz, licht, aus- 
sehen , gestalt, got. vHts, nnogtmav^ oiptg^ f*0Q(f^. 

das starke verbum, altn. Uta, ags. vlUan, bedeutet 
'sehen': worüber Cap. Y zu vergleichen. 
9) ska^ springen, erschlossen aua folgenden ableitungen. 

bewegung: lat scako, springe herror, sprudle; 
lit. $kdstu, springe, hüpfe. 

licht: lat. sdntiUa, funke. — Fick zieht hierher 
noch lat. niteo^ blinke, gloisse, glänze, ahd. (jahncista, 
gneista, altD., gneisti, funke, preuss. knaistis, brand, ksl. 
gnSsfq, xa/eo, indem er aus skani die form ^it, dann 
mit abfall des 8 die form ibit^ entstehen Iftsst. 
skacL 

bewegung: sskr. sibatNf, schnellen, springen, spritzen. 

altir. scscaind, sprang, Windisch, K. Z. XXIII, 215. 

licht: sskr. cdnircadat, glänzend, schimmernd, sskr. 
candrtir, gr. ;^ttvi^6g, Benfejr, K. Z. YU, 59; 126; lat. 
eandeo, ineendo, 
skar. 

bewegung: zd. (ftor, gr. üttaign^ hüpfe, springe, 
tanze. 

licht: gr. i(S%dqa, rost zur kohlenauflage, herd; 
altn. skar, the snuff of a candle or lamp. ksl. iahfo. 
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akaird. 

bewegung: sskr. hOird, »pringen, hüpfen, gr. jco^alf , 
mhd. M^Mfi. 

licht: sskr. chdrdati, chrmtti, chrntte, sämmtliche 
unbelegt; gr. CKaQÖafAvaata, blinzle, altn. skart, show, 
finerj« 

10) spa« neben, zur primftrwunel yerbalien sieb die nach- 
folgenden ableitungen, wie ^zucken' zu 'ziehen'. 
spad. 

bewegung: sskr. spand, gr. tf^ada^co, zucke, 
zapple. — das 

licht zuckt: gr. ifnrvi^jif, funke, anod6^^ asche, 
lit fg^mäMit, scheine, leuchte. 

spar. 

bewegung: sskr. sphur, gr. danaiQM^ zapple, zucke; 
gr. ansiQia, sähe, streue aus, sprenge, spritze, mhd. 
sprajm, sprühen, spritzen, von der letztgenannten 
modification des bewegongsbegriffSes muss ausgegangen 
werden wenigstens für gr. n^^, von welchem man 
aber mfing^fjn und genossen nicht wird trennen wollen, 
gr. TiQjjitü) nämlich bedeutet 1) lasse hervorsprudeln, 
II. XYI, 349f. (aifia) ö^avd CtofAU xai xa%d ^tvag IIq^Cs 
Xavtov. 2) hauche, blase. 3) brenne, bereits Ourtius 
hat Stud. lY, 22S die beiden letzten bedeutungen auf 
die erste zurückgeführt, demzufolge denke ich mir 
für diese wurzel die beziehung auf das 

licht vermittelst des begrifFs ünsigetv (pXoya (Arist. 
A.P. 21) hergestellt: gr. nifinqiifii^ brenne, ksL i>ara, 
uanv6i, preuss. pore, brodem. mit l in der wurzel: 
gr. tffSXog, russ, rauch, lit. peknai, asohe, ksl. paljq, 
(pXiym, weiteres bei JSchmidt, Yoo. II, 271. — 

Auf die intransit. bedeutung 'zucken' dagegen führt 
sskr. sp}mliT}(ja- , funke: vgl. sskr. sphur, zappeln, 
zucken, blinken, funkeln; ebenso 
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sparg, 

bewegung: ags. flaeor, volitaiiB, altn. flaka, to roTe 
aboai, nlid. flaekam, gr. nlä(ofuu, ziehe umher, vgl. 
88kr. sphflirj, springen. 

licht: sskr. phalgti-, schimmernd, rötlich, lett« 
sjnilgoht, glänzend flimmern, Fick, Beitr. III, 86. 
sprend. 

bewe gung in altn. tpretta, to stait, to spring, to 
spirt out, ksl. pr^äaH, saliie, JSchmidt, Yerwant- 
schaftsverh. 8. 42. 

licht in gr. cnXi^öogf asche, lat. splendeo,]it.splend2U, 
glänze. 

Die zusammensteUiing ist nicht ganz sicher: einmal 
wegen des r im yexbum der bewegong; sodann wegen 
der abwesenheit dfis letzteren in den sfideurop. sprachen. 

spars 

hat die bedeutimg 'besprengen', in der form prus 
wird dieselbe auf wasser und feuer bezogen: sskr. 
pntS, spritzen, träufeln, lit. prausiü, wasche das gesicht ; 
sskr.pM, brennen, versengen, \9,t pn0na, sJmiLfriosan, 

Auf die europäischen sprachen beschränkt sind: 
It) ghis. 

bewe gung in germ. qaisk^ (ags. gast, altndd. gsst, 
ahd. geist); 'geist' fasse ich nicht mit Bezzenberger, 
Beitr. II, 155, als 'licht', sondern als d^vfioq -, vgl. ags. 
geestan, aufsprudeln, auftoben, wallen, altn. geisa, to 
chafe, rage, vgl. Vsp. 57 geisar eimi ok aldmari. 

licht in gr. ^tdg, Fröhde, Beitr. III, 14, » lit 
gaisas; Ut. gaisias, schein, setzt Bezzenberger aao. dem 
zweiten teile von gt.V^uftog gleich ; und dies ist jedes- 
falls eine bessere Vermutung, als wenn Kuhn, K. Z. V, 
215, den griechischen gott zu einem sahhcyistha-, oder 
wennMMüller, aao. XVIII, 21 2 ff. ihn zu einem yavistha- 
macht; vgl. auch den stadtnamen 0a4(r%6s, Fick, 
Beitr. III, 167. 
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Mit der eben besprochenen wnrzel gebt ghid (gr. 

(fatÖQug, lit. g'edras, gedrüs, gaidnis, hell, klar, vgl. 

Fick, Beit. II, 187) auf eine urwurzel zurück, ich 
kann dieselbe aber nicht nachweisen* 

12) ^h^Tftk (nach einer mitteilnng Yon prof. Fick). 

bewegung: gr. 7iai(pAir(fu, zucke, zapple, blicke 
schnell umher, ifdaaa^ d. taube. 

licht: lit. zväke, kerze, lat. fcLX, Cackel, lat. föcus^ 
herd, umbr. vuko, 

B« Die lichtwurzel bezeichnet eine sinnlich anschaubare 

tätigkeit als merkmal des lichts. 

a. Sie nimmt bezug auf das heryortreten des lichts. 

Wir reden noch heute yon einem sonnenstrahL was 
heisst Strahl* T pfeil: ahd. sfrffto, ags. strtBl, ksl. sk^Uy ßiXogy 

sagitta. desgleichen sagt Lucretius I, 147 no)i radii solis, non 
lucida tcla diei und in der Anthol. Pal. XIV, 139 lesen wir 
XQv<Sia k^Xa ^bXIov. die sonne schiesst also pfeile: wie der 
bearbeiter des Boethius übersetzt sdugd «unna Hm litdm 
under diu ougm. dass der mensch der urzeit ebenso gedacht 
hat, lehren die zahllosen mythen, die in dieser yorstellung 
ihren quell haben; ausserdem aber die spräche selber, der 
alte Arier sagte von der sonne : drkati (sskr. drcati)^ was ur- 
sprünglich gar nichts weiter heisst, als 'er schiesst ab', er 
gestand damit dem mächtigen gotte am himmel nicht mehr 
zu, als er selbst hatte: bogen und pfeile. nur war dieser 
gott schütze und bogen — pfeilabsender — in 4iner person; 
der arkds war zugleich areus, Bonne, K, Z. XY, 384. 

Nur in einem punkt unterschied sich der pfeil des gottes 
yon demjenigen des menschen, der pfeil des gottes, der 
Sonnenstrahl, war yon der gleichen materie, wie der gott, die 
sonne selbst was war denn aber die materie der sonne? 
oder allgemeiner: was war die, materie des lichts? das sagt 
RT. YII, 63, 2 mahifn h9Mr anfandh sa'ryasya^ des Sürya 
grosses, wogendes licht; III, 22, 2 tveWi sd bhänür arnavö' 
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nrcdMah, funkelnd ist dieser strahl, wo^nd, von raännern be- 
schaut, damit stimmt überein, dass Apuleius de Mundo p. 73 
Oudend. den feuerstrom fiuenta flammarum nennt, und dass 
Yerg. Aen. XII, 673 f. Vertex . . . flanmis inter tdbuMa voUdus Ad 
eaeHum undabat yerbindet also das wogen der flamme, die 
hmeie enegtheh der lichtteilchen, wird Ton der spräche mit 
dem ^ ogcn des wassers, der innem erregtheit der wasser- 
teilcben verglichen, feuer und wasser werden so synonym, 
strahlen schiessen ist strahlen giessen ; leuchten gilt der urzeit 
als ein träufeln des lichts. 

Was hieraus sieh ergibt, die aoffiassung des lichts als 
schuBS oder ei^piss , Usst in der literatur sidi genügend be- 
legen, ich Yerweise auf folgende stellen: 
sskr. as, werfen. 

RV. I, 39, 1 prd ydd ittha' j^a^'^vätah gödr nd mä'nam 
dsyatha, ^wenn ihr aus weiter ferne wie strahlen 
schleudert euren stolz*. Benfey. 
IX, 76, 4 ydh anCryaisylU^m^ mfjyäü, der mit der 
sonne strahlengeschoss gereinigt wird, 
sskr. srj, ausgiessen, abschiessen. 

IV, 4, 2 tdpiiymi agn^ juhvd' patfimga'n dsamditö vi 
srja rlsvag uJl'ä'h, 'mit deiner zungc. Agni, streue 
aus die geüügelteu flammen, nach allen selten feuer- 
brande' Ludwig. 
Ym, 43, 32 8d tvdm agnB wbhlimsinh sriäni 9ifrpd 
nd roQmibhih, als solcher (jighnasB, zerschlSgst du), 
Agni, glansesreicher, mit strahlen schiessend wie 
die sonne, 
gr. ßdXXü), werfe. 

Od. V, 479 Ovte not ^ihoc (pafS-cov axxXaiv ißailsv. 
Eur. Hik. 650 f. lai^nifd äxtig ^Xiov "EßoUs yatar. 
gr. If/ft», werfe. 

n. 17, 75 f. oioi' d^ dmiqa t/xt K(f6vov mOg 

AafmqSv roS Site noWfi än6 ümv^q^q Uvta». 
Eur. Med. 11 86 f. Xgvaovg fih> afxif i xgaji xtifisi'og nloxog 
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lat. fundo, gieBse, schleudere. 

Yerg. Aon. III, 151 f. se Plena per tuserto fundebat 

hma fenestroB, 
IX. 459ff. Et jam prma novo tpargebtd 

Jwmm ierras 
Tithmi croceum linqnms Aurora 

cubile: 

Lm 8oU mfiteo .... 
Ist spargo, sprenge, giesae, etrciiie. 
Oy. Met. XIY, 416 Sparsmd oceidms Tartesia lUora 

Ihoei^» 

Verg. Aen. XII, 1 1 3 f. Foskra vix sumntos spargehat 

lumim montis 

Orta dies. 

Auf diese belege gestfltst stelle ich folgende gleiehungen auf 

1) diy, schleudern, werfen » dir, leuchten; vgl. s. 99. 

2) Star, hinstreuen, » staf, leuchten. 

sskr. star-, zd. gtare-, gr. deftig, lat. Stella, u. s. w. stem ; 
denn die sterne sind (MMüller, Yorles. II, 398) 
4icht8treuer'. 

Storp in fp»dotqiat%n, blitze, strahle glänz aus; mftiqon^y 
blitze, glänz; lit. Ü/rptki, schmelze, zerfliesse. — 
radicales l in gr. ottlnvb^^ glänzend, blinkend, Benfey, 

GrWzlx. I, 662. 

3) vag, träufeln, quellen, = vag, leuchten. 

Die beziehung auf das licht kann für sskr. viki, 
welches aus vag weiter gebildet ist und die bedeutung 
Hräufeln, beträufeln' hat, aufs klarste nachgewiesen 
werden aus RY. Y. 42, \A ätäimft^ udammllt^ 
iyarti prd vidyiUa rodasj uksdmänah 'der wie ein meer, 
wasserreich mit dem blitz benetzend ^) die beiden 
welthälften yorwärtfl bringt', Ludwig, der begriff 
feuchten' tritt hervor in sskr. d'jas, welchem die 



Vgl RV. X, IH 5 <toa svM iiHlbkiiS vUvak pattaUu didydva^ 
wie schweisstropfen Mlkn ringsbsmm flheraU hin die blitis berabfliegw. 
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lexicographen die bedeutnng 'glänz* beilegen, und 
zwar nicht willkürlich, wie es scheint, da sskr. (fjas 
durch gr. «17««- in imav^ii^yx, aa. genau reflectiert wird. 
4) werfen. 

Rskr. Mit', waffe, flamme, sonnenstrahL 
ghHb in Iii. Obk glänze, schimmere, lettchte, iottos, 
blitz; gr. ^r/foc, rein; klar. — die nnregelmfissig^- 
keit im gr. anlaut erklärt sieb ans dem folgenden 
labialen consonanten, welcher den anlaut sich assimi- 
lierte. 

Ausserdem sei an sskr. kiräm- (w. kr, schütten, gieasen) 
erinnert, das wort bedeutet 1) staub, stäubchen; 2) 
liobtstrahl; und das P. W. bemerkt hierzu: ^gedacht 
als feine, staubartige teile, die yon dem leuchtenden 

körper ausströmen*. 
Alles weitere muss bis später aufgespart bleiben, nur 
Wurzel vas kann gleich hier erledigt werden, wir haben oben 
s. 88 f. gefunden, dass der ton eine Offenbarung ist. ich habe da- 
selbst an Bopp's deutung Yon sskr. aviäkrta-' und amTbküta- 
erinnert : ^herausgemacht* und ^herausgeworden*. eine ableitnng 
der durch sskr. ävis, ksl. jav^ gewährten Wurzel war das gr. 
iqiwy von welchem im anschluss an HSchmidt's treffliche 
forschungen zur griceh. synonymik bewiesen werden konnte, 
dass es etymologisch genommen das hervorfuhren und her- 
bringen des noch nicht in die ersoheinung getretenen bezeichnete, 
dann aber auf die Offenbarung der stimme, den ton, eingeengt 
worden wäre, der bedeutnng nun, welche Schmidt an der 
stelle n. XXQI, 226 ^juo? d' 'Etagtfogog ciV* (powg igitov inl 
yaTav für gr. i()^Mp annimmt, entspricht völlig diejenige von 
vas, nur dass in dieser ableitung der w\ av mehr der sinn des 
sskr. avirbhuvämi als derjenige des äviskmömi hervortritt, 
wenn es BY. I, 146, 4 heisst avir ahhavai sf^ryd^t sichtbar 
ward die sonne, so weiss ich nicht, in wie ferne hier etwas 
anderes gesagt sei, als BT. I, 48, 3 uvitsökt tieeka^e ca nA 
d^' jfrä' rdthanam, sichtbar ward ('gestrahlet hat': Benfey; 
'ist aufgegangen': Ludwig) und sichtbar werde ('strahle*: 
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Benfey; 'wird aufleuchten': Ludwig) lieut die göttin, die die 
wagen treibt; oder I, 113, 7 Sia' divö' duhita' prdty adargi 
vjfucdidntfpuvaHh ^ukrdvasah, dort ward sie erblickt, des himmels 
tochter, ans liebt tretend die jnngfrau im strablengewand. aller- 
dings m aebt das liebt aneb offenbar; und wenn es von USas 
aao. 15 heisst citrdm kctüm Jcrniäe cb'kitäna und kurz vorher 
(4) iketi cifrd' vi dürö na ävah, so haben wir das recht, in 
sskr. i/i^ds-, zd. tAsank, gr. 1701^, lat. aurora nicht nur diejenige 
zu sehen, welobe gdQWxt pwra* . . . üvOsa (13), Ton ewig- 
keit ber ersobienen ist, sondern anch die, welcbe (I, 92, 4) 
jyoHit vipMsmai Wi4vanaya kpiimtf g(fvä nä vrajdm vy , , , 
avar idtnah, licht schaffend allen geschöpfen öflhete die finsternis, 
wie kühe den stall. 

Die ableitungen der wurzel vas, ich bin offenbar, icb 
macbe offenbar, ieb leuchte, sind bekannt, ausser den oben 
genannten bezeichnungen der morgenröte gehören gr. fj/iag^ 
tag, lit. ausgfa, es tagt, hierher, dazu treten sskr. 1«^, sengen, 

zd. usta-, gebraten, gr. cetJw, zünde an, evoi, senge; lat. uro; 
altn. usli, a conflagration, ags. ysle, lavilla, ahd. ttsüvar, gilvus. 

b. Das licht wird nach seiner Wirkung beschrieben. 

I. Scherer zGDS. 326 erkannte bereits den zusanimen- 
hang, der zwischen dem begriff durchdringen und dem begriff 
strahlen besteht, in der tat, wenn das liebt pfeile abschiesst, 
80 muss es, da pfeile scharf sind, den körper, den es trifft, 

durchdringen, wenigstens verletzen, das licht wirkt mithin, 
wie ein schneidendes instiumont wirkt, weshalb wir zu ge- 
wärtigen haben, dass in einigen fallen der begriff des leuchten- 
den und brennenden aus dem des stechenden und durch- 
dringenden berrorgeht. 

Nun lesen wir RY. VI, 6 sd td dsigm prdH dhod 

asisydn chigita tejö' yasö nd dharäm, wie ein schütze hat er 
angelegt, um zu schiessen ; er schärfte seine schneide wie eine 
schneide aus erz. — es ist von Agni die rede, welcher sonst 
auch die epitheta U^mdjambhor, Ugmöbhf^i', Hgmäsods-, tigmähsH- 
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erhält, tigmd- ist verwant mit gr. cyr/c^öj, heisst also in erster 
liüie 'stechend, scharf'; sodann bekommt es, wie auch wir 
von ^stechender' hitze reden, die bedeutung ^heiss'. 8skr. 
^ja» geiiort mr gleichen wnxsel, wie ügmdr; ans der be- 
deutnng 'schärfe' Ist 'hitse* und «helle* (ei BT. X, 5 
jye'^fk^ilMr y4s tcjiUhaih krUumääbhir ffdriUfhilhiir hhämihkir 
iidksati dyä'm, der mit den trefflichsten, glänzendsten, hüpfen- 
den strahlen den himmel erreicht) gefolgert: Näigh. I, 17 
erscheint te'jas in der gesellschaft von arcis und i/öds. heisst 
es nun oben gi^ia Wjas, so bedeutet das wörtlich: er schärfte 
seine schärfe, was aber naturlieh so Tiel ist als: er machte 
seine hitse, seinen glänz Intensiver, dies wird dann welter 
verdeutlicht durch den zusatz dyasö nd dha'rOm, ich glaube, 
das gesagte ist rechtfertigung genug für den ansatz 

dhagh, stechen, = dhagh» brennen, 
welcher s. 4C bereits ausgeführt ist. 

n. Wir reden noch hente von einer * drück enden* hitae. 

der Litauer nennt diese hitze tvanJcas; heiss, schwül nennt er 
tvankus, ich meine nicht fehl zu gehen, wenn ich diese 
Wörter mit Fick II*, 575 an sskr. tvanc, zusammenschnüren, 
anschliesse und ganz entsprechend gleichsetze 

taP) drücken, spannen = tap, glühen, leuchten. 
top, drücken: sskr. vitapati, er zwängt auseinander, zer- 
reisst; saiiUapati, er klemmt ein, drückt, bedrängt; altn. pöf, 
gedrange, ags. gepafa, der sich wozu Tersteht (^sich duckt'? 
cf. gr. tan6$v6g)9 pafim, zulassen, nasalyerstilrkung hat gr. 
tanttvo^^ niedergedrückt und so 1) niedrig gelegen; 2) de- 
mütig verzagt, lat. tempus, zeit, lit. tempiü, spanne, dehne aus, 
recke, ziehe. 

tap, glühen, leuchten: sskr. zd. tap; gr. Ti^a, asche, 
lat. iepidus, ksl. t<^oiü, %f§(ffMg. 

III. Die hitze reibt auf, verzehrt, ich gebe daher 
Grassmann recht, wenn er RY-Wrtb. sp. 499 s. v. jürv sagt: 
'grundbedeutung wahrscheinlich * aufreiben, verzehren', und 
daher verwant mit jur und daraus entstanden . . aber mi 
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das versehren durch glut (des feuers, blitzes, der soane) be- 
achränkt^ demnach erhalten wir die gieiehiing: 

gar, aufreiben, Terzehren, = gar, glühen, lencbten. 

Die belege für die erst genannte wurzel sind bekannt, 
die zweite wird gewährt durch sskr.jvcU, verbrennen, glühen, 
leuchten, flammen; gr. /tieiv * Acf/iTi««»', aXl^stv^ yilav ' a^y^v 
jUw; fskdwy lache, Benfey, Ted. 142ff., o^iaog, hell, klar; 
tdtiL hA, n. pl. Goals, charcoals, ags. col, kohle, Jucfimed, das 
wolkenglfihen, ahd.eo?o, carbo; glav^nja, dal6g^ äpO^a^, — 
die wurzelform gli begegnet in ags. dcefic, clarus, mundus, 
purus, ahd. chleini, Bugge, Ötud. IV, 326; die Variation glu in 
gr. yXuvoviSiVy dp9i tov Xdfinovat £t. Jüagn. 233, 19; y^^^ 
glSnzend; äyXettQog = dyla6g. 

Das wurzelhafte r ist gewahrt in sskr. jvar, fiebern, jvOrth, 
glut, beschwer, lit. garcis, dampf, lit. gorüti, eifern, 20LS. s. 1 1, 
altpr. gönne, hitze, ksl. gorjq, xaio^uk. 

Einzelheiten. 

I. k^u, leuchten. 

Der grundbegriff dieser wurzel ist der begriff des lat. 
tmneo oder himesoo, wenn Ovid. Met. XI, 518 Ton einem 
imnef actum povUum spricht, so iUnstriert dies genau das gr. 
iw/«a, woge; vgl. auch lat. cmMkus bei Yerg. Aen. I, 105 
inseqmtus cwmulo praerwptus aqmc mons. wenn femer Yerg. 
Aen. III, 357 den Auster tumidiis nennt, so haben wir die 
zahlreichen ableitungen von der w. khi, welche 'blasen' be- 
deuten, kennen gelernt, wenn wir endlich Ton einem feuer- 
Schwall reden, so entspricht unserm Sprachgebrauch genau 
der altaiische : neben k% schweUen, steht hHt, brennen, welches 
Wurzel ist für sskr. g^na-, hochrot, gr. xraVeoc, dunkelfarbig; 
zd. ginryon, morgendlich, gr. xa/'w, brenne, die wurzel Jc^u, 
schwellen, erföhrt eine erweiterung vermittelst t; k^vi, sskr. 
ffvi, zd. gpi, anschwellen, neben ihr steht khi, brennen: rein, 
erhalten in ksl. svmq, illucOsco, mane surgo; lit. sevi^ licht, 
helle, «roM», hell; erweitert h^vit in sskr. pni, weiss, licht 
sein, zd. gpita-, weiss, lit. sjiviniu, breche an (v. tag), kal. 
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svötu, lux; und k^vid in askr. fVM?, gvind, unbelegt, germ. hvlta- 
(got. hveits, altn. hi^, ag8. AiHlf, alte, hu^t, ahd. Atc;i«r), Ut« 
smdus, Bezsenberger, Beito. II, 129'). — k% brenneii, mrd 
erweitert zu kHik: sskr. sd. leuchten, glänzen, lit. 80winhus, 

rein, reinlich, anständig, ßwänkü, verherlichen, Bezzenberger, 
zGLS. 330. — auch sskr. rtibh, leuchten, gehört hierher. 

In die gleiche kategorie darf man yielleicht noch got, 
fma, altn. fuM, altpr. panno^ feuer; gr. nävoq, faokel, got. 
fün, nvQ, stellen, es wäre möglich, dass diesen wdrtem die 

Wurzel 2;ap, schwellen, aber nicht redupliciert, zu gründe läge; 
dabei mag bemerkt werden, dass die indischen lexicogi'aphen 
ein pha in den bedeutungen samtdpa-, nüphaMIiOiatjM- (Wort- 
schwall?), vfddki', vardhako' auffuhren. 

n. Bas feuer ist als helles, reines, bzhw, reinigen- 
des element bezeichnet. 

1) idg. agni-, feuer. 

Die etymologie dieses wortes, welche bei Ghrassmann mit- 
geteilt wird ('das feuer als das bewegliche (aj) aufgefasst'), 
ist heute nicht mehr zu halten, die richtige teilt Fick mit 
I^, 9: sskr. agni-, lat. ignis, lit. ngnls^ ksl. ogni gehören nebst 
sskr. dngära-, lit. anglts, ksl. qglt, kohle; sskr. aktü-, licht, 
tageshelle, glänz, nacht; gr. ctxv/^, strahl; got. ühieigö, öhteigö, 
tinaif^^ Bezzenberger, €K>t. Ady. und Part. s. 40 f., lit. anksäas, 
anks»tu8, Mh, Fick, GgA. 1873, s. 117 zu ag, ang, salben: 
vgl. gr. XtnaQog, fett, glänzend. 

2) Die ableitungen von pa, reinigen: td nvq xa^aigst^ 
Plut. Quaest. Rom. 1. 

Hierher stelle ich folgendes: puir" in g;r.nvfg, novfg^ zu- 
sammengezogen ttvq; sodann in umbr. ^^ür, und in den auf 
puira- (Scherer, Zs. f. österr. Gymn. 1873, a. 286) beruhenden 
germanischen werten ahd. fuir, altniederfr. fuir (so, nicht fiur: 
wofern man die Uberlieferung nicht gar so unfreundlich be- 
handelt, als es Moritz Heyne tut, vgl. Kleinere altndd. Denkm. 
s. 114 s. Y. fitir). auch altn. ags. fyr können hierher gezogen 
werden; ebensogut jedoch können sie mit ahd. alts. fiur auf 
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der gesteigerten wurzel beruhen, mithin ein germ. feura- be- 
weisen. — dem altn. fürr (so, nicht furr ! Cleasby-Vigfusson, 
Möbius, Gloss. z. Isiendigadr.) kommt das altir. wr (Stokes, 
K. B. YIII, 334) sehr nahe ; ob TöUig überein mit ihm, weiss 
ich nicht, da Stokes bloss den nominativ anführt die quantität 
des wurzelvocales ist nicht zu bestimmen in dem umbrischen 
puronie, ins teuer, dessen stamm 2>m''^>- i^u ^;ir sich verhält, wie 
der stamm tii^qo- im plur. von nvit und in der composition 
(ygL nv^oijay^g) sieh verhalt zu nvQ, — der stamm nvQ in 
nvQÖg, nvQi und in der composition (Tgl. nvQnoUm) kann bol 
einfaches r- sufifiz enthalten wie gr. d^q ; die kürze des v kann 
aber auch folge des tieftons sein, so dass Im ganzen sing, 
von nvQ der stamm nviQ- vorläge, endlich ist tivqi- zu er- 
wähnen, welches aber, analog tüyifiCi- u. aa., bloss in der 
Zusammensetzung erscheint. 

JSchmidt, Toc. II, 273 ff., hat den hier genannten wortem 
eine eingehende besprechung gewidmet, mit der grfindlichkeit 
und dem Scharfsinne, welche man an ihm gewohnt ist, bekämpft 

« 

er die herschende auffassung, wonach gr. tivq u. s. f. zu pu 
gehören, und bemüht sich, dieselben als ableitungen von pur^ 
sprühen, zu erweisen, in folgendem erlaube ich mir, auf die 
bedenken aufmerksam zu machen, die jener herleitung ent- 
gegenstehen. 

Schmidt geht von dem stamme nvqh- aus. nvq^ sei durch 

epenthese zu nviq^ tivq geworden; ebenso seien altn. ßr, 
ahd. fuir, fiur, alts. /lur aus *furi, *fuiri hervorgegangen, der 
neutrale i-stamm furi- habe decliniert wie gr. nvg; nvQog, nvQt 
seien aus *nv0og^ ^nvQji entstanden, ebenso sei für das ger- 
manische anzusetzen *f1ibri, *fiirja8, *fürji, plur. *füiiä, *fiifjam, 
*fSlrmas. von hier aus habe im nordischen die flexion von 
fyr als ja-stamm sich entwickelt, jedoch mit beibehaltung des 
alten /-nominativs f^r; im westgermanischen seien die vom aus- 
lautsgesetze betroffenen formen *fmri; *fuiriu, *fuirio, *fuirim 
durch fuires, fuira u. s. f. ersetzt worden, die Schreibungen 
«i. Ml in ahd. fuir, ahd. alts. fiur habe man als nichts weiter 
denn als Umlautsbezeichnungen aufzufietssen. 

Baebtel, d. ünal. wabraehmangai. 8 
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Hiergegen habe ich folgende bedenken, erstens wird auf 
diese art zwei sprachen ein neutraler t-stamui zugewiesen, die 
sonst so gut irie keine neutralen t-stämme besitzen. Sdimidt 
spricht selber s. 280 von der ^grossen Seltenheit oder dem 
giaslichen fehlen neutraler i-stftmme in allen enropSischen 
sprachen ausser dem lateinischen', zweitens muss auffallen 
dass der vorausgesetzte i-stamm pttri- im germanischen nicht 
wie diejenigen neutralen ^stamme behandelt wird, welche 
sicher solche stamme sind, wir haben in got. nuwei, ags. 
ine^ (masc), alts. meri (fem.), ahd. mari (mase. neutr.) ent- 
gegen lat mare, altir. rnuir, deren stammbildung yoU dem 
masculinen altn. marr, meer, geteilt idrd, ein beispiel dafAr, 
nach welcher richtung das germanische einen überkommenen 
neutralen i-stamm umgestaltet, drittens glaube ich nicht, dass 
für den ansatz der flexion, welche der hypothetisohe stamm 
^furi- im germanischen hatte, die art ilnd weise massgebend 
sein darf, wie der stamm nvfit-, siigegeben einmal, nvff sei 
nur eine lautliche Umwandlung Yon ihm, im griechischen 
flectiert. eher meine ich, dass jener germ. stamm im 
Singular d(;clinieren muste wie ein a- (altn. i- oder ja-) stamm, 
nach analogie der masculina, oder wie ein i-stamm, nach analogie 
der feminina. auf jeden fall ist eine abwandlung *fuiri, *fmria8 
u. s. f. wie sie Schmidt sich denkt, im germanischen ohne 
parallele, und, was das schlimmste ist, man reicht mit dem 
besagten ansatze noch gar nicht einmal aus. zwar wflrde der 
altu. nom. fi/r, welchen Schmidt gegen Egilsson als neutral 
fasst, aus germ. *furi sich trefflich ableiten lassen, vorausge- 
setst, dass man die möglichkeit der epenthese für das ger- 
manische zugibt nicht so aber der genet. ßris aus fürjaSy 
welcher wol *fyrir lauten würde. Schmidt sieht sich deshalb 
zu der annähme genötigt, im altn. sei der i-stamm in die reihe 
der jia-stämme getreten, warum blieb aber alsdann, den übrigen 
casus zum trotze, der nomiuativ fyr bestehen, ein monumen- 
tum aere {^erennius ? die analogie yon Sl^ ftey würde dem gen. 
plur. stMiftfyra gegenüber nicht angesprochen werden können, 
allerdings weiss ich zur etklärung des genannten gen. fyriß. 
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■welcher neben fyrs bezeug ist, nichts beizubrini^on ; dies ist 
aber jedesfalla die einzige Schwierigkeit, welche der fassung 
von /yr als (^/-stamni entgegensteht, und ich zweifle, ob sie 
stärker ist als diejenige, welche bei Sohmidts annabme sieh 
ergibt, noch bedenklicher aber sieht es für letztere im west- 
germanischen aus. hier spricht keine tatsache för ihn, wol 
aber alle gegen ihn: so dass er weiter annehmen muas 
(s. 279), die durch das aushuitHgesetz umgestalteten formen 
*/uiW, plur. *fuiriii, *fuirio, *fuirm seien, 'nicht zu ermitteln 
wann, durch fuires^ fuira u. s. w. ersetzt worden. 

Gebe ich das aber alles su, so kann ich doch folgendes 
immöglich su geben. Schmidt sagt : 'das in Iffuml [b«! 
Isidor.] ist nun zweifellos ebenso zu erklären, wie das p des 
entsprechenden ags. lytcl, d. h. als i- umlaut des u von litzil, 
alts. liätil. 80 muss auch fyur [ebenfalls bei Isidor.] aus 
*füH entstanden sein, und das ui der andern denkmäler, des- 
sen Priorität Tor dem iu wir eben festgestellt haben, kann 
ebenfalls nichts anderes als umgelautetes u sein, der umlaut 
von ü als wi und iu geschrieben lässt sich schon vom neun- 
ten Jahrhundert an nachweisen' (s. 276). der schluss von 
Isidors lyujsU auf fyur ist allerdings lockend ; dennoch darf er 
nicht gezogen werden, warum schreibt der Yocab. St. Galli 
fuir (Henn. s. 76), warum der Tatian fuir, warum die gl. 
EL, Pa, Ba. fuir? yon den genannten denkmälem weist nur 
der Tatian eine spur des umgelauteten ti auf in dem von 
Scliniidt (s. 277) angeführten sciura == mlat. sctiria: hier also 
iu geschrieben., nicht ui. ja, wie kommt es überhaupt, dass 
nur in dem öinen werte fuir, fiur der umlaut stäts und von 
der frühesten zeit ab geschrieben wird, wo wir doch wissen^ 
dass 'noch mittelhochdeutsche handschriften, zum beispiel die 
Oiessener des Iweins, ihn unbezeichnet lassen* (Bcherer zu 
Denkm.'^ XYII, 38)? — ferner, dass das in in alts. fitir als 
umlaut von u betrachtet werden dürfe, folgt aus dem zwei- 
maligen thiores hoUea der Essener Heberolle gewis nicht; ja, 
wenn wenigstens sonst noch ein beispiel des betreffenden Um- 
lautes aus dem Heliand beizubringen wäre ! — die altniederfr. 

8* 
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psalmen haben durchweg fair, die Lips. glossen. welche aus 
denselben gezogen wurden, führen allerdings einen acc. plur. 
duiri, januas, an; dafür aber steht die nicht umgelautete form 
ä/wri, jannas, im 73. psalme selber, es bliebe also gems auf- 
fällig, wenn fuir in vier sicheren f&Uen mit nmlaut, nie ohne 
Umlaut, duiri aber in zwei fallen einmal mit , daa andere mal 
ohne Umlaut geschrieben wäre. — endlich aber liefert altfries. 
fior, fiur den bündigen beweis, dass die erklärung Schmidt'» 
nicht festzuhalten ist. weder von u noch Ton « kann altfr. 
io, f» Umlaut sein; umgelautetes t» wird firies. i; umgelautetes 
ü wird fHes. hingegen ist firies. io, tu der Vertreter von 
genn. eu: diore, diure — ebenso fior, fiur. 

Schmidt beginnt seine erörterungen über die behandelten 
Wörter so: 'es wird niemand im ernste einfallen, tivq^ g. nvQoq, 
von nvQüogy nvQQog^ feuerrot, zu trennen, aus einander abzu- 
leiten sind sie aber nicht', dem letzteren satze stimme ich 
bei. was aber den ersteren anlangt, so wird es sich fingen, 
ob wir lieber nvQtJog von nvQ^ oder lieber nv^ von den ger- 
manischen biidungen trennen wollen? 

III. Sonne, K. Z. X, 356 erkannte die wurzelverwant- 
schaft yonjuba, die mahne, und jubar, der glänz, das strahlende 
licht, auch die alten fühlten den Zusammenhang der beiden 
Wörter; beweis ist Paul. Fest. p. 104 M: Jübar, Stella quam 
Ghraeci appellant tfiacifoqov vel ttsntqov; hoc estlucifer, quod 
splendor eius diffunditur in modum jubae leonis. — 
schon dem RY. ist diese Vorstellung geläufig, vgl. I, 50, 8 
saptd tva Imriiö rdthc vdhanti deva sürya | 0c^kcQam vicaksaifia, 
das nämliche epitheton, wie hier die sonne, erhält auch Ag^; 
kurzweg Je^t»", behaart, hebst Agni I, 164, 44 trdyaH^ ks^ina 
fMM W oaläalte, wozu man Hang, Yedische Bftthselfragen 
und Räthselsprflche, s. 50 f. des sonderabdruckes vergleiche. — 
ich erinnere ausserdem noch an aiftgumdlin-, 'mit einem strahlen* 
kränze versehen', sonne. 

Schliesslich habe ich noch drei wurzeln zu erwähnen, 
für welche mir eine sichere herleitung nicht geglückt ist. — 
zunächst 
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lamp, leuchten: gr. Xccfirro), ieuchte, XafAnrj^ kahm., schäum, 
iU/i^;, Bchleün; lat. limpidus, klar, hell; lit. lepsnä, altpr. lopis 
flamme, lett. lahpa, kien&ckel. wäre es richtig, lat. lyn^ßka, quell- 
wftsser, hierher zu stellen, so würde dadurch die heziehung auch 

auf das tropfbar-flüssige erwiesen sein, allein lat. lympha steht, 
"wie schon Schweizer K. Z, XYIIL 289 dargetan hat, für 
*lumpa und gehört zu osk. Diumpa (weihinschr. you Agnone). — 
sodami 

die Wurzel von lit. emigzde, ksl. gvSecUt, stem. — endlich 
germ, tand (altn. twidr, ags. tynder, zunter u. s. f.). 

Es hat sich jetzt ergeben, dass die bildner der spräche 
(um MMüller's ausdruck zu gebrauchen) bei der benennung 
des lichte in der hauptsache eben so yerfuhren, wie bei der 
benennung des tons. als lichtursache lernten wir schnelle 
Bewegung kennen: schnelle bewegung war auch eine der Ur- 
sachen des tons. die lichthervorbringung dachte man sich 
als pfeilabschuss oder flnterguss, allgemein als Offenbarung 
genau so die erzeugung des tons. das licht wirkt durch- 
dringend : der ton nicht anders, bei einer solch durchgreifenden 
gleichheit in der methode der benennung darf es nicht auf- 
fallen, wenn die benennungen selbst gleich werden; es darf 
nicht auffallen, wenn gleichlautende wurzeln des tons und des 
lirhts neben einander einherschreiten. die aufgabt, die jetzt 
noch zu lösen bleibt, ist die : für jede einzelne wurzel, welche 
die bedeutungen 'tönen* und buchten' in sich yereinigt, eine 
Urbedeutung nachzuweisen, aus der jene beiden ersten ge- 
flossen sein können. 

A. Die Wurzel bezeichnet schnelle hewegiing als Ursache 
des tons und als Ursache oder merkmal des lichts. 

lat. vibro 1) setze in zitternde bewegung, oder bin in 
zitternder bewegung. 2) trillere, schwirre, schrille. 
3) schimmre, funkle. 

ags. hregdan 1 ) vibrare, 2) modulari, 3) yersicolorem esse. 
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Ebenso nun erkläre ich ' 

1) gpagf tönen, 
Das Bskr. bietet eine un- 
sichere spur in 'Sit, HL, 18 

hafnanfyam gabdam piüjayati, 
läset ein liebliches geräusch 
ertönen, uneiclier: denn das 
yerbum kann fabrieiert sein, 
da eine etymologie des wertes 
ki^pi^fäkh, haselhnlm, ge- 
liefert werden soll. — sicher 
aber sind die Vertreter der 
Wurzel in den europäischen 
sprachen : 

gr. gt^iyyoftau bringe einen 

ton berror. 
ags. speean, to speak, ahd. 

gespähe, ^) affabilitas, mbd. 

späht, lärm, gesch\Yätz. 
lit spengti, spengeti, gellen, 



spa^, leuebten. 
Bskr« pdjos, impetus, 
friscbe, regsamkeit, kraft, 
Ainkelnder liebtglanz, belle, 

Schimmer. — das präsen» 
hat nasalverstärkuug : pinga-, 
braun. 



gr. ^iyyi»^ lenobte, glänze, 
ahd. fandio, fiinke. 

lit. spingeti, glänzen. 



klingen. 

Die bedeutong 'vibrieren*, aus welcher ich ^tönen* nnd 
feuchten* herleiten möchte, kann ich an spcig nicht nachweisen. 

da indes spad und f^par zu spa sich verhielten, wie 'zucken' 
zu 'ziehen', so darf die erstere bedeutung auch für sjxig er- 
schlossen werden, um so eher, als sie in sskr. poijas, ahd. 
fancho noch berrortritt. 

Auf gleiche weise lassen sich im begriff des Tibrierens 

vereinigen 

2) ras, tönen, und rctö, leuchten, 

sskr. rdsati, er brüllt, wiehert, 

dröhnt, 
got. raeäa, XaXia, yltiisisa, 

altn. rM, ags. reorä, 



*) ingagan $pehhan, Graff VI, 380, Schreibfehler? 



Digitized by Google 



Hontit. 



119 



stimme, laut, rede, ahd. 
rerta, modulatio, melos. 
atkr. ra'sais, er beult, schreit, 
raepM-, rOtgnrA- rau- 
schend. 

mit l in der w. 



ßskr. Idsati, er schallt, ertönt, 
gr. Ad(r^9, spott, Schmähung. 



Bäkr. Ja sati, erstrahlt, glfinst. 
gr. Aan», sehe: cap. Y. 



Gewiss wenigstens fuhrt feuchten* auf *Tibrieren* zurück; 

man vergleiche sskr. JdsaH, er Bpielt, tanzt, ttUasayati, er ver- 
setzt in bowe2;ung, lässt tanzen, vilasita-, sich hin und her 
bewegend, als subst. gebraucht von der zuckenden beweguug 
des blitzes. für Honen' wird der gleiche Ursprung wahr- 
acheinlich gemacht durch sskr. pröHasai^ a) s. hin und her 
bewegend; b) ertönend, erschallend; c) strahlend, glänaend. 
man hat dann anzusetzen: idg. räsati (cf. gr. igo^ij, heftige 
bewegung, schwung; altn. rds, fall, ags. rces, Impetus, cursus, 
saltus.), a) er vibriert; b) er tönt; c) er glänzt, zweifelhaft 
kann die combination nur durch das Vorhandensein eines ton- 
Terbums ra gemacht werden; denn so steht die möglichkeit 
offen, dass ras, tönen, direct Ton ihm aus weiter gebildet 
ist. — endlich: 

3) aig, leuchten 

gr. aiyXii, glänz. Schimmer, 

alyl^sK, glänzend, strahlend, 

lett. vifet, glänzen, schim- 
mern, vi/U&t, flimmern, 
glänzen, Bezzenberger, 
Beitr. I, 163. 

got. aikan, bloss in af-aikan. 
Beide gruppen vereinigen sich in dem begriff 'vibrieren': 
sskr. ij, s. rühren, bewegen, beben, nach dem Dhätup. auch 
leuchten; gr. atl^, ziege, afyig, Sturmwind, germ. tnka (altn. 
eik, ags. Ae), eiche, sollte das Dhätup. mit seinem tjoH, er 
leuchtet, recht haben, so dürfte die entwickelung vibrieren: 



aig, sagen. 
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leuchten noch der Ursprache zugeschrieben werden. — got. 
aikan hat schon Bezzeuberger, Zs. f. d. Phil. Y, 230 zu sskr. 
ij gestelU, aber einen anderen bedeutimgsgang angenommen, 
ich berufe mich filr meinen ansatz anf das Terhftltnis von 
altn. Ufa, rede, zu ahd. biba, tremor. wem er zu Terwegen 
erscheint, der muss eine ähnliche Übertragung annehmen, wie 
sie in ahd. ewiearön (vgl. s. 100) stattgefunden hat. 

B, Die Wurzel enthält eine tätigkeit, die zugleich 
merkmal für ton und licht ist 

a. Sie nimmt bezug auf die herYorbringung yon 

ton und licht. 

Durch Schilderung der hervorbringung von ton und licht 
(schuBS, erguss) weiden ton und licht selber beschrieben, 
es kann aber auch ganz allgemein das heryorb ringen be- 
tont werden: dann sind tonen und leuchten mit letzterem 
synonym, hierher gehören: 

1) w. ar, in bcwegung setzen, in bewegung sein, gesagt 
vom tone; RV. I, 116, 1 sto tMn iyarmy ahhriyeva 
va'tah, lobgesänge entsende ich — lasse ich er- 
tönen — wie wasserwolken der wind. — medial: 
Y, 25, B «^0' ts tanyaitär yaiha svom^ arta tmdnä 
divdh, und dein getös erhebt selbst wie des 
himmels donncr sich. 
H. XV, 718 OiGeis TivQ, äfja d' avtoi doÄj,4si 
OQVVT* dvt^v. — medial: 
XI, 500 ßo^ 6' aaßstftog o^m^«». 
Tom lichte: BY. Ym, A4, 4 lU fB hfhdnid aredfoh 
stmidhanäsifa Mimh | dgne ^knfaa %rate, empor 
geschossen sind deine grossen strahlen u. s. f. 
Y, 52, 6 dnv rmän äha vidyutö jdjhjhafJr ira 
hhünür arta tmdnn divdli, ihnen, den M. nach, 
(schwingen sich) gleichsam lachende (Benfey, 
Yed. 133 f.) blitze, schwingt sich sogar des him- 
mels strahl. — ygl. Grassmann, s. y. or, und 
B« YHI, 135 dBtvti dh (fXd^ üjQto ^S€iov tmnofUpoto, 



Digitized by Google 



HonuDf. 



Hl 



Ton diesen stellen ans behaupte ich die identität Ton 
ar, tönen, nnd leuchten. 



sskr. aryati, or preist. 
gr. a^d, gebet, flehen, fluch. 

die neben form ra in 
sskr. ra'yoH, er bellt 
lit. r^'u» .schimpfe, lett. rßju, 

schelte, 
ksl. rarU, sonitus. 

die Wurzel entwickelt 1. 



sskr. aniyid-, rötlich, arusd-, 
rot, zd. aurmet-, glänzend, 
weiss. 



ssliT. äkUo', feuerbrand, 

kohle, (spät !). 
lat. adolc^co, lodrc auf. 
altn. eldr, ags. ähd, alts. eld, 

feuer, ahd. elo, AiItus. 



lit. in alias, audas, fröh- 
liches hersingen, aldo, er 

singt, forner in der er- 

woitorung algoju, schreie 

laut , rufe. FortunatOY, 

Beitr. lU, 64 u. 54. — 

die nebenfonn la in 
gr, XccQog, möYe. 
lat. latro, lit. löju, ksl. lajq, 

belle. 

got. läian , Xoiöoq^Xw 
JSohmidt, £. Z. XIX, 278. 

w. or, in bewegung setzen, in bewegung sein, wird er- 
weitert zu ark. die bedeutung t) transitiv 'abschiessen 
2) intransitiv 'hervorquellen' weist Grassmann nach, ad 1) 
Ath.V. I, 2, 3 vrk^diii ydd ga'vah parisasvajäna' anusphurdtii 
drcanty rbhüm, wenn die kühe, des bogens stab um- 
fsussend, den schwirrenden pfeil abschiessen, den ? ad 2) BY. I, 
113, 18 vay6r im sOnftanOm udarke% beim sturmgleichen her- 
•vorquellen der schönen lieder.*) die bedeutung 'abschiessen* 



') Dass die ursprüngliche bedeutung 'erheben' gewesen sei, wie Grass- 
mann meint, macht das gr. ttgtc unwahrscheinlicli. man wird eher an 
stellen zu denken haben wie RV. X, 4, 1 prd te yaksi prd ta iyarmi mdnmaf 
*dir will ich darbringen, dir senden das lied\ 

Parallelstelle: I, 173, 1 gayol aitma nabhanyai^ ydthä vtr* 
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ißt erhalten in lat. arcus (activ.), ags. earh, pfeil (pasa.). von 
ihr aus leitet Grassmann s. v. arc die gleichung ab: 



ark, tönen, 

sskr. ärcoH, er preist, brüllt, 
jubelt. 



rdb. 

gr. ifyx»f sohnarche, 
sohnaube. 

lat. 7'anco, racco, brülle (vom 
tiger); rdna, frosch. 

ahd. ruohhön, rugire. 

lit. surinku, schreie auf, rekiu, 
schreie, weine. 

ksl. rekq, Xfyo)^ ^VH^^^ flnov^ 
XaX<3. 



ark, leuchten. 

sskr. nrcnti, er strahlt. 

lat. morbus arquatiis, gelb- 

sucht, Sonne. K.Z. X V,384. 
ir. earci erc, sonne. Pietet, 

aao. ly, 355. 



mit l in der vurzel. 



gr. Jlcrir«« für *jU^ae4r»fl»y £ilasroi^, 

töne, krache, schreie, 

spreche, 
lat. loquor, löcusta, 
ags. leän^ alts. ahd. lähan, 

Tituperare. Tgl. LHeyer, 

K. Z. Vra, 252. 



altir. lassad, flammen; die 

Stammbildung ist genau 
die des gr. kadnui^ Win- 
disch, K. Z. XXI, 426; 
dagegen entspricht dem 
gr. £Uricoy com. arm. la^ 
auge, Ebel, E. B. II, 176. 



j Heran mögen sich die weiteren verwanten von w. ar 
scbliesscn. soweit sie nicht schon besprochen wurden« es 
sind die verba des tönens 

1) rap (sskr. mp, laut rauschen, sprechen, preisen, 

schwatzen, flüstern : ksl. riipiUU, Yoyyv(fiLi6g^ Miklos. ; in beiden 
spniohen hat die wnrzel auch / entwickelt: sskr. Jap. schwatzen, 
flüstern; im intensivum oder in der Verbindung mit pra, vi, 
mpra — wehklagen; ksl. lÜ^^iUit, strepitus). 
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Nebenform rip in sskr. riph, knurron. hit. lipio, vom ge- 
Bohiei des müuiu, Fiok 741, Iii lepti, befehlen, atsilipH^ 
antworten JSclimidt, Yoc. II, 496. 

2) rabb (sskr. rambh, brftllen, fiparambhaii, er erfüllt mit 
schall, lässt erschallen; daneben unbelegtes lambh, dessen l 
an germ. Jamba- (got. altn. ags. alts. alul. hunh), lamm, erinnert), 
ausser sskr. ramhh, lambh wird auch ramh, Jamh angeführt: 
beide freilich anbelegt, so dass auch die herkunft von gr. 
äffoßog Mvrw, zahnegeklapper, dqdßai^ lärmer, tänzer, 
dqaßdc0(ßf Iftrme, stampfe auf, durch sie nicht aufgeklärt wird. 

Nebenform rihh in sskr. rihh, murmeln (wasser), plaudern, 
schwatzen, raiiselion, jubeln, knarren, knistern, und lett. rihetf 
dröhnen, poltern, Fick P, 741. 

3) m (sskr. ru, brüllen, schreien, quaken, dröhnen, summen, 
gr. mqvQftat^ brfllle, beule, juble, lat.rmicitf, schreiend, kreischend, 
heiser, dumpf; ags. rfä, rugit, = ksL r^ve^, ftvxdtm, ta^fisziu^ 
JSchmidt, K. Z. XXIII, 439). hierher die erweiterungen rüg, 
riid, sowie die nebcnform ur , ul, erweitert ulhh (gr. okoqvq^ 
klagend, lit. tdbauii, winseln, Fick, Beitr. I, 64). 

Neben rap, rabh und ru laufen gleichlautende yerba der 
bewegung. dass zwischen hier und dort ein Zusammenhang 
bestehe, ist damit nicht gesagt, die fertige bedeutung des 
tdnens, welche an ar, ra nachgewiesen ist, kann ebenso in 
rap, rahh weiter loben, als aus dem l)egriff der bewegung in 
rap, rabh von neuem c^efolgert sein, und ebenso konnte neben 
ra, tönen, ein vci bum m, tönen, auch unabhängig von dem ru 
einherlaufen, welchem wir die bedeutung ^brechen' beilegen, 
wem also die nachfolgende andeutungi wie etwa die beiden 
reihen zu yermitteln sein mdchten, misf&llt, der glaube nicht, 
dass darum auch das ganze princip misfallen verdiene, denn 
da das vorbum der bewegung ra und das verbum des tons ra 
als im Verhältnis von lat. miUere zu vocem mittcre stehend er- 
wiesen, mithin so nahe als nur möglich mit einander verknüpft 
worden, femer die annähme offen bleibt, es seien rap, rM, 
ru directe nachkommen , beziehungsweise seitenwurzeln jenes 
tonverbums ra (gerade, wie sskr. ran, tönen, von ra in der 
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fertigen bedeuhing ^tönen' ausgegangen sein muss), ao würde 
das princip durch jenen einwand nicht als unbrauchbar er- 
wiesen werden. 

Am ungenügendsten föllt der yersuch zu yermitteln bei 
dem zweiten der genannten verba, bei ?'ahh, aus. die Über- 
lieferung der tonwurzel ist so mangelhaft, dass man über ihre 
Yerwendung, d. h. über die art des durch sie bezeichneten 
tones, nicht urteilen kann, war ihre bedeutung wesentlich 
eins mit der von rQJ^ so kann der begriff * tönen* aus dem 
begriff 'aufgeregt, wütend, rasend sein* (in rahh: vgl. sskr. 
rdhhas, ungestüm, gewalt, rabhasd-, wild, ungestüm, stark, 
heftig; lat. rahies , wut, raserei) gefolgt sein wie bei Mar: 
TtOQgiVQSov xvfAa., u. s. f. — eine andere Vermutung wäre die: 
sskr. rabhasii^ wird gebraucht u. aa. Yon der lebhaften färbe; 
in dieser Verwendung bat man gr. aA^$, lat. albus längst 
mit ihm yerglichen. ebenso könnte der begriff des lebhaften 
auch auf den ton übertragen sein; es verhielte sich alsdann 
rahh, tönen, zu rnhlmm- nicht anders, als die früher nachge- 
wiesene tonwurzel star (lat. sterto^ sirepo, u. s. f.) zu gr. (fTQrjvtjg. 

Etwas besser sieht es mit der Verknüpfung bei den beiden 
übrigen tonwwzeln aus. ich beginne mit m es soll hier 
nicht untersucht werden, ob ru, brechen, bloss eine etwa durch 
r yeranlasste phonetische Wandlung des alten ar, oder eine 
zu ar gehörige seitenwurzel ist, die zu letzterem in ähnlichem 
Verhältnis steht, wie g^u, treiben, zu ag^. sondern es soll 
bloss gezeigt werden, dass an einem nachkommen der w. ru 
sämmtliche bedeutungen, die mit ar verbunden erscheinen, sa 
belegen sind. 

lat. ruo heisst: 1) ich renne, stürze, eile: vgl. dazu dhdnlfr 
dälii jrravdia d* sü rnvati (RV. I, 144, 5); ojQto in^ at toth 
(II. V, 590). 2) treibe empor (Yerg. Georg. II, 308 f. rtiif afram 
Ad caelum . . . nnhem), treibe hinab (Aen. IX, 516 immanm 
Teucri mokm vohuntque ruunigue)^ caus, zu ruo, stürze empor 
(aao. n, 250 ruU oceano nax)^ stürze hinab (aao. Y. 695f. 
ruU aethere toto Turhidus mber). grundbegriff hier: 'bin m 
bewegung'; dort: 'setze in bewegung'. die riebtnng der be- 
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wegung definiert der Zusammenhang, sprachlich ißt sie all- 
deutig. 3) reisse auf, aus, auseinander {Idt. rub iim, grabschcit ; 
lit. rduju, ziehe aus der erde, jete aus, ksL rifjq, d^vcaa ; Ut. 
ramUt ksl. rHi/oq^ reisse aus, jete; sskr. ru, zerschlagen, zer- 
schmettern ; auch schneiden, wenn sskr. rö'man-, haar, verwant 
ist), grondbegriff ist ^trennen*, wie aus Yerg. Aen. I, 35 
9puma8 Balis aere ruebatU hervorgeht; ruehant steht synonym 
mit V, 2 fluctm secahat. nun aber kann der begrift' trennen, 
verletzen, an ar gleichfalls nachgewiesen werden: einmal in 
ksl. orjq, jltl«, Ma%^a$QW, oriteli, qui destruit; vgl. sskr. drus, 
gr. d^ikivo^^ verwundet; sodann in europ. or, pflügen: denn 
pflügen bt trennen der zusammengeballten erde. 

Also: lat. ruo hat alle bedeutungen, die wir an w. ar 
wahrnehmen: l) bin in bewegung; 2) versetze in bcwegung; 
3) trenne, breche, die bedeutung 3) hat es mit seinen reflexen 
im sskr. und den lituslavischen sprachen gemein, nun ist ein 
doppeltes möglich, entweder hatte die Ursprache eine w. ru, 
deren bedeutungen von deijenigen der w. ar bloss quantitativ 
sich unterschieden, dann hat lat. rwo, diese bedeutungen alle 
bewahrt: sskr. ru, lit. raujn u. s. w. bloss die dritte, oder 
die Ursprache hatte eine w. t u, die von den bedeutungen der 
w. ar nur die dritte ausdrücken konnte, dann sind die be- 
deutungen 1) und 2), die wir dem lat. rm zukommen sahen, 
im sonderleben des lateinischen aus 3), etwa vermittelt durch 
den begriff ^brechen*, hervorgegangen, im ersten &lle kam 
dem idg. ru die bedeutungsreihe zu: 1) in bewegung sein: 
2) in bewegung versetzen; 3) trennen, brechen: dann darl' 
man, gestützt auf Yerg. Aen. VI, 44 unde riiunt totidem voccs 
(vgl. RY. Y, 83, 3 düra't sinthasya standtha ud Iraie; II. XYI, 633 
^vftaydog o^mnu), annehmen, idg. ni, tönen, sei gleich idg. 
ru, stürzen, eilen, so dass also die bedeutung 1), die für idg. 
ru bloss gefolgert werden konnte, in Wirklichkeit doch vor- 
handen wäre, nur eingeengt auf das hervorbrechen des tons. 
im zweiten falle kam dem idg. ru bloss die bedeutung 'trennen, 
brechen' zu: dann darf man, gestützt auf gr. t()Q^^s dWd^v (£ur. 
Hiket. 710), lat. rumpU vooem (Aen, II, 129), annehmen, idg. 
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rtf, tönen, sei gleich idg. ru, brecben : ^hervorbrechen lassen*, 
^ausbrechen in*, sind verbindungon, die ja auch uns geläufig sind. 

Zur vormittelung von ra}), tönen, mit dem gleichlautenden 
rajj 1) sich bewegen; 2) verletzen, liesse sich etwa folgendes 
sagen, sicher ist das letztgenannte rap eine erwcitcrung von 
ar, dessen bedeutungen, bewegen, yerletzen, es ja yöllig teilt, 
was die erste anlangt, so ist sie belegt durch zd. rap, in den 
europäischen sprachen durch ein yerbum, das a bewahrt (lett. 
räpdt^ kriechen: lat. räpum, ahd. ruoha-, lit. röpe, rübe), oder 
in e übergehen lässt (lat. repentc; aber rrpo =^ lit. replöju 
mit ablaut c: Mck, Beitr. II, 212j. die zweite liegt vor in 
sskr. rdpca, Verletzung, Schädigung, hauptsächlich aber in dem 
aus rap entstandenen rup (JSchmidt, Yoc. II, 292 f.): sskr. 
rdpch, loch, höhle, lat. rwnpo, zerbreche, u. aa. will man nun 
rapy tönen, mit der zuletzt besprochenen wurzel verbinden, so 
bietet sich als einzig mögliche annähme die: w. rap, tönen, 
ist synonym mit lat. runipere in Verbindungen wie rumpere 
vocem, rumpere questum (Aen. II, 129; IV. 553; XI, 377). 

2) ghar, träufeln. 

8. 9 habe ich sskr. jtgharH, er besprengt, mit gr. %qaivm 
und x^av<9, zusammengestellt, und daraus ein idg. ghar, spargere, 
erschlossen, wegen de« verliälniisses von 'besprengen zu 'be- 
rühren' genügt es an die Wurzelgleichheit sskr. ^^/'t*»*-* /r^^xKOg, 
und sskr. spfg, berühren, erinnert zu haben. 

w. ars, heisst ^fliessen'. ihr sskr. refiex ist rü, der geist- 
reiche Grassmann hat aus stellen wie BY. IV, 58, 10 abhif 
ärSata suStuHm längst erschlossen, dass der fSi- der ^lieder 
ergiessende' ist. er hat auch gewust, dass rsn-, flamme, 
wörtlich 'strahlen ergiessend' heisst. die Vorstellung ist nicht 
bloss vedisch; sie ist durchaus altarisch; sie wiederholt sich 
in der gleichheit von 

ghar^ tönen, und ghar, leuchten. 

Dieein&che w. istimsskr. 1 sskr. jigJmU, er leuchtet, 



schlecht vertreten : ghar- 
ghara-, geknister, gerassei, 
gelächter; ghurghurä, ge- 



glüht. 

zd. in garema-f warm, heiss. 
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knurre, ghurghwri, grille ; sie 

wird aber vorausgesetzt 
durch die ableitungen hrap, 
hrad, — 

gr. xiiJöiiv — lat. hirundo, 

gh geht in 

sskr. hräd, tönen. 
zd.zrddha-, d. kettenpanzer. 
— aber ksl.gradü, xälaCa, 



l in der 
germ. galan: altn. gala, 

gingen, ags. gaUtn, canere, 

insonare, clamare, shä^gakm, 

oanere, incantaie. 
germ. gdlan: altn. geUa, 

gjalla, brüllen, schreien; 

ahd. gellan, mutire, tinnire. 
ksL glagoljq, XuAm^ Uyat, 



gr. (^ifOfMti^ werde heiss, ver- 
brenne. 
gh^ über: 

I sskr. häri-, feuerfarben, 
I goldgelb, = 
zd. euiri-, 

lit. ieriü, glänze, schimmere; 

Wurzel. 

Von der Wurzel ghal, gh^al 
lit. 2eliü, grüne) sind durch 
umatellung gebildet: 
gh^la in altn. glöa, ags. 

glifvan,eihä.gluojan, ardere, 

candere. lit. sleje, dämme- 

rung. 

ghii in gr. piffo^ werde 

warm, alts. gHmo, glänz, 

Schimmer. 
ghht in gr. x^^''?» scherz, 

gewöhnlich in malam 

piirteni gewunt. 

altn. gly, laetitia, ags. gkö, 
gaudium,facetiae, ludus mnsi- 
cus. Grein 1, 5 1 5. altn. glaumr, 
getös, ags. gleäm, jnbilatio. 
bedeutnngsübergang wie in 
dem ags. gläd, micans, corus- 
cans , splendens ; hilaris, 
laetus; die laute freude wird 
zum getös. 
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Die urwuTzel von ghar, sprengen, schleudera, scbnellen, 
hat man vielleicht in sskr. ha, zd. ^a, loslassen, fahren lassen, 
zu erkennen, welche auch auf europ. boden nachzuweisen ist. 
sie muss gh^a angesetzt werden, und das folgende r verhinderte 
das regelmässige auftreten von gh^ in der erweüening gh^ar. 
darf man an jenes primäre gh^a die gleich&lls identischen 
idg. agh\ sagen (sskr. äka, lat. aio), und ostar. agh^, leuohten, 
(sskr. dhan', zd. azcm-, tag), anschliessen? 

3) bha. 

Es stehen wiederum neheneinander 

bha, tönen, und hha, leuchten, 

gr. iip^v, sagte. (f^iAi^, lat. sskr. ^Ad'^, er leuchet. sskr. 
fama, sage. hha'ma', zd. bomor, licht- 

ksl. baj(i, fjkv^svofbai, fabulor. strahl. 

sskr. bha'na-, d. erscheinen, 

gr. fpavog, licht, hell, altir. 

h6n, weiss, 
lit häju, achte worauf (schaue 

aus nach). 

Hieraus ergibt sich , das» idg. hhä'ti beide bedeutuugeu, 
tönen und leuchten, in sich vereinigt, mit andern Worten: das 
gewahrmachen durch ton und licht, oder, wie Benfey, ÖgN 
1878, s. 166, sich ausdruckt, durch laut und gebärde, zugleich • 
bezeichnet hat. 

In ähnlicher function haben wir früher w. vor angetroffen, 
die beziehung auf das licht stellten zwei homerische belege 
ausser zweifei ; die beziehung auf den ton war allbekannt, als 
grundbedeutung der vrurzei ergab sich unwiderleglich die des 
offenbarens, des hervorffthrens und hervorbringens des noch 
nicht zur erscheinung gekommenen. 

Yielleicht lässt sich ein gleiches für hha erweisen, und 
zwar von einer wurzel aus, von welcher man es am wenigsten 
erwarten sollte, hhar, tragen, in seinem Verhältnis zu hha, 
leuchten und sprechen, ist von jeher als das rilf betrachtet 
worden, an welchem eine wurzelanalyse scheitern müsse, wie 
sie Scherer (zGDS. 354 die enistehung der reduplication ^dürfte 
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in eine zeit zurückreichen, in welcher nur erst die wurzelform 
Gonsonant mehr vocal exiBtierte') angedeutet und Fiok durohge- 
ftUirt hat. die sache sieht auch wirklich yerzweifelt drein — : 
wenigstens so lange als man die begriffe nicht auf ihre ge- 

schichte hin ansieht, die bisherige Untersuchung aber hat 
gezeugt, wie wichtig eine solche prüfung ist; möglich also, 
dass auch hier der augenschein teuscht. 

sskr. bhf hat die bedeutungen: 'etwas im laufe mit sich 
fahren, etwas irgend wohin bringen, sei es Ton einem punkte 
weg, sei es auf ein ziel zu', die Übersetzung 'tragen*, die 
wir ihm gemeinhin beilegen, ist etwas zu eng. ausserdem 
heisst hhr 'erschallen lassen': RV. X, 76, 4 devavyäm hharafa 
gl^kam adraycüi, das göttersuchende geräusch lasst erschallen, 
steine; 94, 1 ydd adrayajj^ pairvaid^ sokdm a^dvah ^ka^ghifsam 
bhdrai^ndraya sOmmä^, wenn ihr, o presssteine Tom berge, zu- 
sammen die renner, preisliedes schall (Benfey, Or. u. Occ. I, 
595, anm. 690 ; GgN. 1875, s. 195; 1878, s. 194) erklingen lasset 
dem Indra, von soma triefend, wer auß stellen wie I, 61, 2 
hhäramij aügüsdni, 1 48, 2 ii])asiutim hhdramäxhaaija käroh, glaubt 
folgern zu dürfen, er reiche mit der Übersetzung ^darbringen' 
aus, der lerne aus der ayestischen redensart vacem haraiU, 'er 
spricht*, dass seine folgemng nicht zutrifft, sskr. &Af, zd. 
5ar sind in dieser Terwendung Töllig synonym mit gr. nQoif eiJttv 
Eur. Med. 188 f. ötav rtg Mvi>ov ngotpigcov niXag oQfifjtf^', 
Aesch. Agam. 964 do^ioidi nQOVvsxi^h'xog iv xQ'i^^VQ''^''^') 
wäre es im hause des orakels mir verkündet, als wille der 
götter Torgelegt, geoffenbart worden, Stein zu Her. Y, 63, 4; 
oder n^^QBiv Eur. Hik. 600 %iv* avddv tdvds ngog^i^stg 
viixv; — 

Also noch in historischer zeit wird hkar, indem sein Ter- 
baibegriff 'etwas irgend wohin bringen' als 'hervorbringen' 
definiert wird — eine ähnliche definition trafen wir in europ. 
ank, tönen, eigentlich 'biegen', genauer ^hervorbiegen' : sskr. 
udaUcUa-, — ygl. s. 79 — fähig, in gleichen Verbindungen, 
wie in sskr. üoiS kfi^ vagvomkn, er l£sst die stimme er- 
schallen, gebraucht zu weiden, die eine der bedeutungen 

Bcahtal, d. ilaBl. wthnuHmmgm, 9 
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mithin, die der w. bha proethnisch zukommen, entwickelt hhar 
in Iiistorisober zeit, dass auch die andere, leuchten, an hhar 
hätte ausgeprägt werden können, lehrt gr. nqo^kqB^v: H. X, 

479 dXX^ äye drj nQotf sqe xQuieouv ^ivoc, zeige miit; denn dem 
entspricht avih su rf/am krmihi, }i\ . VI, 17, 3, was ich wol nicht 
weiter zu verfolgen brauche. 

Der abstand also zwischen den bedeutungen von bha 
einerseits und der Yon bhar andrerseits ist nicht so gewaltig, 
als es auf den ersten blick den anschein hat. denn es konnte 
bewiesen werden, dass die in (f Jqsip enthaltene wurzel zu der 
öinen bcdeutung von bha wirklich gekommen ist, zu der andern 
leicht hätte kommen können, zwei lautcomplexe, die innerlich 
80 nahe sich berühren, äusscrlich nicht anders sich vorhalten, 
als spa und spar, werden schwerlich von einander unabhängig 
sein, gieng nun in sskr. hhf der begriff der tonoffenbaning 
yon dem begriff des herrorbringens aus: sollte der begriff deH 
offenbarens von ton und licht, wie er am primären bha aus- 
geprägt ist, nicht auf die glcüthc anschauung zurückzuführen 
sein? mir scheint: ja! denn ist dieselbe auch für unser bha 
nicht mehr nachweisbar, so tritt sie doch an einer seitenwurzel 
Ton bha deutlich hervor. 

gr. mfmittxm führt auf eine Wurzel hk», welche, wie hha, 
auf ton Bowol als licht bezug hat. wir lesen: 

II. X, 202 svi^a xai)-e^6fj>€P0t tns dlX//?.ot<fi nitfavdxov. 
XVI, 12 MvQiiidüvt(S(fi nufavaxsai ^ dfkoi avvtp^ 

XXI, 333 7H(pavc(x60 ^lo^a nokk^, 

Aesch. Ag. 23 f. « X^^i^^ lufint^^ wm^ t^^^irioi» 

HSchmidt, Gr. Syn. I, 59 f., stellt die yennutung auf, gr. 
m^avaxw heissc : "ich bringe zur erscheinung'. die angeführten 
belege aus der gr. literatur beweisen, dass die Vermutung ge- 
gründet ist. dies lässt sich auch vermittelst der etymologie, 
zeigen, die wurzel bhu, welche redupliciert yorliegt in gr. tt»" 
ipavtfxw, kann nicht getrennt werden yon der wurzel bhu, welche 
aus den yon Curtius Ghrdz.* 297, 298 genannten griech. bil* 
düngen ohne reduplication abstrahiert werden kann, nt^cevaxety 
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heisst ^offenbaren* von ton nnd lieht; jene dagegen gehen auf 
die offenbanmg des lichts allein, ganz allgemein ge&sst liegt 
der begriff der offenbanmg yor in sskr. bhävana^, zur er- 

öcheiiiung brini^end, bewirkend, sskr. hhävand^ das in d. er- 
scheinung bringen, bewirken, diese Wörter sind ablcitungen 
der durch gr. ^vco, zeuge, belegten wurzel. die letztere kann 
von deqenigen nicht getrennt werden, welche in gr. vno^vtStQ 
und mq>aiCis*<A erscheint. Bomit ist bewiesen, dass nicht nur 
hervorbringung eines neuen erdenlebens, sondern auch hervor- 
bringung von ton und lieht als zeugung gilt: grundbegriff ist 
hier wie dort ngoq^Qtiv eig %6 (fiSg. 

Dass der begriff des w. hhu tatsächlich dem des gr. 
7r^oipSQ$$r sehr nahe gestanden haben mnss, lehrt die analoge 
bedeutungsentwickelung. gr. 7iQ0(pfQ€iv heisst 'hervorbringen* 

im sinne von ifveiv und nufuvaxftv. es heisst aber auch 
^fördern' ; und hiermit halte man die Übereinstimmung von 
sskr. hhavayati, er fördert, und lat. fovet zusammen, es ist 
dies genau das gleiche Verhältnis, welches zwischen sskr. 
aiit^ikffUSmi, n*q)av<fxti, und sskr. omH, lat. *avet, waltet. 

Damit wäre die Vermutung begründet, dass hha, wie var, 
die grundbedeutung des hervorführens und hervorbringens des 
noch nicht in die erscheinung getretenen gehabt hat. weder 
ist 'leuchten' aus 'tönen', noch umgekehrt 'tönen' aus 'leuchten' 
durch Übertragung gewonnen; sondern beide begriffe sind 
verschiedene deutungen des 6inen begriffs 'offenbaren', gerade, 
wie lat. dfeo eine besondere deutung des begriffs 'zeigen' 
iöt, welche im griech. ötixpv^i noch nicht wahrgenommen 
werden kann. 

Von hha gibt es drei, vielleicht sogar vier ableitungen, 
welche gleichfalls Offenbarung von ton und licht ausdrücken. 

1) hhcm. im gegensatze zu sskr. hhun , sprechen, ahd. 
hannan, mannire, citare ; gr. ff>(av^y stimme, altn. boeii, ags. ben, 
bitte, hat gr. tfaivia die doppelbeziehung auf ton und licht 
beibehalten: vgl. Aesch. Eum. 568 f. adlaty^ . . . 'yniiftopop 
y^QVfta ^wHm ctqatt^; aber H. II, 353 dmudmmv intdi^i% 

9« 
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ivaiatfut ajfiata ifaivtaVf medial YUI, 555 f. daiga (fastv^v 
diMfl (TeA^i^v Q>aip6%' aQtnQenia ^scheinen in herlichem 
glänz', YosB. 

2) bhas. 

hhas, tönen, 
sskr. hha'^atB, episch bhascUi, 

er redet, spricht, 
sskr. hhäiaU, er bellt, 
sskr. hkiißf, 1 Beszenber- 

6Äüa/-,u.8.f. m"r, OgN. 
zd. bis, baesas, J 1 8 7 8 , s . "2 7 4 f . 

Miklos. 8. T. 

3) europ. hhdi, 

bhal, tönen, 
lat. balatro, schwätzer (^w egen 
b im anlaut vgl. JSchmidt, 
Voc. II, 225). 

ahd. bellan, boare, mugire, 

latrare. 
lit. bälsas, stimme, 
ksl. bUjq, bftlo, of. LMeyer, 

K. Z. VIII, 256. 

In der bedeutung 'leiicbten" crtahit bhal eine crwciterung: 
bhUiS, die wird belegt durch altn. blys, fax, blossi, tlamma, 
ignis, oalor, ags. hlys, blase, fax, ardor, candor, mbd. bkis, 
&ckel (Grein, I, 77); ksL U^snq, ditTQantm, btiskü, splendor, 
IdMü, otvfi, xsQavvogy x^öa; lit. Uifskiu, hlUgu, schimmere, 
funkle: vgl. Bezzenberger, zGLS. 82 anm. 

Endlich ist eine idg. Wurzel bhar, tönen und leuchten, 
aas zahlreichen ableitungen zu erschliessen. auch sie kann 
Ton hha ausgegangen sein, da jedoch das gleichlantende lAar, 
etwas wohin bringen, im sskr. und zd. auf die nSmliohe weise zu 
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hhus, leuchten, 
sskr. bhasati, später bhä'satS, 

er leuchtet, scheint, 
zd. ha/ük, glänz, 
ahd. alts. har, ags. här, 

nackt, bloss. 

lit. bdsas \ 

,,2^1 baanuBB. 
ksl. bosü \ 



bhal, leuchten, 
gr. ipaXaqog , glänzend, 

blässig. 
lat. fl/cms, gelb, 
altir. hld, flftyus, Stokes, K.B. 

Vm, 324. 
ahd. blao. 

lit. bai^ werde weiss. 
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der bedeutung' 'ersohallen lassen' kommt, wie hha die be- 
deutung 'tönen und leuchten' empfangen hat, so wäre es 
möglich, dass bhar, tönen und leuchten, erst von bhar, etwas 
-wohin bringen, aasgegangen ut: auf analogem wege, wie gr. 
ngo^Sgm ans dem begriff 'berrortragen* den des zeigens (durch 
laut nnd gebärde) entwickelt. 

4) gl, in bewegong setzen; medial: eilen. 

sskr. suvdti heisst: er setzt in bewegung; mit a und pra 
-verbunden : er schleudert, genau entsprechend ist die Ver- 
wendung von gr, (ftvo) : ich setze in bewegung, jage, verfolge, 
das medium von ctvo) heisst: eile; das medium von suvdti , 
in der bedeutung von *er eilt steht nicht ganz sicher. 
Orassmann setzt ein part. svdnd- an; er sagt aber selbst, 
dass svand- an den stellen, wo es Yorkommt, als stHXnd^, 
rauschend, gelten könne. ^) die entscheidung ist deshalb nicht 
möglich, weil rasche bewegung tonursarhe ist; wenn der wagen 
dahineilt, so veranlasst seine eile sein geräusch. — einige Ver- 
treter der Wurzel im altirischen, welchen der begriff 'vertere' 
gemeinsam ist, bespricht Ebel, K. B. lY, 172. 

An gr. tfB^w Iftsst sich auch die beziehung auf das tropfbar 
flüssige nachweisen: 11. V. 208 aifA^ eaatvct, ich machte das 
blut hervorsprudeln ; med. II. XXI, 167 övto d' atfia x€Xa$V€^ig, 
d. blut sprudelte hervor, diese beziehung muss in w. ^ 
noch zur zeit der Sprachgemeinschaft ausgeprägt gewesen sein ; 
das beweist eine reihe von ableitnngen (vgl. svad, svar, s. 32), 
sowie gr. tfe», umbr. savUu, regen (Aufirecht-Kirchhoff II, 268), 
ags. sedv, ahd. sou, sucus. 



>) Vgl. RV. I, 104^ 1 t(im n td Häa svänS' narvä, in ilim lass dich 
nieder, 'wie ein renner, der den wetllauf gemacht hat', Ludwig. Benfey 
fibpr>:otzt: 'wie ein wiehernd ross'. — RV. V. 10, 5 A^nis strahlen lodern 
einher svünO' räthn nn vnjayuh, 'wie ein kraftnahrung erboutender wagen 
im vollen laufe' Ludwig. man kann aber svünö' auch mit 'prasselnd' 
übersetzen. — die andern stellen, welche Grassraann aufführt (VIII, 7, 17 
lAd u tvünitbhir iraia 4d taSair i6ä u vdyübhi^ imd IX, 10, 1 prd 
899Hit8iS fYttftff ivitrvantö nd ^ravasyäväfy | 9(fmäiö rSnßt aftrmmi^X be- 
weisen eben so wenig. 



Digitized by Google 



134 



Viertes Capitel. 



Man weiss, dass mit der eben liesproclienen wnnel eine 

andere, welche 'zeugen' bedeutet und im sskr. die präsens- 
themen sunofi. suve bildet, identisch gewesen ist. die be- 
deutungsverknüpfung lehrt IIY. V, 82, 9 yd inia vigvä jata'ny 
üffrümyati glifkena prd ca suva'H savikt', Savitar, der alle diese 
gesohöpfe dureh das lied bekannt werden lässt, nnd sie hervor- 
bringt, prasuvaH abo = er treibt berror, $unöH, er zeugt : 
wem i&llt nicht procreare ein? 

Wir haben so drei bedeutungen gefunden, welche der 
w. SU in idg. zeit zugekommen sind, aus allen dreien konn- 
ten die bedeutungen *tönen', feuchten , ^tonen und leuchten* 
hervorgehen, dass hervorbringung von ton und licht der 
spräche nicht weniger als zeugung gilt, denn hervorbringung 
eines erdcnlcbens, habe ich vorhin zu beweisen gesucht: es 
sei hier noch an zd. yatlia aesäm vacäm haonaoiti erinnert. — 
ton und licht als erguss lernten wir früher kennen; es sei 
auf sskr. fSi- und fsii- zurück yerwiesen. — schnelle be- 
wegung ward als eine Ursache Yon ton und licht, ebenso als 
characteristicum des letzteren, durch viele beispiele aufgewiesen: 
wie eng Hönen' mit dem begriff wirbelnder bewegung zusam- 
menhängt, zeigt das oben besprochono svCind-; für 'leuchten' 
führe ich noch sskr. amdii- an, welches bedeutet: 1) an- 
sturm; 2) lichtglanz: BY. I, 64, 9 a' vanckiresv amdtir nd 
dargata\ 'an euem deichseln ist wie ein schöner schein', 
Ludwig, dessen ungeachtet treten die bedeutungen 'tdnen* 
u. 8. f. nicht an w. su selbst auf, sondern erst in einigen er- 
weiterungen. neben den letzteren laufen zumeist gleichlautende 
Terba, welchen der begriff der raschen bewegung, des fliessens 
u. 8. w., zukommt, wir stehen darum vor einer doppelten 
mdglichkeit. entweder die bedeutungen 'tönen* und 'leuchten' 
zweigten sich direct von emer der bedeutungen der primär- 
Wurzel ab — dann lässt sich nicht bestimmen, von welcher; 
oder sie zweigten sich erst von der bedeutung des erweiter- 
ten verbums der bewegung ab — dann muss gefragt werden, 
wie? dies soll im folgenden ausgeführt werden. 
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a) smr, sich schwankend bewegen^ wogen, fliepsen. 

Diese wnnel habe ieh schon frfther (s. 32 f.) besprochen. 

ich kann daher an bekanntes erinnern: sskr. s^urä = zd. /mm, 
getränk, zu zd. qar, to awallow, gehörig, vgl. ndd. swlren, aufs 
saufen ausgegangen sein. — schwankende bewegung bezeichnet 
das lit wifii, svyrUti s. schwankend bewegen, soerH, wägen, 
soerä^U. schwanken. 

In der gestalt md fuhrt sie Curtius Nr. 556 auf: gr. 
aäkoc, adXrj, schwanken, unruhige bewegung, vorzüglich von 
der bewegung des meers. aalevat^ schwanke, schwenke; lat. 
Salus, sahm « gr. adXog. ahd. sweUan, intameseere, svaHm, 
Yorago in aqna. 'alle hier snsanunengestellien Wörter* sagt 
Cnrtins, 'durchdringt die ▼orstellung schwankender bewegung*. 

Die bedeutung "fliessen' steht also sicher, nun lesen wir 
bei Lucretius VI, 929 nec varii cessant smitm manare per 
aures; und bei Apul. d. Mundo p. 73. fluenta flammarum, — 
damit erklärt sich die Identität von 

und svar, leuchten. 



svar, tönen. 

sskr. svarati, er gibt einen 
laut Ton sich, ertönt. 



gr. (SeiQfjVy Sirene, 
lat. soreXf Spitzmaus,^) = 
gr. üqal^. 

altn. swxff antwort, wie ag^. 
tmäamru, sonst hat w. 

svar im gemi. die spe- 



sskr. svaraH, er leuchtet, 

glänzt, strahlt, 
zd. hvare^ sonne, qparmai^- 

glänz. 

gr. dsiQog^ heiss, hitzig, 
lat. serenus, heiter, hell, 

klar. — mit smdus, sordi- 

du8 Tergleiche 
germ. svarta- in got. svarts, 

altn. svartr, ags. sveari, 

alts. stvart, ahd. sware; 



*) Hierher will Bopp, YGr. 86» Beofey, Gr. Wilz. II, 7 auch hi 
uirmOf ziehen, seine bedeutung jedoch weist eher auf snsammenhaiig mit 
sero, reihe an; so dass gleiches Verhältnis obwaltet, wie in gr. kiyw, 
sage, zu kiyta, sammle; vgl. auch *germ. tdlä: 1) zahl, summe; 2) auf- 
zählung; 3) erzählung; 4) gerichtliche klage und Verteidigung (altfries.)' 
Zimmer, QF. XIII, 268; sowie altn. Uaa (s. 97 anm.) 



Digitized by Google 



186 



VoDim Gafiiiim 



cialisierte bedeutung ^mit 
einem eide beteuem' : got. 
Süorm, altn. sverya, ags. 
sverian, alts. 8weri€m, ahd. 

swerjan. 'summen' heisst 
es in ahd. swarm, examen, 
YgL lat. susurrus, d. flüs- 
tern, zbohen, summen. 



lit. surmä, pfeife, 
ksl. svirjq, avQi^ü). 
Auf das lit. beschränkt ist 

svarg, surgu, wimmre, 

winsle. 



giundbedeutong: rassig, 
verbrannt. 



altn. svala, ags. weahve, ahd. 
swdlawa, schwalbe: TgL 
gr. xshdmv zn w. gha/r. 

Eine erweiterung svalp be- 
legt lit. üzvelpti, szvüpti, 
pfeifen, summen, gr. adX- 
myi, trompete. 



mit ahd. aflr, acidns, crados, 

(^brennend*) vergleiche 
Ht. suruSf salzig, gesalzen. 

ksl. syru^ ot/jöc. 
Auf das gcrm. beschränkt 
ist svarg: ags. sveorcan, 
alts. swerkan, ahd. «loer- 
ean, caligari, obscuiari, 
eontristari; altn. sörhvir, 
caligator. 

mit { in der wurzel. 

gr. erllcrc, glänz, 
lat. Sil ocher, Fick II', 288. 
altir. soilse (Windisch, K. Z. 

XXI, 428), glänz, 
ags. wdan, brennen, glühen, 
ahd. swüieSn ; altn. miir, 
cool. 

Eine erweiterung svalg be- 
legt ndd. schwalken, ver- 
glichen mit gr. csXa/im^ 
glänze. 



b) svag, fliessen. ' 

ahd. swMan, ebuUire, scatere, foetere, ags. svee, alts. 
9wdt, gemeh, ahd. suhM, debilis, lat sanguis, bhit, belegen 
die Wurzel, wie 8vap zu svip, so ward svag zu svig geschwächt: 
lit svaigti, taumeln, schwanken, schwindeln, und, inaofeni 
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'schweigen' mit 'kraftlos sein' synonym ist,*) gr. üiyy ge- 
hören hierher. 

Neben svag, fliessen, steht das intenslYurn svdk in gleicher 
bedentung: ksl. s^bnqti, fluere, iXattoSif^a^, lit. BdnkH, ab- 
seihen, ablaufen lassen, ksl. Bokü, xt>/»oc. 

svag treffen wir dann weiterhin in anwendiing auf das 
Xoyay vSfKx s^o) ^ior (Plate, Tim. p. 68) und das vüfsa na/t' 
TTVQog (Eur. Med. 1187). in diesem gebrauche hat es 
als intensiYum smxgh neben sich, wie neben gr. <ri]^ yorgerm. 
svigh, schveigen, steht, auf den begriff des vS^a also geht 
ton und licht zurfick auch in 

svag, svagh, tönen und svag, svagh, leuchten, 
gr. 4SiC<a, zische. gr. (fiyakoetg^ hell, glänzend, 

got. svikns, ayvog^ Sfftog^ 
a^MOf, altn. sjfkn» 

lat. singuiius, d. stöhnen, 
seufzen, FortnnatoT, Beitr. 

III, 71. 



*) Schweigen « 

a. erlöschen: vgl. Pars. 182, i dö Uueh ouch anderhalf der schcUf 

und Gr. II, 8G. 4. 

1) ksl. mlüca, CKanta; vgl, ksl. mrüknc^ cxou^ofiat^ sskr. marAä-, 
d. erlöschen, P. W. V, 574. 

2) sskr. tüsiü'm, still, sd. iüsna-, still, zufrieden, ksl. fieAÖ, ycdtjvos, 
n^Soft ^ntof; TgL ahd. vrihtoesben, aualOscheii. 

b. stocken, stehen: 

1) alte. ähd. sHUi, agv. fülle; zu altpr. staOit, stehen. — hierher 
Ut. tOsht» tym? 

2) gr. €mna»f schwdge, ahd. giswiftön, conticescere; vgl. got 
sveiban, imJ^äawf, alln. gtifa, ferri, labi; m^faei, nachgeben» 
svlfr, Clemens, placidus. 

3) lat. 8Üe0y got. annsilan. cttonuy; nach Fick IP, 259 zu aa 
(cf. sgkr. sydti mit ava, etc.), lassen. 

4) got. slavan, aminuy. — das vorauszusetzende nomen *8lava- 
kann von emer w. slu abgeleitet sein, welche wie sli (vgl. 
germ. alstva- in altn. s/jdr, alts. tHiu, schwach, kraftlos) aus 
m2 entstanden ist ahleitangen des letzteren s^d slag (germ. 
MtO'f Fick in, 368), elab, und sfap, Aber welch letster^ 
JScfanidt, Voe. H, m aiiskunil f^bt, 



Viertes Gapril. 

lat. stbüus, sifUus, pfeifen, 
raschen, von Frdhde,Beitr. 
III, 15, dem 

got. sviglön, avXt'tv, ahd. ags. ^egl, aether, caelum, 
swegalön, tibieinare, sol; svegUt hell (v. licht 

gleichgestellt. und ton); alts. swigU, 

alts. swOgan, rauschen, ags. licht, hell. 
svögan, rauschen, tSnen, 
Icrachen; got. ufsvögjan, 
(TTevct^etr, svegnjati, ayaX- 

lit. svagUi, tdnen, 9ugH, heu- 
len, winseln, lett. swadfct, 
rasseln klappern. 

c) svid, schwitzen, 

hängt mit svid, glänzen (lat. Hdm, gestim, ags. sveoUU, 
klar Yon licht und ton, lit. sviM, glänze), durch den begriff 
'schmelzen* zusammen: das licht ist nach seiner Wirkung 

*8chweis8aus treibend, schnielzend' genannt, in ähnlicher weise 
verbinden sich ahd. dahhazan, ags. peccean, comburere, pecele, 
fackeh mit gr. f^yavov, schmelztiegel, und lassen sich an- 
sehen als bildungen einer w. tag, zerfliessen, schmelzen, deren 
primargestalt durch ksL iajq, v^xogMu, lat. tahum, iübies, schwund, 
jauche, repräsentiert wird. 

d) europ. svan, agi, ferri. 

Diese wurzel ist hauptsächlich in den germ. sprachen zu 
belegen, schon JGrimm, Gr. II, 12 gibt als grundbedeutung von 
ags. <mi9mn^ ahd. swJnan, mhd. mtHnm (tabescelre, decrescere, 
eyanescere), ahd.n(wiii^'aii, mhd.«iwmen (perdere, minuere) u. s.^ 



c) serfliessen: 

lat iaeeot got. ßahan, alts. tik^MBi, ahd. dagtn. Leo Mejer, 
K.Z. XIV, 83 Tergleieht i/ifta tirnftrat — octUi taeuere, daas JfSriinm, 

Gr. II, 17 mhd. suügen u. s. f. dem altn. sveigja^ premere^ 
gleichgestellt hat, ist mir nicht niibpkannt. ich kann es aber 
nicht äber mich bringen, e]:8tere8 vpn gr. clyn loooreissen. 
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'agi, fem' an. hier bowoI, wie b. 35 yerweist er bei Gelegenheit 

des nhd. f^chmndel auf lat. vrrfigo (wirbel). dass er recht ge- 
sehen hat, lehrt nachstehende entwickelung. 

Der begriff des *agi, ferri* liegt am deutlichsten vor in 
germ. avinpa^ (got. Bvinps, itfxvg^g^ altn. svinnr, swift, qaick, 

wise. ags. S0td, kräftig, stark, alts. SH^ä, heftig, stark, mhd. 
swinde, nnp;estüm, heftig, wildV nach der analogie von germ. 
linpa- lentus, zu Unnan zu schliessen, gehört germ. svinpa- zn 
einem verbum der a-reihe. dieses ist im germ. nicht mehr 
nachzuweisen; wol aber ein yerbum der t-reihe, eben das 
Torhin erwähnte ahd. swinan u. s. f., dessen bedeutung (tabes- 
eere) mit derjenigen von *8tfiiman, (agi, ferri) durch den be- 
griff des ahd. sirlnfal (vertigo) vermittelt wird: ebenso mhd. 
swlrne, bewege mich hin und her, sweim, d. schwanken, 
schweben, d. schwung ; heswtnie^ werde ohnmächtig, hat Fick 
(I', 843; US 285; III, 365) recht, lat sawies als Schwund, 
gr. (fivoftat (aus ^üßhijofMu) als 'swenden* zu fassen, so treffen 
wir in diesen bildungen die o-wurzel zu ahd. surinan, damit 
auch die wurzcl von germ. *svinnan, svinpa-. von diesem 
svan ist svand in ags. svimlan, ahd. Rwinfan, evanescere, mhd. 
swant, Zerstörer, eine erweiterung. die Europäer besassen 
mithin eine w. mm, an welcher die bedeutungsreihe : sich 
tummeln — taumeln — ohnm&chtig werden, schwinden, nachzu- 
weisen ist. 

Nun lieg^ neben europ. svan, agi, ferri, ein europ. svan, 
welches sowol Honen' als 'leuchten' bedeutet, letzteres ver- 
bum haben auch die Ostarier, ersteres ist bei ihnen nicht 
nachzuweisen, wir stehen vor einer doppelten möglichkeit: 
entweder sie haben es überhaupt nicht gehabt; oder sie haben 
es gehabt, deir begriff des *agi ferri' aber l&sst sich nur in 
einer modification wieder erkennen, im ersteren falle besteht 
zwischen svan, agi, ferri, und sr(ni, 'tönen und leuchten', kein 
director Zusammenhang, denn letzteres ist idg., ersteres bloss 
europäisch, idg. svan, Honen und leuchten' ist alsdann direct 
«US idg. 8u hervorgegangen, nicht zu entscheiden, aus welcher 
bedeutung des letzteren. — in jenem falle aber, dass svan, 
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agi, fem, schon idg. wäre, kann ein directer zuiammenhang 

zwischen ihm und zwischen svan, tönen und leuchten, bestan- 
den haben, und zwar kann dieser auf doppelte weise gedacht 
werden, entweder war das 'ferri, agi' Ursache, oder es war 
merkmal Yon ton und licht, für ersteres Bcheinen folgende 
stellen zu sprechen: BY. lY, 27, 3 äva ffoe ehffimf dwanifä, 
als der &lke herabstürmte, herabranschte ; BY. I, 44, t2 
»Mhifr im prdsvanUasa ürmdyö, wie des meeres weit schallende 
wogen (rollende wogen), doch ist eine sichere entscheidung 
nicht möglich. — nimmt man einen solchen Zusammenhang 
zwischen den beiden verben an, so wird man etwa folgendes 
sagen dürfen: beide wurzeln fiallen in idg. zeit zusammen in 
eine einzige, welche aus 8u henrorgegangen ist. ihre gnmd- 
bedeutung entsprach derjenigen des gr. ttttsvitat. aus diesem 
begriff gieng der des rauschens und schimmcrns hervor, und 
zwar noch in idg. zeit, als die Indogermanen sich geschieden 
hatten in östliche und westliche, kam den östlichen das be- 
wustsein von dem grundbegriff der w. svan gerade so ab- 
handen, wie uns der grundbegriff des wertes sddeeid; bei den 
westlichen dagegen blieb er in kraft, konnte sich also in der 
oben bezeichneten weise weiter entfalten. — auf solche 
weise könnte man sich erklären die gleichheit von 

svan, tönen, und svan, leuchten, 

sskr. svan, schallen, tosen, 



dröhnen, 
zd. gofto^cdbAro-, kUrrende 
räder habend. 



lat. sonus^ schall, gerausch, 

getöse, klang, 
germ. mmoi' (in altn. muMr, 

ags. swm, ahd. swan, swano ), 

MüUenhoff, Altertumsk. I, 
Bf 1, 



zd. q^, sonne, verglichenmit 

gr. funkelnd, von 

Bezzenberger,£eitr. I, .338. 



got Sünna, sumö, ifltogy altn. 

sunna ; ags. sunna, summ: 

über Grein's sunnu vgl. 
Sievers , Paul-Braune I, 
504; alts, ahd. sun»o,suma. 
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IMe erweitenmg mms ist 
blo88 nordeuropäisoh: ags. 

svinsian, sonare, modulari, 
ahd. süsen, stridere, ksl. 
sysqiq, sibilo. 



Die erweitenmg smndh 
ist bloss nordeuropftisoh: ags. 

süda, süd, ahd. sund, meri- 
dies, auster: altn. sudr, the 
south, ahd. suadar, meridies, 
auster. — aus dem slav. ge- 
hören die von Miklosich un- 
ter sv^ genannten vörter 
hierher. 

svat, heiss werden, brennen (ahd. methan, swedan, cre- 
mare, ags. svaäul, rauchqiialm. lohe; lit. szimiü. schmore, werde 
heiss, FortunatoT, Beitr. III, 71), scheint kein gleichlautendes 
Yerbum der bewegung neben sich zu haben, es muss daher 
die an svat wahrzunehmende bedeutung an eine der für wursel 
au zu belegenden angeschlossen werden, bedenkt man nun, 
dass auch w. sut (in altn. sjfktu, ags. seoäun, ahd. siodan) als 
contractionsproduct von svat hierher zu ziehen ist, so ergibt 
sich zwischen svcU (ntä) und $u genau dasselbe Verhältnis, 
welches zwischen ksL varU, hitze, lit iMi, kochen, und sskr. 
vifr, wasser, besteht; vgl. ags. sedä, mhd. brunnen, quelle, 
Zimmer, QF. XIU, 32. 



b) Die Wurzel nimmt bezug auf Wirkung von ton 
und licht. 

gr. ManvQog bedeutet 1) versengt, dürr: vgl. Theokr. VI, 
15 f. «I( dn* dxav^ag Tal »anvdai %caxa$^ wozu der scholiast 
bemerkt: at nsxttvithfw vnd tav ^Xlov. 2) versengend, dörrend: 

Theokr. II, 85 diXu fxi tiq xanvqd v6(Sog i^a/.aTia^tr. 3) hell, 
rein, vom ton: Theokr. Yll. 37 yai ytlg tyü) Motaäv xanv()dp 
afo/MXj .... wozu Luc. Göttergespr. XXII, 3 avgiit$ ndrv 
KanvQoy zu vgl. 

Es fragt sich, wie diese bedeutungen zu verbinden seien. 

ich denke, so. die gewalt der sonne ist es, welche die xanvgai 
Xaitat bewirkt, die gewalt der sonne aber nennt Hes. Werke 
414 fiivoi o^iog f^sXioM. dj^vg heisst ferner der durchdringende 
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laut: II. XV, 312 f. ü)q%o d' avt^ V^ti dfKfozeQtaÖtr. wird 
nun der ton auch xamygÖQ genannt, so darf man schliessen, 
diese gemeinsame bezeichnung yon licht und ton durch wnvqoq 
habe in der gemeinsamen Wirkung derselben — o|tfc — ihren 
grond. der begriff 'scharf sein' liegt ursprünglich nicht in der 
Wurzel kap, letztere bedeutet vielmehr 'dampfen'; mithin, ist 
derselbe das band, welches die besprochenen bedeutungen von 
xanvqoi zusammenhält, so muss er nachträglich gewonnen 
sein, gewonnen aber ist er ans dem des dörrens, welcher 
seinerseits aus 'dampfen abgeleitet ist: so dass die be- 
dentungsentwickelung folgendermassen gedacht werden muss: 
dampfen — in dampf aufgehen lassen, dörren — oiiV «tVa#, 
letzteres gesagt von licht und ton.M 

So weite wege hatte das sanskrit nicht zurückzulegen, 
um in kharor- licht und ton zusammen zu schliessen. denn 
hkarU' bedeutet 'scharf, stechend, rauh*, die sonne schiesst 
pfeüe: sskr. heH-, die wnrfwaffe, heisst flamme (vgl. RV. IV, 
6, 8 para^'um nd tigmdm, von Agni gesagt) und Sonnenstrahl, 
und Lucret. nennt die Sonnenstrahlen tela dici. geschosse aber 
sind scharf: somit erklärt sich, wie khara- zur bedeutung 
^heiss' . kommt, andrerseits lesen wir bei Homer (II. X, 535) 
MTvnog ovttva ßälltt^ bei Propert. (I, 16, 28) aurieulae (voee) 
percussae; das bild wird vollständig durch hinzunahme einer 
stelle wie RY. IX, 84, 4 BSd syd Bifmah pavaU sahtisrajid 
dhinvänö' vä'cmn isira'tn usarhüäham, d. stimme selileudernd etc. 
also ist der ton gedacht als pfeil, tler hinvänö ovava ßdJÜi^$ 
und perciUü, dies macht wiederum deutlich, wie khara- zur 
bedeutung 'laut* gelangt, was in historischer zeit sich be- 
legen lässt, darf auch proethnischem denken zugetraut wer- 
den, wie in sskr. khara- die bedeutungen latä und heiss im 
wurzelbegriffe von khara-, scharf, sich vereinigen, so fallen die 
begriffe 'tönen' und ^leuchten' zusammen in dem begriff ^schneiden' 



>) Vgl. auch gr. »offtiMos, trocken, dürr; aber II. 3011, 409 f. Mrp- 
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1) In w. ska, sobneiden. 
sfta, tdnen, 

Als einfiftohe wunel nicht 
YorhaDden, aber vorauszu- 
setzen für folgende ablei- 
tungen, welche ki-iii vcrbum 
des Schneidens neben sich 
haben, aus welchem sie ge- 
flossen sein könnten: 
Mbh: gr, ip6ipoq, ton, laut, 

klang.geränsch; \\t,shaniimy 

töne, schalle, klinge.*) 
akam: ksl. skomati, gemere, 

BhymaU, susurrare , lett. 

skmid murren. — ^t ein- 

bttsse des anlsuts (Fick 

P, 520): sskr. etma/rd^^ 

bo8 grunniens, ahd. hum- 

hal, apis, lit. kimsti, hei- 
ser werden. 

Auch skar, tönen (altn. ^Borr, Ifirm, ahd. 9ef^(m^ und in 
^brar, auf welches ge. ntkaniC», rausche, tose, jauchze, ags. 
g&raiktan, altn. skräUta, dithm. «(Viralen, Qrein II, 41, weisen), 

kann direct zu ska gehören; ebenso gut aber auch an skar, 
schneiden, sich anschliessen. und das gleiche gilt von skarp, 
skarbh, tönen, welche Fick P, 813 belegt.*) auch diesen er- 
weiterungen gehen gleichlautende verba zur seite, die 'schnei- 
' den* bedeuten, und noch in mhd. zeit erhält eine ableitnng 
Ton dem ersteren derselben,, mhd. scharpf, beziehung auf 
den ton. 



sskr. cibh, f/tbh^ die Fick I*, 241 anführt, sind unbcle^'t. sskr. 
gäbda-, laut, scliall, ton, stimme, geräusch, hat Benl'ey (Ghrest. Gioss.) wol 
richtig aub gap-da erklärt. 

*) Die belege aus dem sskr. sind alle zweifelhaft: ^albh ist gar nicht 
bezeugt, carbhati sehr elend. — für das germ. vgl. noch altn. skarfr, peli- 
canus, sammt den Ton Zimmer, QF. XIII, s. 30, angefOhrten Uldungen. 



ska, leuchten, 
sskr. kia, mit aifa: zu ende 
brennen; mit pro: ver- 
brennen, caus. mit sampra: 
verglimmen machen. — 
ksati-, glut, ksarär, bren- 
nend == gr. iiiüoq, Ter- 
brannt. 
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w. skarg, tönen, geht jedesfalls auf den begriff •schneiden' 
zurück; seine ableitungen aber scheinen darauf hinzuweisen, 
dass der begriü' 'schneiden', der ihm zu gründe liegt, nicht 
von dem hervorgebrachten, von dem hörer aU 'scharpf em- 
pfundenen tone gilt, sondern, wie bei lat. screo, es kratzt mich 
im halse, ich räuspere mich, yon der empfindung, welche das 
subject, das seine Ursache ist bei der hervorbringung erfahrt, 
sskr. kharjati heisst: er knarrt (v. wagen): khargdla ist der 
name der eule oder eines sonstigen nachtvogels mit heiserer 
stimme; vgl. femer lit. kregid'e, schwalbe, nun knarrt der 
wagen, wenn er den erdboden kratst; die stimme, die heiser 
ist, kratzt den hals: 'kratzen* aber bedeutet skarg klärlich in 
sskr. hharjn-, d. kratzen, beissen, jucken, hharjikä, ein durst 
erregender imbiss. da lit. kregü, grunze, ksl. skriizq, frendo, 
gegen die vorgeschlagene auffassung keine Verwahrung ein- 
legen, so wird sie der erst erwähnten vorzuziehen sein. — 
übrigens liegt neben sikarg ein intensivisches skark : gr. «i^X'^t 
turmfidke, vgl. niifxvog, trockenheit, rauhheit, heiserkeit, bdhm. 
skwrieH (Miklos. s. v. skvrUk)^ prasseln. 

Wie altii. skarpr zuweilen 'scharf, meist jedoch 'trocken' 
(= rauh) bedeutet, so geht der begriff 'dörren, sengen', der 
dem gr. cttiXiLtü eigen ist, auch an diesem verbum von dem- 
jenigen des scharf' oder rauhmachens, des einschrumpfen- 
lassens aus. 

Neben ska, schneiden, finden wir M und skit mit ver- 

Wanten bedeutungen. ebenso neben ska, brennen, ski nnd 
sku in der ursprachlich gleichwertigen bedeutung 'leuchten', 
iiber den grad der verwantschaft, der zwischen den beider- 
seitigen i- und M-wurzeln besteht, lässt sich um so weniger 
etwas entscheiden, als das starke verbum von skUf leuchten, 
nicht mehr reconstruiert werden kann, ich begnüge mich daher 
einfach mit der aufführung der beiden wurzeln: 

Die ursprüngliche bedeutung von ski ist am besten im 
germanischen bewahrt: got. skeinan, kctfiTien', ttaarfjdntetv, 
altn. sklna, ags. ahd. sclrum, alts. sktnan. daran schliesst sich 
sskr. ckaifl^, lichtschattierung, farbenspiel, vriderschein, abbild, 
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schatten, gr. axta. die weiteren verwanten gibt das folgende 
capitcl unter I, 8. 

Dass sku ehemals 'leuchten' bedeutet habe, zeigt sskr. 
chavi-, glänz, sohönheit, färbe, hautfarbe, baut, welches sich 
deckt mit got. hivi, ftoQ^a^g^ ags. heö, forma, ej^ecies. auch 
ist der begriff der Schönheit, wie er in got. ^uns, tagatog, 
ags. seyne, splendidus, pulcher, alts. sköni, ahd. scöni ausgeprägt 
erscheint, stäts aus dem des glanzes hervorgegangen.') die 
weiteren verwanten aao. I, 9. 

2) In einigen wurzeln, die ich als erweiterungen von 
ak, akS scharf sein, schärfen, durchdringen, betrachte. 

Yen der genannten primftrwurzel sind bekanntlich gr. df{*g^ 
lat. aeidus, aeer, catus abgeleitet.^) diese aber werden auf 
den ton sowol wie auf das licht bezogen: 
gr. ö^vg, scharf. 

ton: II. XV, 3 1 2 f. mqto d'avry '0|€l* dii^ovSgtaißsv. 
Hes. Schild 232 f. iax^M üdxog luyäli^ 

licht: B. XYn,37tf. nSntaro^avr^'HsXiov d^sta. 
Ar. Fried. 1173 tgtig Ä.6(fovg txovta xai 
(foivixid' o^elav ndvv. 
lat. acutus, scharf. 

ton: Ovid. Met. III. 224 acutae vocis Hylador. 

Terg. Georg. III, 94 Pelim hAnnitu fugiens 
tn^pievU aeuto, 
lat. acer, scharf. 

licht: Lucret. IV, 3 30 f. praeterea splendor, qui- 
quomque est acer, adurit Sacpc oculos. 
Verg. Georg. 1, 92 f. rapidive potentia solisAßrior, 

') So dass, was unser nhd. schon anlangt, Kant und Hegel in der 
Sache reclil liaben gegen Wackernagel, Poetik s. 3. 

') sskr. am^'M-, bedeutet in der vedischen spräche (Haug, GgA. 187.5, 
a 585 f.) 'schoss'; indem die schösslinge der somapflanze mit den sonnen- 
stnhlen verglichen werden (vgl. IX» 15, 5 Hd rukmibhir lyate offjt 
^Mbkir anttfäbhiJ^ Haug aao.), bekommt OtfifA' in der spAteren spräche 
auch den wert 'strahl*, somit gehört atftffA- nicht direct zum apfenddr 
aeer, er ist nicht direct ein telumdiei, sondern schliesstsichanavi^, teiL 
B«e1it«l, 4. ainiil. wahrndimmgeii. 10 
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lat. eatus, scharf. — bezogen auf den 

ton bei Eüiiius (Varro, L. L. YII, 46 M.) jam cata 
Signa fem smifum dare voce parahant. 
Da bei ak, ak^ der laut k mit wechselt, so müssen 
auch die ableitungen Ton diesem Wechsel betroffen werden, 
wir haben also im folgenden doppelformen zu gewärtigen, 
und wie bei a^, ak^ mit der lautlichen differenz eine begriff- 
liche verbunden erscheint in der weise, dass ak auf die schärfe 
des auges, auf den durchdringenden blick eingeengt ist — doch 
finden sich spuren von freierem gebrauche der wurzel — ak^ 
Ton der schärfe schlechthin gilt: so dürfen wir erwarten, 
vielleicht auch bei den ableitungen gelegentlich auf etwas 
fthnliches zu stossen. 

a) Jcan^ k^an, stechen, schneiden. 

Die erste dieser wurzeln ist nicht belegt, sie niuss aber 
vorausgesetzt werden wegen kant. die letztere wird bezeugt 
durch sskr. kantha, lumpen, geflicktes kleid, welches Fick I^, 39, 
mit ahd. hadcarß, lumpenkleid, zusammenstellt, sskr. kmkir, 
ftpeer, lanze, ist JSchmidt, Yerwantsch. s. 62, geneigt als lehn- 
wort von gr. arovrof, stange, zu betrachten, und zwar wegen 
des wurzelvocals ; das t» könnte jedoch der natur des k zu 
danken sein, vgl. sskr. kaldru- gegen kula'ya- und Grassmann 
zu dem letzteren werte ; ausserdem wird entlehnung durch die 
reiche entfaltung des wertes im sskr. unwahrscheinlich ge- 
macht. — der unbelegten würze! knath gegenüber steht gnaJO^ 
dieses trefflich bezeugt, zu ihm gehört zd. pkuwSiis, waffe zum 
schlagen, gr. uthtqov^ stäche!, spitze, idg. k^ant selbst ist 
abgeleitet von /j'c/n. welches gleichfalls sicher steht, es zeigt 
sieh mithin ein strenger parallelismus zwischen *kan, kant und 
k^atiy k^ant» von letzterer wurzel, die 'stechen' bedeutet, ist 
vermöge des suffixes, welches im sskr. ab kd-, im gr. als xd- 
erscheint, ahd. handag, hantag, gebildet, Qr. II, 293. die 
grondbedeutung dieses wertes ist ^scharf: mii händigen geinm 
bei Herbort, allein wie gr. d|t'c nicht nur von den gewalt- 

m 

samen eindrücken auf den tastsinn gilt, sondern jene auf die 
übrigen sinne mit umfasst, so hat auch ahd. handag, der 
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Wendung des grundbegriifs 'scharf nach der geistigen seite 
zu gesohweigen, die manchfachsten beziehimgen. der be- 
arbeiter des Boethins gibt mtoleralnU dolore mit mit handegemo 
sere wieder; in den Emm. Prudentmsglossen ist lat. mordax 

allitm mit hantaga chlmtdlmich glossiert; endlich zeigen zwei 
belege die anwendung des wortos auch aufs licht: (ropidive 
potetitia solis) acrior Verg. Georg. 1, 93 ist mit hantigores 
übersetzt (der genetiv steht walirscheinlich wegen des vorauf- 
gehenden aoüs), und in den genannten Prudentiusglossen ist 
lat. corusco lumine not von demo hatUagm pltetAa gegeben, nnr 
in der rerbindnng mit dem tone kann icb hanktg nicht nach- 
weisen : dies wird aber als zuf'all betrachtet werden dürfen. — 
es ergibt sich hieraus, dass noch in ahd. zeit die begriffe 
der hitze und der helle aus dem begriÜ' der schärfe hervor- 
gelieit konnten, hiess also in idg. zeit hont, k^ant etwa 
'ha/ndag süi', ao waren die begriffe * tönen* und ^leuchten* 
implioite mitgegeben: wie in dem grundbegriffe des lat. vibro, 
schwinge, der keim lag fQr die bedeutungen Höne' und 'leuchte*, 
und in demjenigen der wurzel iar , durchdringen, die Voraus- 
setzung enthalten war für die bedeutungen 'tönen' und 'leuchten', 
wenn auch allein die Inder in dem werte tdra- beide conse- 
qaenzen gezogen haben, die übrigen sprachen dagegen bei 
der Übertragung des wnrzelbegriffs auf den ton stehen ge- 
blieben sind, kani, k^ant sind begrifflich yon km, k^an, als 
deren ableitungen sie gelten müssen, nicht verschieden, was 
also von jenen gilt, muss jiuch für diese wahr sein, genau, 
wie der begrüt der schärfe, der ak wie ak^ zukommt, in der 
ersteren wurzel auf die schärfe des auges eingeengt ward, in 
der letzteren allgemeinere geltung behielt : genau so gebrauchte 
die altarische zeit kan yon der durchdringenden Wirkung des 
tons und des lichts, k*an yon der durchdringenden Wirkung 
überhaupt, in dem begrifte des u^vi also fallen zusammen 
kan, tönen, und kan, leuchten. 

BBkx. kdi^i, er gibt einen sskr.ÄM^n, leuchten, erschlos- 
ton yon sich, wehklagt; sen aus itoiuiA;«-, gold, und 
yielleicht auch kod^foH, aus der bedeutung 'heiter, 

10* 
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klingt, tönt, wofern kv 

aus k entstanden ist, vgl. 

sskr. jval gegen gr. Xao». 
gr. xort^axf, gei&uach, getön, 

geknirsch. 
lat. eano, 

altir. canaidy oanit, Ebel, K. 
B. II, 156. 

got. hana, altn. hani, ags. 
hana u. s. f.; altn. licenaj 
ahd. kum, vgl. lat. ckönia, 
Fick, Beitr. II, 196. 

Iii. kanidas, oifher. 



fröhlich sein", die für das 
verbuni zu belegen ist : 
vgl. agä. gläd, glänzend, 
glädmöd, fröhlich. — femer 
gehört hierher sskr. kacd-, 
glas (wegen der bedea- 
tungsvermittelung vergl. 
Sonne, K. Z. XII, 359: 
wegen der form JSchmidt, 
Yoc. I, 153); sodann 
käncand-, gold, gr. x^y- 
xctfo^, trocken, dürr; gr. 
fmjxvg, gelblich, altpr. 
cuca-n, braun. 



b) kos, h^€ts, schneiden, spalten, ygl. Delbrück, IL Z. 
XVn, 80. 

Die erste wurzel finde ich belegt in sskr. kas mit ud und 
ffi, sich spalten, s. öffnen, auftun ; mit sskr. kasfa- in vikasta-, 
zerspalten, zerrissen, deckt sich gr. xccrroc, durchstochen, ge- 
stickt. — die zweite in sskr. (o«, schneiden, woher fasM', 
messer, abgeleitet ist, welchem gr. xiffwQog, pfeil, genan ent- 
spricht. IHck Stent hierher auch gr. x^Xov, pfeil, welches für 
*xt(yÄo»' stehen kann, wie anrAutov^ höhle, für *anialaiov. ich 
ziehe diese ctymologie der herkömmlichen vor, weil keines 
der drei zum yergleich gezogenen Wörter sskr. gard-, fäffo-, 
galyd^ genau mit dem griechischen übereinkommt. — gr.xfüoy 
hat folgende anwendungen. 1) es steht Ton den wetter- 
erscheinungen ; vom schnee: H. ^U, 280 nttpav^nofuvoq zik ä 
xrjXa; vom donner und blitz: lies. Theog, 707 f. ß^onf^v %e 
öxtQoii^v TB xai aii^aXotriu xsQavvov^ KrjXa Jtdg fisyäXotO, 

2) von den tönen der lyra: Pind. Pyth. I, 21 x^Xa (fo^fiiyYog, 

3) von den strahlen der sonne: Anthol. Pal. XIY, 139 x^tfcrs« 
lefiUt ^bUov, mit diesen stellen halte ich die Vermutung für 
begründet, dass in dem wurzelbegriffe von i^lov zusammen- 
fallen 
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k^as, tönen, und 
88kr. ^tfisaUf er reciüeri laut, 
ruft an, preist; sskr. gOsU, 
er weist zurecht, straft. 



zd. ganhaitc, er nennt sich, 

gagti, er befehligt; (A^fr 

er lehrt, 
lat. earmen, ton, gesang, 

lied, — sskr. fäamem-, lied. 
lat. censor; lat. castigo, 

Fröhde, K. Z. XXUI, 

310 f. 

ahd. harBn, clamare. 



kas, leuchten. 

sskr. hMf^-,^) messing, 
glockengut, eoM (aus 
*eiAas, Aufrecht, K. Z. 
n, 152; Windisch, XXI, 
424\ louchten, Hchon; 

gr. nuniaivu), sehe umher, 
Benfey, Gr. Wzlx. I, 232, 
Brugman, Stud. YII, 205; 

lat eaniis, alt easnus, grau. 

altn. höss, ag«. hasu, Iwaau, 
grau. Aufrecht, aao. 

altir. du {*cesm), sehe, 
Windisch aao. 



c) kar, k^ar, schueiden. 

Die indische grammatik kennt ein verbum knia'ti, hiftif ^, 
er verletzt, tötet; das part. perf. pass. hierzu heisst ktn/^, 
dasB dieses yerbum mit kr, machen, in letzter instanz zusam- 
menfalle, also in seinem anlaute ein s eingebüsst habe, wird, 

des genannten part. zu geschweigen, durch das praesens nach 
cl. IX unwahrscheinlich gemacht, das hohe alter dieser flexions- 
weise ergibt sich aus der Übereinstimmung des sskr. praesens- 
themas mit russ. komaÜ, Terstflmmeln, beschneiden. — zu 
der genannten wurzel har gehört noch sskr. kara-, mord, lit. 
kdras, krieg, femer sskr. hlrna-, verstümmelt, sskr. MtM-, 
einäugig, ksl. krUnU, coTÖTfitjToc. in den europäischen sprachen 
steht ihr kal als selbständiges verb gegenüber. 

Das zweite yerbum, k^ar, conjugiert im sskr. ebenfalls 
nach classe IX: sskr. fn^H, er birst, rebst, bricht, geht aus 



*) Grussniann wollte sskr. kd^' leuchten, aus Jens erklären: s. v. caJis 
bemerkt er, das q sei 'durch lautauziehung des k aus s entstanden*, dabei 
hat er offenbar sd. kag in äkagap abersehen, die wurael ist auf das indo- 
eranische beschrSnkt. 
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einander, zu ihm gehört färya-, (;alyd-, pfeil ; fani-, geschoss, 
Speer, pfeil, got. hairus, fidxaiQf^, altn. hjörr^ ags. heoru, alts. 
heru, sehwert, Benfey, Gr. Wzlx. II, 175. 

Yon iar abgeleitet ist hart. sskr. kafA-, sohaif^ wird be- 
logen 1) auf den geschmack: das genau entsprechende Ut. 
kartüs ist auf diese bedeutung eingeengt. 2) auf den ton: 
katukvana-^ eine art huhn; kafurava-, frosch (auch lat. räna 
heisst ^Schreier ). 

"Wenn nim so bewiesen ist, dass ein Terbum kar neben 
emem Terbmn k^ar läuft, beide synonym mit gr. o^v slycu, 
und bewiesen werden kann, dass ebenso ein verbnm kar neben 
einem verbum k^ar existiere, welche beide Yom tone imd vom 
feuer aussagen, sie seien d^vg: ist es bedenklich, Zusammen- 
hang zwischen diesen verben anzunehmen? so wenig, als es 
verboten war, tar, durchdringen, und star, starr, rauh sein, 
mit den tonworzehi tar und star zu combinieren. und somit 
erklärt sich wiederum aus der gemeinsamkeit des grundbe- 
griflfo die lautliche Übereinstimmung von 

kar, k^ar, tönen, und har, k^aij leuchten. 



auf kar gehen: 



sskr. karkari-, saiteninstrU' 
ment, karü-, lobsänger. 



sskr. karkd-, schimmel; auch 
die bedeutung 'feuer* wird 

angegeben. 



gr. xagxaiQO), dröhne, gr. 



lit. kär80kis, heiss, küru, 
feure ein, kresnas, feuer- 
brand, krösnis = lett. 
krdsns, ofen, vgl. Fortu- 
natoT, Beitr. III, 66 f. got. 
hoM, äv&Q€t^^ altn. hifrr, 
embers. — erhitzung aufs 
geistige übertragen in lit. 
kerszfas, zorn, altn. herstr, 
barsch, Bezzenberger,K.Z. 
XXn, 479. 



Die wurzelform A;m im ger- 
manischen: altn. hröär, 
praise, reputation, ags. 
hrödor, gaudium, laetifi- 
catio, commodum. 



Ebenso die ^vin zelforni hm: 
altn. hreyinr,^) sonitus, ags. 
hreäm, clamor, tumultus. 



*) Bd EifilaB. als Arennr aufigeftthrt 
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alts. hröm, rühm, auch akd. 
hröm trotz hroam, hruom, 
hrmm? 

mit l in der wurzel. 

sskr. kalmali-, funkelnder 
glänz, wofern das radicale 
l nicht durch assiniilatioii 
an das suffixale entstan- 
den ist. 



gr. xtxX^axdü^ rufe. 

lat. *calere, vgl. calcndae. 

ühd. hellan,^) sonare, conso- 
nare; altn. hjal, chatter, 
talk, mhd. hd, laut, tonend. 

Iii. kälbä, rede, Bessenberger, 
QtgiL 1874, 8. 1246. 

Die wurzelform Ida in lat. 
clämor, clarus, letzteres 
auch aufs licht übertragen, 
und in ags. Uövan (to low), 
altn. UOa, ahd. Usjan, 



lat. calidus. warm, callidm, 
weissstirnig, umbr. kale- 
prf, callidos. 



Die wurzelform kla im ger- 
manischen : altn. hl(er, hlyr, 
warm, mild, ahd. lao, te- 
piduB, ags. hUön, JUedvan^ 
cale&oeie. 



khiojm, mugire. 

die form k^ar wird belegt durch 



idg. k^ru, töuen, hören. Tgl. 
s. 62. 



ßskr. gr, sieden, kochen. 

sskr. fir, kochen, braten; lit. 
MinNfltf, sälrvas, apfelgrau, 
schimmelfiirbig; sttilnmä, 
wftrme, sz^Ui, warm werden. 

sskr. rrätu-, gekocht. 

sskr. ^ri, glühen, flammen, 
kochen; got. hrdms, xa- 
%^a(f6^ ksi. srinü, I§v9t6(, 

sskr. (ftf, brennen, unbelegt; 



1) Man beachte die lautliche Abeteinetimmnng mit lat imtmUo: Val. 
Place, n, 91 Vo» Me «1 pereuKt «rieM. 
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aber vielleicht bestätigt 

durch 

i gr. xi^^oq, schwefelgelb, 
i Sonne, K. Z. X, 105. 
Die weiteren sehr sahlreiclien ableitungen der jetzt be- 
sprochenen Wurzel hier aufzuzählen hätte keinen zweck, hier 
sollte bloss der nachweis versucht werden, dass der Wechsel 
im anlaute von Jcar und k^ar seinen grund habe im Wechsel 
des auslautes Yon ak und ak^: dass also kar und k^ar beide 
als erweiterungen von ak und ak^ zu fassen seien, denen der 
begriff des durohdringens zukomme, die Übertragung des 
letzteren auf ton und licht dürfe auf die gleiche weise ge- 
dacht werden, wie der Inder an seinem werte khara- eine be- 
Zeichnung für das scharfe messer, den lauten ton und den 
heissen Sonnenstrahl besitze; und wie man im altnordischen 
sagen könne nicht nur hvass hjörr^ sondern auch hmsst Mjöä, 
und kvassir geuiar. 

Ich habe nun noch') eine seitenwurzel zu h^, schärfen, 

wetzen, nämlich k^i, zu besprechen, neben welchem k^i, brennen, 
steht, gegen den ansatz eines 7t*/, scliärfen, hat JSchmidt, 
Yoc. II, 482 einspräche erhoben, 'da im indischen die wurzel- 
form ^ nur im part. ^4- belegt, hier aber das i wegen der 
tieftonigkeit entstanden ist wie in stkit^, hUär u. s. f.* ich 
kann zwar die ezistenz des fragL ^ im sskr. nicht stringent 
beweisen, da weder das Nir. FV", 8 erscheinende nigyati etwas 
entscheidet, noch das präsenstheraa ginöti, gimitP, belegt ist. 
jedoch stimmt gerade ginute so auffällig zu gr. xipvtat, er be- 
wegt sich, und die bedeutungen ^scharf und 'schnell' (vgl. 
altn. hvair, scharf, mutig, eilig, hvata, eilen, u. s. f.) sind so 
nahe Terwant, dass an der Zusammengehörigkeit Ton sskr. 
^ntdS und gr. niwrat, damit auch an der echtheit yon sskr. 
ginute nicht wol gezweifelt werden kann, ist damit eine w. 
kH wahrscheinlich gemacht, so sind wir auch der notwendig- 



*) Hit der wurzel hat in sskr. haüh^ prahlen, loben, tadeln, gr. nmiko^^ 
geschw&tsig, weise ich Jiichte aosofuigen. 
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keit enthoben, für gcrm. haina-, Wetzstein (altn. Jwin, ags. han), 
mit Scherer und JSohmidt (aao.) entstehnng durch epenthese 
anzunehmen. 

Die vermittcluiig zwi8chen 'schärfen' und 'leuchten' ist 
jetzt sehr einfach, man erinnere sich der früher schon ein- 
mal angeführten stelle RV. VI, 3, 5 sd id ästeva prdti diiäd 
CLSÜyät^ chi0ta te'jö' yasö nd dhCbrAm, als schütze hat er ange- 
legt, um zu Bohiessen; semen glänz (seine 'schneide*) hat er 
geschärft wie eine schneide auserz, und urteile, ob hier die 
schärfe des feuergottes begriflFlich von dem ahd. hei sich unter- 
scheide, welches das lat. uridus wiedergibt? das denken der 
urzoit liegt in diesem verbum sonnenklar vor äugen: sie dachte 
sich das feuer parapU/^ nd tigtndm, und hiermit soll denn die 
letzte unsrer gleichungen begründet sein: 

kH, schärfen, scharf sem, hH, brennen, leuchten.') 

k^i, brennen, leuchten, erscheint als 

k^i in sskr. riti-, weiss, hell, got. hdis, (fav^, ahd. 
hei, uridus, üt. seenets, heu, ksl. sinOf desgl., ksL 
smq, illuceseo. 

hHfa in sskr. ^oyaH, er macht gefrieren (lat. pnma 
zu B8kr.jpiftf^.9, gerinnen, gyano', trocken geworden, 
ff«a-, gefroren, dick geworden, geronnen; sskr. 
QyamA-, schwarz, schwarzgrau, schwarzblau, schwarz- 
grün; lit. szenias, blaugrau; sskr. gpdvd-, schwarz- 
braun, braun; lit. se^tfos, schnnmelig, ksl. sivU, grau. 



Zur besprechung bleibt jetzt nur noch sehr wenig übrig, 
zunächst die Wörter für laut und leise, kein einziges unter 
ihnen ist proethnisch, alle fallen in das leben der einzel- 
sprachen, ihre etymologie ist meist so einfach, dass ich mich 



*) Auf sskr. Qirä-, heiss, brennend, glühend, habe ich schon s. 20 
hingewiesen, es sei hier noch bemerkt, dass auch Grassmanii, RV.-W. 
sp. 1393, sskr. fiti' mit den werten erklärt: 'wol von gi=:gät vgl. bed. 3\ 
diese *bed. 3' lautet bei ihm: *das feuer schärfen, d. b. entflammen*. 
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der arbeit bogeben könnte: lichthcll , hoch, stark und deren 
gegenteil, das sind die grimdbegriffe, an die sie sich anschliessen. 

Also laut ist 

I. übertragen aus 'lichthell'. 

Bskr. citrä-, dipta-(?), dtfumänt-, bhärgasrnnt". 

lat. arffuhta, Candidus, lin^^idm, 

altn. slarr; ags. beorkt, hädor, sOr, svigle, sveoUd, iorkt, 
aM. herahtal^ hlütar, 

lit. diszkus (nebst ksl. jasl^w = '^cslnd |cf. jadro = Mro, 
x6Xtioc\ = *^ksinü) für *aiksjskus zu sskr. iks, sehen. 

ksL sväloglasinüy lafingöifwog, 
IL synonym mit 'hoch*. 

sskr. ueca-, wkttta, udcßnüto', uGhfr^, 

gr. vipfjXoff iOPog, 

lat. alt US. 
III. synonym mit stark. 

sskr. halht (vgl. hdnihistha-, d. festeste), hrhavU-, mikfi9al&-' 
(^fleischig*), marcftito- (geronnen und compact ge- 
worden. 

Ed. khraogdoM-, hereea-, 

gr. ^aksQogCO, fiiyag, 

lat. magntis, plentis. 
lY. synonym mit scharf. 

Die hierher gehörigen wdrter sind schon alle erwähnt — 
die ausdrücke, welche von yerben des tönen selber abstammen, 

als germ. hlüda- uaa., aind natürlieli übergangen. 

Ganz entsprechend wird leise bezeichnet. 

I. als dunkel. 

sskr. hda- Cbeschüttet* » undeutlich). 

gr. fiilac, (fatog. 

lat. ftiscus, surdus (vgl. ahd. swarz), 
altn. dimmr, 

II. als tief. 

sskr« mffokk', fUMfts. 
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gr. v(f>etfAivt] (pwv^, vtp»t/tSvifi tovu, 
lat. dmissa, d^vreM voce, 
m. ab schwach. 

sskr. jarjära- (^zerfetzt*)^ tanü-, mamki- (langsam ; hieraus 

schwach), laghü- (schnell — leicht — schwach), 
gr. iaxvoSy XtiQiOBit; (zu U , schwinden), kanto^, fuxQÖg^ 

(SofA^og ('fichwammig'), tvit^os» 
lat. esnliSf lenis, 

altn. «^'<fr (ags. düv, Grein n, 803 [wo aber em lapsus 
Torgekommen ist!], alts. sliu, ahd. üCo, matt, 

kraftlos : w. sli == sar, zerfliessen). 
lit. lengvas (= sskr. laghü-), 
IV. als abgestumpft, 
lat. obtusus. 

Als einzelheiten bleiben sskr. dh^ra', lange nachtönend 
(und dadurch schwächer werdend), tief^ dumpf. — gr. ^qs/tates: 
zu ram, aufhören, Benfey, E. Z. IX, 97. — ahd. leno ist 

etymologisch unklar; etwa zu altn. Unr, weich? 

Endlich über taub ist folgendes zu sagen, sein Stamm- 
wort heisst 
I. binden. 

sskr. hadhird', taub, = altir. hodar, Windisch, K. Z. 
XXI, 430 f. mit letzterem werte hatte JChrimm, Zs. 

VT, 12, got. hdups, xft)f/dg, verglichen. dasa diese 
etymologie richtig sei, davon kann mich anch die ein- 
gehende besprechung bei Zimmer. QF. XIII, 94, nicht 
überzeugen. — badhira' zu idg. bhandh, binden, 
n. Yerstümmeln. 

1) sskr. kdißm- für *kafisim', zd. harena-, gr. xagog * tioapog^ 
Hesych.; lit. Mrcses, kurlas (Geitler, LSt. 93) « lett. 
hwrls, zu kar, schneiden. 

2) sskr. hrdliuTcärna- , kurzohrig, übelhörig; vgl. krdhü-, 
verkürzt, verstümmelt. 

3) gr. ««»^0$ hat JQrimm aao. bereits mit alts. hitf, ahd. 
hamf, zusammengestellt Fick II*, 51 vergleicht noch 
lat. capus, kapaun. zu skap, graben. 
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III. verdunkeln. 

1) sskr. IuUIq', taub, kahja-, taubstumm, hala', Btumm, 
heiser, su vergleichen ist sskr. kaia-, schwarz, wnrzel 
ist hf, schütten, bedecken: das bedeckte bt dunkel, 
undeutlich, und dieser begriff ist vom gesichtsinn auf 
den gehörsiiin übertragen. — ebenso bei 

2) lat. snrdiis, undeutlich für die sinne , dann undeutlich 
vom gehörsinn selber, die richtige ableitung hat schon 
JQrimm, Zs. YU, 462 gefunden: er vergleicht ahd. 

* 8war0, welches seiner abstammnng nach 'verbrannt' 
bedeutet. 

3) germ. daubu' in got. dduhs, altn. daufr, ags. dedf, alts. 
döf, ahd. toiih. damit stellt Schweizer K. Z. XUI, 307, 
Hehn^ 301, altir. duh, atramentum, zusammen. 

Als einzelheit bleibt altir. clttas dall, ^ohrblind' === taub, 
zu erwähnen, Stokes, K. B. YIII, 351, wozu altn. augu 
hejfrarinnar (Sn. Edd. Amamag. I, 538), 'oculi auditus' = 
aures, passt. 

Unklar sind mir ksl. nemU (lett. nenis, Miklos. s. v.) und 
gluchä. 
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SEHEN. 

I. Hat im verlauf der bisherigen erörterungen fest ge- 
stellt werden können dass in den bezeichnungen der sinnes- 
wahruchmungen durch die spräche nicht die uinnestatigkeit 
selbst, sondern nur ihr stoff genannt wird, nicht die perception 
des riechens, sondern das object der perception, der rauch, so 
schliesst man nach der analogie von selbst, dass auch sehen 
nach dem, was allein sein object sein kann, bezeichnet sein 
wird, so ergibt sich als er.ste gleichung: sehen = hell sein, 
glänzen, leuchten, freilich ist diese gleichung wahrer 
als die andere: hören = tönen, denn das auge, welches 
sieht, glänzt auch; das ohr aber, welches hört, hat der Indo- 
germane schwerlich deshalb einen *töner* genannt, weil das 
trommelfell durch die Schallwellen in Schwingungen Tersetzt 
wird, also selbst mittönt, somit war nicht nur das sichtbare 
ein glänzendes, nicht nur der stoff des sehens war ein glänzen : 
sondern auch das sehende glänzte, das sehen selbst war ein 
glänzen, insofern nun sehen mit glänzen zusammenfiel, muste 
in jener alten zeit das grosse licht, welches die erde erhellt, 
dem menschen als das auge des himmels erscheinen: tdd 
inSnöh paramdm paddm sädä pa^anti sürdyah \ divtva cdksur 
a'tatam heisst es RY. I, 22, 20 : 'zu ihr, des Y. höchster statt, 
schauen die weisen immer auf, die wie ein aug' am. himmel 
ragt* (Benfey). so ist die innigste Wechselbeziehung zwischen 
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glänzen und seben hergestellt, und es darf denn auch nicht 
Nvunder nehmen, wenn die gleiche w. hier in der bedeutung 
'sehen', dort in der bedeutung 'leuchten' gebraucht wird, ja in 
6meT spräche beide anwendungen in sich vereinigt. 

Diese säize werden durch folgende beispiele bewiesen, 
sskr. kag, glänzen, leuchten; intens. 1) hell leuchten, 
2) hell sehen, mit a erkennen, wahrnehmen, = zd. 
kag mit ä, bemerken, 
sskr. bhäla-, glänz, stirne ; nibhülana^, d. sehen, nibhälayatij 
nihhalayate, er nimmt wahr: vgl. gr. nanfaXaa^ sehe 
mich um. 

gr. ad/atw^ verbreite einen glänz; avydCo/iai, sehe, 
lat. s^us, gestim; considero, nehme in augenschein, be- 
sichtige. 

Ebenso sind zu beurteilen die ableitungen von: 

1) w. arg = rag, leuchten. 

sskr. rdjyati, er färbt sich; oaus. er färbt, erhellt, er- 
leuchtet; ranga-, färbe, gr. ^ij^mj färbe. — Ht 
regeti, gewahr werden, anschauen, nach etwas sehen; 
lett. redfcf, sehen, par kädu redfet, für jem. sorgen; 
ahd. niochen, nwchjan, alts. rökian, besorgt, bedacht 
sein, Bezzenberger, GgN. 1875, s. 228 f. 

2) w. kas, leuchten. 

altir. e(u, sehe. — sskr. cakä, leuchten, schauen; in 
späterer zeit auch Werkfinden, ansagen*, zd. eai ist 
erschlossen aus eaSman-, auge; gr. narrteUm zieht 
schon Benfey, Wzlex. I, 232, hierher. 

3) w. dl, leuchten. 

sskr. di, scheinen^ glänzen, leuchten ; aber zd. di 
sehen, gr. öijl^iifMi, ^schaue aus nach', suche. 
dfp in sskr. d^aiS, er strahlt; gr. diijpa«, suche. 
div in sskr. äivyati, er strahlt; zd. üdivyPiMi, sie 
bemerken. 

4) w. ras, leuchten. 

sskr. las, glänzen, gr. Aaco, sehe. vgl. Hymn. Merc. 
360 aierog o^v Xaw¥. Xdsn * ünoJrsVts Hesych. 
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5) w. rik, ruk^ (vgl. sskr. nigcmi-, liclit, hell, velss), 
leucbten. 

ßskr. löcana-, erhellend, erleuchtend; lö'kate, lükuyati, 
locate, löcayäti, er schaut, betrachtet, die beiden 
letztgenannten formen yon der inneren beschawing 
gebraneht. — gr. Xtv»6g^ weisa; aber JUvtftfo, sehe. 
Iii lühü, warte, hoffe (sohane aus naeh), hSkuru, 
warte, hoffe, mhd. lüre, hinterhaU, Uirm, lauem, 
Bezzenberger, GgA. 1875, 1339. 

6) w. gar, leuchten: gr. y^k^o) u. s. f. 

euTO^. galj), sehen: gr. ßXinia,l£»\, glip(\iq, OQci, ceruo. 

7) ghar, gh^ar, leuchten. 

lit. ieriU, glänze, ksL gaifja, alylij^ avy^^ torja, qa€ati^ 
splendor; aber lit. Hunü, sehe, ksl. erjq, o(jc7, ßlStw. 
ghladf ^glänzen' in got. glitmunjan, atUßstv^ mhd. 
glimm; sehen' in ksl. gl^dajq, Jächmidt, Yoc. 
I, 57. 

8) ski, leuchten. 

got 8kei$ian, Ü^uft^q&mtiy, la/ins^v^ u. s. f. — ^sehen* 
in 88kr. JAffiUi, doch Tgl. abhikhjfif, schein, glänz, 
Bohönheit, anblick; das Terbum teilt im übrigen die 
bedeutungsent\Yickelung von caks. 

Mit abfall des s haben wir idg. ki anzusetzen, 
für dieses ist die bedeutung ^leuchten' gar nicht 
mehr nachzuweisen, sondern nur die abgeleitete, 
^sehen*: sskr. dkH'H, eiMH, er nimmt wahr, sieht 
hingegen die ableitung hU hat die bedeutung *leuch- 
ten' bewahrt: sskr. cctati, er erglänzt, erscheint, 
ketü-, helle, licht, fackel, = got. hdiclus, rgonoc 
(erscheinungsi'orni) ; altn. hcidr, bright, ags. hador, 
alts. hiSdar, ahd. heUar; daneben aber heisst ce'ktU 
auch 'er sieht\ 

9) skll, leuchten: YgL s. 145. 

ags. seeammf alts. shaufifn, ahd. seawön, unser stauen; 
got. usskavai sijdinm, vf^ff uiixsv; sodann gr. ^ro-tfxJo^, 
Ebel, R. Z. lY, 157. — verloren ist der anlaut in sskr. 
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ku mit a, beabsichtigen, km-i- = zd. kuvi-, weise, und 
in gr. xoif • dxovtt Curtius, K. Z. TV, 2Ii9 : ferner in 
kal. cujq, y*yrft><;x6), r\isB,öuetü, audit, Ebel,K. B. 1, 270, 
doch iMiq, aiü^ävofteu, JSolunidt, K. B. VI, 134. 
mit lat eaveo, bin yorsichtig, stimmt suiftUig das ans 
poln. ehowaS entlehnte lit. kaiodH, hüten, bewahren, 
pflegen, endlich ist auch für's germanische verlust 
des s zu verzeichnen : agH. cnrfofthave, visu difficiüa, 
häviarif aspicere, spectare, intueri« 
10) yVLtj glänzen: Tgl. s. 102. 

altn. Ate, ags. vllten, sehen; denom. zu altn. kii, 
a search, exploration, ist got. vhUifn, nsqtßUntadiu^ 
altn. leitaj to seek, search. 
IT. Das auge glänzt, der glänz ist scharf: folglich ist 
auch das auge scharf, sehen fällt zusammen mit scharf 
sein, durchdringen, hierzu JSohmidt, Wurzel A£l s. 20. 

Die nämliche gleichung, zu welcher die äussere erschei- 
nung des anges führte, ergab sich ans der betrachtung der 
organischen Terrichtung desselben, rermdge des anges unter- 
scheide, d. h. troniio ich die gegenstände im räume von 
einander; a oh en fällt also zusaiimien mit sichten, trennen, 
welche die spräche mit ^schneiden' synonym fasst. in dem lat. 
cemo Yollzieht sich diese bedentungsentwickelung Yor nnsem 
äugen, ceirmre per mbnm^ eenme cHbro sind dem Lateiner 
noch geläufige redensarten, während er das Terbum schon zur 
bezeichnung sinnlicher Wahrnehmung (auch durchs gehör: 
Att. tr. 268 Bibb. vox üliust; certe idem omnes cernimus) ver- 
wendet. 

Es lässt sich natürlich im einzelnen folle nicht mehr be- 
stimmen, auf welchem yon den besagten wegen die spräche 
zu dem in der wurzel niedergelegten resultate gekommen ist. 
dass got. sathmn mit lat. secare gleiche basis habe, weiss man 

längst; ob aber die im got. verbuni zu gründe liegende Vor- 
stellung des Schneidens vom durchdringenden glänz des auges 
oder von dessen tätigkeit, zu unterscheiden, ausgegangen sei, 
wer kdnnte hierauf antworten? 
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Ich stelle daher die belege für die gleichung: aehen 
— scharf sein hier gemeinBam zusammen. 

1) ak, scharf sein. 

gr. oüdopai, ü7io)na, otpofxrxt. — erweitert aks in zd. 
<ikhä, sehen (bezweifelt von Hang, Pahl.-Paz. 01.8.74; 
vgl. indessen Hübschmann, zOasusl. s. 162^), <tii, auge, 
= sskr. dkü; sskr. fks, sehen. 

2) sak, schneiden. 

got. saihvciH, ßUntir , ÖadaDuty ^tm^itt^, o^üv^ altn. 
^d; ags. sem, alts. ahd. s&han, 

m. Folgende Terba haben die bedeutung 'sehen* aus 'auf- 
merken, wahrnehmen' spccialisiert. 

a. Grundbegriff ist 'halten, ziehen'. 

lat. ammadimto, lenke meine aufimerksamkeit worauf; 

bemerke, werde gewahr, sehe, 
ags. hehealdan, to behold; s. Grein I, 87. — ebenso: 

1) dhar, halten. 

sskr. dhf mit upa, 'drauf halten' merken, wahr- 
nehmen, hören; gr. ä^^iw, merke auf, nehme 
suchend wahr, forsche, Ygl. HSohmidt, Gr. Syn. 1, 270. 

Ich betrachte dhar, halten, tragen, befestigen, als 
eine erweiterung von ciha, setzen, legen, stellen, 
und berufe mich hierfür auf Verbindungen wie RV. I, 
52, 8 ädhärayö divy CL' suryam dfQB\ du setztest an 
den himmel die sonne, dass man sie schaue, einei^ 
seits ; und Y, 63, 7 ssCrffom <£ cUtaÜhö dw(, die sonne 
setztet ihr an den himmel, andrerseits, dha mit 
Dianas, seinen geist worauf richten , gelit dem dhr 
mit nianas völlig parallel, die bedeutung 'in's auge 
fassen' wird belegt durch RV. IX, 17, 6 ahhi vipra 
(makda m&rdhäntfajüäsya kardvah | dädhanag cdkäasi 
friydm, in*s auge fassend ihren liebling. — gibt 
man die abstammung des dhar aus dha zu, so wäre 
weiter zu prüfen, ob nicht auch 

fiecbtel, d. sinnl. wabi-nelimungen. W 
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2) dhi, schauen, 

mit letsterem yerwant sei. was die fonnelle seite 
anlangt, so stünde dki zu dha, wie ghH, gilinen 
(altn. gtm, ags. 0nan, ksl. einq), erweitert gh^ffa 
(lat. hUf, lit iioju, ksl. zijajq, vgl. Pick I*, 576), zu 
ghhi, klaffen (sskr. jOiJfc, er tritt weg, zd. meäiii, 
er macht auyciiiander gehen, altn. gömr, gaumen). 
lücksichtUch der bcdeutung erhebt sich kein wider- 
sprach: sskr. dhi heisst: *sein augenmerk worauf 
richten, sinnen, nachdenken (letzteres oft in Ter- 
bindung mit ntanasa: vgl. dhr in gleicher verbin- 
dnng zum ausdruck von "im liorzen tragen, gedenken, 
sieh etwas Yergegenwärtigcn'), wahrnehmen': dhi 
mit anu: 'den ainn auf etwas richten, beobachten ; 
mit ud: ^verlangend hinauÜBohauen' u. s. £. neben 
dki steht dhifa {dkgä^aU, er sinnt nach, mit m, 
er merkt, nidkyäfm-, d. schauen, sehen, der blick)i 
wie neben gh^l die erweiterung gh^ya. — nach alle 
dem darf behauptet werden, dass dhi mit dJui aller- 
dings im zusammenhange steht: es bezeichnet die 
richtuQg des geistes auf ein bestimmtes ziel, es 
ist nichts weiter, als ein rtQogixB&y V9vp === dha 
mit matuu» 

3) altn. munda, to point with a weapon = got. mm- 
äön, axontir, lit. malaü, sehe, schaue, ksl. mo^trjq^ 
specto, gr. iiatsvoii suche, forsche. 

4) germ. kUk-, ziel, gr. dtvölUta, blicke mich um, 
schalle auf. 

b. Ghrundbegri£F ist 'spannen*. 

sskr. yuktSiM marutsa, aufmerksam. 
gr.dcsi i'io), i^ehe mit unverwantem blick: zu rfirw, spanne, 
lat. cotUemj^lor , betrachte; zu lit. tempiü, spanne. — 
ebenso: 

spak^ spähen, aus apa, spannen.^) 



>) Aehnlich schon A Weber, K. Z. VI, 319: 'den blick festbinden'. 
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8skr. spar, 2)a(;, zd. ^p(i^, gr. öxintofku^, lat. specio, 
ahd. sjuko u. aa. 

c. Grundbegriff ist 'wahren' (^auf der hut sein' und so 
*aii88ohaiieii naeh'). 

gr. igdm^ sehe, denommativiim am gr. otl^of, wahrer, 
wftchter; vgl. ahd. gawar, intontus, proyidiu, oircum- 
spectus. 

lat. tucor, liiite, wahre, nehme in augenschein, be- 
trachte, sehe an. 

d. Grundbegriff ist ^wahrnehmen*. 

ksl. mudq, ßUnm^ itnonm, ^la%%m^ o. 8. f. zu w. 
hkudhj vgl. gr. naiS^ftat. 

Einzelheiten. 

1) Ganz unklar ist ahd. luogen, alts. löcön, ags. löcian, 
JChnmm, Zs. VI, 4, denkt an ahd. hnog, ^schlupfhöhle, 
aus der das wild schaut*; JSchmidt, Yoc. II, 472, an 
com. arm. lagat, auge. mit annähme der letst genann- 
ten Vermutung gelangt man auf aJk , alg (vgl. s. 17), 
leuchten, brennen, zwei wurzeln, die in intensivischem 
Verhältnisse zu einander stehen. 

2) Für w. dftrk^ (sskr. dfg, zd. äareq, gr. dSgMfmh sehe,^) 
altir. avrdiree, conspicuus, Ebel, K. B. II, 166, ags. alts. 
torkij ahd. goraJU,*) clams, hat man die kürzere wurzel- 
form in «skr. dr mit ä, atya, pratyd, samR, beachten, 
berücksichtigen, lit. dyru, gucke hervor, gaffe, erkannt, 
wofern Ascoli, K. Z. XII, 298, recht hat, als ur- 
sprüngliche bedeutung des sskr. verbs ^moralisch, in- 
tellectuell scheiden, spalten* (w. dar; vgl. oenMre) zu 
betrachten, so ist diese nummer unter II einzureihen. 

3) w. Tid, sehen, hat schon Sonne (K. Z. XII, 339) mit 
vid, finden, indentificiert. denn ^der mensch der urzeit. 

Auch 'liAre': Aesch. Sieb. 104 xjvnov (fsdoQMa, — vgl, o^: Soph. 
Oed. Col. 138 f. tfoti'fi ya^> 6qiJ To tfanCouf^oy. 

») Das von Graff V, 701 angeführte ahd. zorß kann nicht sicher mit 
gr. dQtanaCia, sehe, verglidien werden, weil es möglicherweise aus zorht 
entstanden ist 
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nur was er fand, das wilde rind, die fette trift, war 
sein crwerb (vedas); nur was er fand, war seine Wissen- 
schaft (vöda, oiduf vait); nur was er fand, das kam ihm 
zur ersoheinung* (gr. cidoy; oft noch » ich fond: vgl. 
Sonne aao.). 
Die reflexe sind: 

a) die bedeutung 'sehen' in gr. ddov^ lat. videOf ags. 
Vit an 1) sehen, 2) strafen,^) lit. veizdu, sehe. 

b) die bedeutung 'wissen' in sskr. veda = zd. vaedlut — 
gr. olda = gem. vaUa in got. vdU, altn. veit, ags. 
vai, alts. wBi, ahd. weu. ksL vMl. 

Mit vid wnrzelyerwant ist sskr. v9n, s. sehnen, verlangen 
(= 'ausschauen nach'), zd. vacn, altpers. t:ain, sehen, es ergibt 
sich hieraus ein primäres vi, welches jedoch als verbum nicht 
mehr nachzuweisen ist. darf man in einer so unsicheren 
materie eine Termutung wagen, so wäre es die, dass jenes 
prim&re zusammen mit dem richtungswort vi anf die zwei- 
zahl zurückführt, aus der gmndanscliannng der zwei folgt 
einerseits der begriff der Verbindung, des antreffens, des findens : 
also der begriff von w. vid; andrerseits der der trenmmg: 
Yäska Nir. I, 3 sagt sam ity ekibhävam, vy apa ity etasya 
praülöinyam, hierzu vgl. Schercr, zGDS. 326. 

Für ange habe ich folgende nomma gesammelt. 

Zu I gehören: 

1) ark, rak, leuchten. 

altir. rose, augc, Windisch, K. Z. XXI, 427, com. 
arm. lagat, auge, Ebel, K. B. II, 176. — sskr. 
löcana- 1) leuchtend; 2) auge. lat. lümina,^) 

2) kaSy leuchten. 

altir. eais, auge, Windisch, aao. s. 425. — auf redupli- 
derter basis beruhen sskr. cdkSas: 1) glänz, hellig- 
keit: 2) augc; cdhius, 1) strahlend; 2) auge; und 
zd. casman-, auge. 

*) Die letztere bedeotang allein in «tts.tOtteii» ahd. wTjon. vgUat mnimad- 
«erlo; gr. Smft strafe, raehe, lit ai-^Mkia (Beuenberger, sGLS. s. 973), räche. 
*) Vgl Eur. Gycl. 633 s. b. Od. XVI, 15. 
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3) di) leuchten. 

zd. döühra-, auge. — sskr. jyö'tis, 1) licht; 2) Seh- 
kraft und ghmz des auges. 

4) syal, leuchten. 

altir. süil, auge, Wmdisch, aao. 

Zu II gehören 

1) ak, Bcharf sein. 

gr. ^tfir«, SfBfut. lat. oadus, got augO, ags. edge u.8. w. ; 
über den diphthongen handeln Ebel, K. Z. VJJl, 
242, Orassmann IX, 23, Fick XXII, 381. lit. akis, 
ksl. oko. 

sskr. dksi, aksi, zd. a.s?, gr. Ofpl^cüfiog ; über ytu^ 
in letzterem vgl. Benfey, K. Z. YU, 112, 

2) darkS aus dar, trennen, scheiden (?). 

sskr. df^, dfiia, df^, dfSfi-, d. sehen, d. Sehkraft, 
auge. altir. dere, Windisch, aao. 



Auf die frage^ die jetzt sich erhebt, was denn feuchten* 
heisse, habe ich im Vorigen capitel ausführlich zu antworten 
gesucht sonach blieben nur noch die ausdrücke für hell, 
dunkel, blind zu besprechen, da die erst genannten, sofern 

sie nicht Übertragungen aus dem gebiet des tones sind, von 
Verben des leuehtens abgeleitet werden oder in der art und 
weise ihrer benennung denselben parallel gehen, so sind sie 
hier übergangen worden, für die zur bezeichnung des dunkels 
dienenden Wörter sind unten^) alle kategorien angegeben, unter 

Dunkel ist beieicbnet 
L als bedeckt: sskr. Mt^, kSt^, zd. khiap, tkk^an', gr. tffifost 
xi4q>«is, ftfotfoff äi^6if9St Ko'foq (Gurt. Grdz*. 695). zu gr. ffjffTrw, idg. 
sitap, einer erweiteroiig der in gr. cnAtpg, got tkadui liegendoi w. 

ska, bodeckon. 

II. als getrübt: ags. /»reoi^^rw, teiiebrae, /^ros;/?, vapor, fumus, ä/»r?/swnn, 
caligare, alls. thriamönt s. verfmstern. zu lit. terszüt mache imrein, 
beschmutze. . 
UL als schädigend, vgl. sskr. dffla, zd. daoia, so dius, schädigen. — 
Yerwant sind gr. iuitatH' 9vf»£AnnH\ daiwM^^fiSc^tu, eigentlich 
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die sie sich ordnen, vollständig sollen aber die ausdrücke • 

für den mangcl des gesicbtsinnes angeführt werden. 

Blind hat folgenden wortsinn. es ist synonym 

I. mit bedeckt. 

sökr. dpiripta-f beklebt, blind. — zu rip, kleben, 
schmieren. 

gr. cxrlifuc^ blödsichtig, zu üx^nm, bedecke, ygl. 
Ciirt. Ords«* 695. — ebenso ist abzuleiten 

1) von w. andh (cf. gr. insvtjvo&s^ Goebel K. Z. 

XI, 57): sskr. andhd-, zd. anda-, blind, vgl. 
lit. judas, schwarz, gr. vvO^og, heimlich, vöt^og, 
unehelich, Bezzcnberger, Beitr. I, 342. 

2) von w.mil) binden: gr. a/uov^oc, schwach, dunkel, 
blind. 

II. mit getrübt. 

gr. tvif'Xog^ blind. — zu Ti'y w, qualme. 

germ. blinda- (got blinds, altn. hlindr, ags. alts. hUnd, 
ahd. hlmf). zu got. bUmdan sik, avvava/ifywüi^aB, 
altn. hUmda, mischen, ags. Mandan, ahd. Uonton, 
Gr, II, 59, — ebenso gehört 

'Qbernächtigen'; (Ta^Aoar* ^«irv. i/tifJlsKr9¥ Hloif, iaSyf dacvs. in 

letzterem worte ist y vortroter von j:. dieses ist ans v Piilwickclt, 
wie in Rvßav^qog und anderen von Bezzenberger, Beitr. IV, 322 n. 
besprochenen formen. die angeführten Wörter sind sämmtlich 
Hesych entnommen; nur duvko^y welches ein *(iuvt veiniulea lässt, 
tindet sich auch sonst in der Uteratar belegt, und zwar 1) in der 
bedeotung von «f«<r^; S) in der bedeatong 'heimlich, versteckt*: 
Äesch. Hiket. 92 f. ifmrAol yitq n^emi^w intmpi tt TtStwfC§y n^Qtt 

IV. als verlöschend, ksl. mrakü, caligo, mrmBIU^, tfXor/Cttf^ai, vgl. 

sskr. markd-, d. hinsterben, d. erlöschen der sonne, P. W. V. 574. 
V. als dämmerung. ags. glöm, ylömung, crepusculum , vgl. engl. 

gloom, gloomy. zu ags. glövan, altn. glöa, ahd. glucjan. anders 

Weise, Beitr. II, 287 (zu mndd. glomen, aufrühren). 
VL ald gefärbt, ags. dedgoly deögolt degol, ahd. tougal, tougan. zu 

ags. dedgan^ fftrben. — i^l. auch odor. rdjaa^ gr. ^ipoq^ got riqist 

altn. rükkr (aber die *gOtterdImmeniDg* gehört nach MQUenhol^ 

Zs. XVI, 146^ Uooi nach Bayreuthl). 
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ZU w. dhval) wirren, vgl. gr. ifoksguCj getrübt, 
altir. doli, blind, Stokes, K. B. YHI, 35 t. 
III. mit verstümmelt, versehrt. 

sskr. känd-, durchlöchert, einäugig; akäna kanah, auf 
einem aiige blind, zu sskr. kpui'ti, er verletzt. — 
ebenso gehört 
2U par, vgl. Gurt. Grdz.^ 273, 

gr. niKfo^, gelähmt, verstümmelt, blind. 
Nach dieser übersieht habe ich noch folgende eineelheiten 
mitzuteilen. 

gr. ä^xquc^ blödsielitig. uxauoc, blind, dxh'c, dunkel; lat. 
aquütis, dunkel, lit. dklaa, blind, apjenkü, erblinde, Fick P, 474. 
an der etymologisierung der w. ak, welche als basis der ge- 
nannten bildungen sich darbietet, ist Fick, K. Z. XIX, 258 
verzweifelt, vielleicht findet sich eine rettnng aus der Ver- 
zweiflung, wir treffen neben einander die wurzelformen ak, 
ank; eine dritte, nah, liegt wol in sskr. ndk^a-. uäkti-, zd. 
nakhtru-, gr. rif'$, lat. nox. — was die etyniologie der nacht 
anlangt, so hat Bopp, Vgl. Gr. 276, durch seinen hinweis 
auf lat. noeere das richtige getroffen; denn die nacht schädigt, 
im sskr. begegnen die weiteren ausdrücke für nacht: ft<lf>(?), 
nig-, nira-, iiiga (Ascoli, ölottol. I, 34): Wörter also, die an 
stelle des gutturals den Spiranten aufweisen, lat. uorcrc pflegt 
man mit zd. nacu- und vcrwantein YAinak^, verschwinden, ver- 
derben, zu stellen, gehört sskr. näkta-, zd. ttükhtru- u. s. f. 
in der tat zu nocerc, so muss eine doppelwurzel aufgestellt 
werden: nak und nakK bildungen der ersteren sind sskr. 
nakta-, zd. nakhiru-y lit. nak^, ksL mo^I; ableitungen der 
letzteren sskr. niga-, ni^a, wie wir oben eine wurzelform ank 
belegen konnten, so existiert auch von nak^, schädigen, eine 
nebenform ank^: sie wird belegt durch sakr. dmga-, teil (Ver- 
teilung des ganzen), und wie die wurzel ank als eine Um- 
gestaltung von ak sich erwies, so dürfen wir als die primar- 
wurzel von aink^ betrachten ak^ : sskr. a^a^mi, verzehre, esse 
('zerteile'), so haben wir denn zwei primSrwurzeln, ein ak und 
ein ak^, die beide von einer bedeutung sein müssen, aus 
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welcher die des zerteilens, verkleincrns, scliädigeiia abgeleitet 
werden kann, eine solche bedeutiing ist 'scharf sein'; denn 
aus ihr entspringet schneiden', aus ihr entspringt 'schädigen', 
diese aber ist ja die grundbedeutimg von ak und o^S der 
fira^lichen primilrwurzeln. in den obigen Wörtern würde dem- 
nach der begriff ^blind* mit dem begriff Wersehrt, beschädigt' 
sich decken: siehe oben III, und vgl. JSchmidt, Wurzel AK 
s. 54: der begriff 'dunker aber nach der analogie von sskr, 
<iö8ä', nacht, dunkel (w. dus, schädigen), sich erklären. 

ksl. sl^pü, tviflug^ gehört wol zu lit. apszelpimas Mu, 
augenverblendung, welches man bei Nesselmann unter szdpiu, 
helfe, zu suchen hat. hierzu stellt sich noch iüpsht, werde 
dunkel , trübe , und aus altlitauischen texten bringt Bezzen- 
berger, zGLS. s. 272, apsnipti, dunkel werden, apfcltelpti, 
ajy/ch((lpii, geblendet sein, bei. weiter vermag ich das wort 
nicht zu Terfolgen. 

lat. eaecus, altir. caech, got. häihs müssen unerklärt bleiben. 

lat luscus, blödsichtig, zu ahd. leaean^ extingui, got. lasivs. 



Oorrigenda, Addenda. 

S. 3, z. IG V. o., lies kdusjais für kaüsjais. dem got. atsnarpjan liätte 

ich altn. snet-pa, to whet« to raise, to quicken, direct an 

die Seite stellen sollen, durch got. at wird angedeutet, 
(l;i^s dor l)owej;t<> i^Tj^eiistand sein ziel trifft, d. h. berührt. 

S l'it z« 15 V. 0., ist gr. Jitv^ng (im text steht Mvqos) zu streichen 

(Beitr. IV, 33^2) und dafflr lat Uvis einztuetieii. 

S. 31, 2. 7 V. o., lies altn. ylr für ylg. 

S. 3S, z. 11 T. o,, zu mhd. »toäs vgl. gr. dlo-avJyti. — unter die dort be- 
sprochene w. 8vad stellt Hühschmann, ein Zoroastr. L. 
s. 77, zd. gägta-j qägtra-. ich habe die letzteren nebst 
qäsa, qa§ar- zu Jostis qäi gezogen, welches ich mir aas 
gorel entstanden dachte, die möglichkeit dieses ansatzes 
wird davon abhängig sein, ob die herleilung von zd. 
väQira- aus vakfii bestand but, oder mit Roth aufzu- 
geben ist vgl. ahd. wato? 

S. 38, z. 1 V. 0 , unter ghar fehlt ksl. gorfkü, amarus. 

S. 48, z. 15 V. o., lies ;^<7jlo( (x^^og), x*^vyri statt jfcZUof , j|r<JU«^, jfiJUvrf. 

S. 61, z. 12 V. o., lies object statt sinnliches merkmal. 

S. 167, z. 6 V. u., fOge alür. ie, tod (Windisch, K. Z. XXII, 275), hinzu. 
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